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Die 


An den Sonntagen wird die veichha 


Kriſe der Außenpolitil 


der ungariſchen Grafen. 


Die Achſe der ungariſchen Innenpolitik ſeit dem Siege 

der Gegenrevolution iſt die Verhinderung der Agrarreform. 
on dem Verſprechen der Konterrevolution, eine Boden⸗ 
reform durchzuführen, wurde faſt nichts eingehalten. Vor 


urzem, als 


man die Zündholzproduktion des Landes, an⸗ 


By zur Förderung der Agrarreform, an den ſchwedi⸗ 
chen Zündholztruſt verſchacherte, kam der ganze Boden⸗ 
reformſchwindel zutage: Man hatte früher die enteigneten 

odenflächen auf 450 000 Kataſtraljoch geſchätzt, bei der 
Flüſſigmachung der Schwedenanleihe ſtellte ſich jedoch her⸗ 
aus, daß es fih nur um 320 000 Kataſtraljoch handelt. 


Ein nicht ge 
dem Mittel⸗ 
ie ſogenann 
eſitz fajt vö 


ringer Teil dieſes Bodens aber war obendrein 
und Kleinbeſiz weggenommen worden, jo daß 
ute Bodenreform den eigentlichen Großgrund⸗ 
llig unberührt ließ. Die Vereitelung der 


odenreform hat ſich freilich gerächt. Als die Wellen der 


pięktagrazti 
die fehlende 
emerkbar. 


iſe Ungarn erreichten, machte ſich die Armut, 
Kaufkraft der landloſen Millionen, peinlich 
Ein armes Land, das ein Rieſenheer der Be⸗ 


amten, eine große pe Armee aushalten muß, das 


ſovie 


hohe Beamte hat, als Großungarn 


vor dem Kringe beſaß, deſſen Einnahmen zum nicht gerin⸗ 


nen: das 


gen Teil u 


r Erhaltung von militäriſchen Paraſiten bie: 
das Bild des faſchiſtiſchen Ungarn, das ſind die 


Ursachen der inneren Unruhe, zu der die Innenpolitik der 


unga riſchen 


Grafen geführt hat. 


Aber nicht nur die Innenpolitik hat in eine Sackgaſſe 


"Die 


übe, Während die Achſe der Innenpolitik der Grafen 
abotage der Bodenreform war, zielte ihre Außen⸗ 


politik auf die Sabotage der Bodenreform der Nachbar⸗ 


ten ab. 
Grundfrage 


Das iſt der Sinn der Optantenfrage, der 
der ungariſchen Außenpolitik. 


, Auf Grund des Friedensvertrages forderte die umga: 
riſche Regierung die Entſchädigung der Grafen, deren ent, 
ey meter ig Gini in Siebenbürgen und in der 
Slowakei lag und die für Ungarn optiert haben. Von den 
Namen der Optanten wird in Ungarn wenig geſprochen, 
die geforderten Summen werden völlig geheimgehalten. Es 
muß feſtgehalten werden, daß an dem rumäniſch⸗ungariſchen 
‚Spiantenftreit u. a. folgende ungariſche Magnaten inter⸗ 


eſſiert find: 


Graf Alois Karolyi mit 52 938, Graf Ladis⸗ 


„ous Karolyi mit 23 180, Graf Alexander Andraſſy mit 
34 638, die Erben des Grafen Julius Andraſſy mit 25 718 
Kataſtraljoch Boden. Der e Graf Bethlen, der 


en Optantenprozeß in den Mitte 


punkt der ungartichen 


ußenpolitik geſtellt hat, fordert, an ungariſchen Maß⸗ 

ſtäben gemeſſen, nur die Kleinigkeit einer Schadloshaltung 

für „bloß“ 10 000 Kataſtraljoch. 

dDieſe Optantenfrage hat feit Jahren das ohnehin zu⸗ 
aden Verhältnis zwiſchen Ungarn und den Nachbar⸗ 
taaten verſchärft und vergiftet. Der Young: Plan verlieh 


* 


Ihr eine beſondere Aktualität. Im Young⸗Plan wird die 


baldige Regelung des Problems der Reparationen Oeſter⸗ 


reichs, Unga 
ten Haager 


ieſer Reparationen, 


rns und Bulgariens empfohlen. Vor der zwei⸗ 
175 wollte man in Paris die Frage 
er ſogenannten Oſtreparationen, be⸗ 


‚einigen. Reparationszahlungen von Oeſterreich zu erhal- 

‚ten, daran wurde ernſthaft wohl nicht gedacht, aber Ungarn 

und Bulgarien r ee wollen die kleinen Siegermächte 
i 


keinesfalls auf 


re Reparationsforderungen verzichten, ſo⸗ 


lange die ungariſchen Grafen gegen ſie Optankenprozeſſe 


führen und 


ſolange ihre ganze finanzielle Zukunft durch 


den Optantenſtreit gefährdet erſcheint. Die Summe der 


Ungariſchen 
Jahre 1943 


Reparationen ift im e wad bis zum 
mit jährlich 10 Millionen Goldkronen feſt⸗ 


geſetzt. Es handelt ſich bei den jetzigen Verhandlungen nur 
um Zahlungen nach dem Jahre 1943, deren Feſtſtellung 
SE: die Kreditfähigkeit Ungarns, das in hohem Maße der 
uslandsanleihen bedarf, beeinträchtigen würde. 
n dem Kampfe um bie Oſtreparationen wurde die 


ungariſche 5 


ffentliche Meinung durch einen Umſtand bejon- 


ders peinlich berührt. Das vielgerühmte Freundſchaftsver⸗ 


hältnis des 


faſchiſtiſchen Italien zu dem konterrevolutio⸗ 


nären Ungarn erlebte bei den Pariſer Verhandlungen eine 
iht on An und — die Freundſchaft hielt die Probe 


ibrer Repar 


ie kleinen Siegermächte wären zur Streichung 
ationsforderungen unter der Bedingung bereit 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Opłata pocztowa uiszczona ryczanem 


Einzelnummer 35 Groſchen 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Betritauer 109 


Hof, tints. 
Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 
Oeſchaftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden den Schriftleiters täglich von 2.30 bis 5,30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Gro 998 im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


geweſen, daß Ungarn ſeine Gegenforderungen, in erſter | einen Ausweg. Aus Staatsgeldern wollen ſie die Grafen 
Reihe bie Optantenprozeſſe, fallen ließ. Da hat nun Ita⸗ nicht offen unterſtützen, Reparationen wollen fie nicht zah- 
lien, wie dies der Führer der ungariſchen Delegation, len, da fie dem Lande eingeredet haben, daß die Repara⸗ 
Baron oranyi, feſtſtellte, „für die Feinde Ungarns“ Par- tionsfrage endgültig gelöſt jei. Sie, die Großmeiſter der 
tei ergriffen. Italien, das zur Begleichung der Mehrforde⸗ Formeln, haben aber auch da eine Formel ausfindig ge⸗ 
rungen Englands Verpflichtungen auf fih nehmen mußte, macht ... Wie der Außenminiſter Wallo erklärte, ift Uns 
trachtete nämlich, dieje Summe von der Tſchechoſlowakei [garn bereit, nach 1943 „zur Begleichung ſolcher Forderun⸗ 
zu bekommen: deshalb ift Italien an den ungariſchen Repa- gen, die die Gläubigerſtaaten oder deren Bürger auf Grund 
rationszahlungen interejfiert, deshalb lag es nicht in der | der Friedensverträge gegen Ungarn erheben, und die noch 
Linie der faſchiſtiſchen Außenpolitik, Ungarn in der Repa- nicht auf den Gerichtsweg gelangt find", einen Pauſchal⸗ 
tionsfrage gegen die Kleine Entente zu unterſtützen. Das betrag in jährlichen Raten zu entrichten. Dieſer Plan hat 
bedeutet Be die völlige außenpolitiſche Jjolierung Un- bisher bei der Kleinen Entente keine Annahme gefunden, 
arns, das damit ſeinen einzigen „ſtarken Freund“ in | die Pariſer Verhandlungen find geſcheitert. Die ungariſche 
Europa verloren hat; jo wurde der Faſchismus in Ungarn | Außenpolitik wird aber Höchſtwahrſcheinlich auf dem Wege 
auch in den Anden weiter Kreiſe des Kleinbürgertums | der Verhandlungen weiterſchreiten, bis fie erreicht, daß 
gänzlich unpopulär. Ungarn ungefähr ſoviel zu zahlen haben wird, als die 
Wa rum weigert fih aber der Grafenklüngel, den An- | Optanten von der Kleinen Entente bekommen ſollten. Die 
trag der Babe Se anzunehmen, die Optanten- | Hauptſache ift dabei, die Form zu wahren. Die Grafen 
forderungen gegen die Reparationsforderungen einzutau⸗ dürfen nicht unmittelbar vom ungariſchen Staate bezahlt 
ſchen und — wie ihm dies empfohlen wurde — die tan werden. Wenn der Schein gerettet ift, ijt die Grafengeſell⸗ 
tenforderungen aus ungariſchen Staatsmitteln zu be- ſchaft gern bereit, dem Staate große finanzielle Opfer aufs 
gleichen? Dieſen Gedanken hat Graf Bethlen entjchieben | zubürden. Immer mehr munkelt man davon, es ſei der 
abgelehnt — denn die Annahme dieſes Planes würde die größte Korruptionsſfkandal Ungarns — und das will viel 
Grafenherrſchaft vor den Kleinbauern⸗ und Kleinbürger⸗ | jagen —, der da in die nationale Fahne gehüllt wird. 
majjen entlarven. Die Bodenreform in Ungarn nicht“ Ein wichtiges Ergebnis hat die Optantenfrage bereits 
durchführen und obendrein den durch die Bodenreform im gehabi: die Entlarvung der wahren Natur der faſchiſtiſchen 
Ausland Ale n Grafen aus Staatsmitteln Entſchädi⸗ fene Sie wird auch zur Entlarvung der delabr: 
gungen zahlen — das wäre jelbit für das unterjochte ungas | lichſten Feinde Ungarns, der ungariſchen Grafen, beitragen. 
riſche Volk ein zu ſtarker Tabak! . So wach t ſich die Optantenkriſe zur Enthüllung der allge: 
Freilich, Graf Bethlen und feine Kumpane ſehen jhon | meinen ſozialen und politiſchen Kriſe Ungarns aus. 


der Gebweriichaltsfübrer und Parlamentarier der englicchen Arbeitspartei 
«ań Seimmarſchall Daszynſti und den ſozialiſtiſchen Sejmllub. 


Vorgeſtern veröffentlichte die ſozialiſtiſche und liberale | Kraft der polniſchen Demokratie augenſcheinlich und unters 
Preſſe Londons den Wortlaut des Schreibens an Sejm- | ftridj noch einmal die Würde und Ehre des polniſchen 
marſchall Daszynſki und den ſozialiſtiſchen Sejmklub, das Volkes. 
von namhaften Gewerkſchaftsführern und 44 Abgeordneten Elf Jahre find eine kurze Zeit um einen Staat aufs 
der eugliſchen Arbeiterpartei unterſchrieben ift. Das Schrei⸗ zubauen, um ein Volk zu ertüchkigen, was für die Hebung 
ben, das dem „Robotnik“ telephoniſch übermittelt wurde, | der Kultur und der Wohlfahrt notwendig ift, und auch eine 
lautet wie folgt: zu kurze Zeit, um Freunde unter den Völkern zu werben 

„Als Mitwirkende in den Berufsverbänden und in der | und zu erhalten. Der Aufbau Polens und feine Rolle inner: 
Arbeiterbewegung Großbritanniens, und viele von uns als] halb der Demokratien Europas find aber Tatſachen, für die 
Mitglieder des älteſten Parlaments der Welt, wollen wir | wir nicht genügende Ausdrücke der Bewunderung finden 


unſerer Empö gegen die neueſten Angriffe gegen den können. 
a und gegen Sie perſönlich, Herr Sejmmarſchall, Aus⸗ Nicht allein darum, 
druck geben. i 8 3 
Indem Sie dieje Angriffe und bie Verſuche der Bruta- WOLA el lęgi Dienn aie 
lifierung des Sejm abwieſen, haben Sie in ja ihrer Butunft ficher find, verfteben ię und ſiud bene 
d Jt l 
würdiger Weiſe den Ruf Ihres Landes zeugt, daß irgendwelche Angriffe, die den 


gewahrt, haben Sie, Herr Marſchall, den Umſturz des parlamentariſchen Syſtems in Polen zum 
Dank Ihrer Heimat und aller wirklichen Freunde Polens Ziele haben, von vornherein zu einem Mißerfolg 


verdient. verurteilt ſind. 
Wir bewundern die mie und maßvolle Haltung, Ein 17 1 Staatsmann des 17. Jahrhunderts 
die Sie und Ihre Kollegen in Anbetracht dieſer Angriffe] jagte: Viele wollten das Parlament vernichten, aber ſchließ⸗ 


eingenommen haben. Es machte dies vor ganz Europa bie lich find fie ſelbſt von den Parlamenten vernichtet worden.“ 


CCC. ³·¹ ͥ A ͤ y e TOT ZACK ORSIO TRZ "Z ETE 
i des Krakauer Stadtverordnetenklubs der P. P. S. machen 
Tatarenmeldungen der Sanatja⸗Preſſe. außerdem bekannt, daß fie Die Reihen ber P. B. S niemals 
Die Nachricht, daß Dr. Emil Bobrowſti von der | verlaffen werden und brandmarken dieje Meldung al 
P. S. zum Regierungsblock hinübergelaufen jei, hat die durchſichtige tendenziöſe Lügenmeldung. 
Sanacja⸗Preſſe in einen ſo turbulenten Jubel verſetzt, daß . 
fie fih nicht enthalten konnte, diefe Nachricht noch mit bet i i 
Mitteilung auszuſchmücken, daß mit Dr. Emil Bobrowfki Bogomolow endgültig abberufen. 
noch eine ganze Anzahl anderer Genoſſen die Reihen der j BRZ id 1 
P. P. S.⸗Partei verlaſſen und ſich angeblich der „Revolutio- | _; Wie unſer B. Berichterſtatter aus Warſchau meldet, 
nären Fraktion“ angeſchloſſen hätten, und zwar ſollte es wird der ſſowſetruſſiſche Geſandte in Warſchau, Bogo⸗ 
fi um alle Mitglieder der Stadtverordnetenfraktion der | molo w, der vor einigen Tagen nach Moskau berufen 


$ worden ift, auf feinen Warſchauer Poſten nicht mehr zurück⸗ 
„ kehren. & ſoll heute abend oder morgen, Montag, nach 


GRZ 


Zu dieſer Meldung gibt das Sekretariat der Polni⸗] Warſchau zurückkehren, um dem Staatspräſidenten fein Mb- 
ſchen Sozialiſtiſchen Partei bekannt, daß fie eine aus berufungsſchreiben zu überreichen. Sein Nachfolger fei noch 
der Luft gegriffene Tartarennachricht ſei. Die Mitglieder] nicht ernannt 


— O O 


— 
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Dewey reiſt nach Amerila. 
In Sachen der Finanzierung der Zentralagrarbank. 


Der Finanzberater der polniſchen Regierung, Herr- 
Ch. Dewey, wird Ende Dezember oder Anfang Januar 
nach Amerika reiſen, um dort die ſeit einem Jahre in Paris 


und Neuyork ſchwebenden Verhandlungen über die Finan⸗ 


lerung der Zentalagrarbank zum Abſchluß zu bringen. 
Bisher wurden dieſe Verhandlungen in Paris geführt, die 
reſultatlos verliefen, obwohl wiederholt halbamtlich ver⸗ 
ſichert wurde, daß in Sachen der Finanzierung der Agrar⸗ 
bank eine grundſätzliche Verſtändigung erzielt worden fet, 
und daß es fih „nur“ um die Feſtſezung des Subſkriptions⸗ 
termins. handele. 
Wie aus dieſer Nachricht hervorgeht, trifft die Mel⸗ 
dung aus deutſcher Quelle zu, wonach es ſich gegenwärtig 
nicht um die Agrarbank, als vielmehr um die „Zentrale, 


deren Aufgabe es iſt, polniſche Papiere auf 


den Welt⸗ 
märkten unterzubringen. b bł 


Zioniſtenführer Dr. Reih ſchwer erkrankt. 


Der Führer der galiziſchen Zioniſten, Abgedröneker | 


Dr. Reich, liegt nach einer an ihm vollzogenen ſchweren 
Operation krank barnieber. Dem Vernehmen nach ſoll ſein 
Zuſtand hoffnungslos ſein. 


Lügen haben kurze Beine. 
Zu den Gemeindewahlen in Schleſien. 


Langſam laufen die Berichte aus Teihen-Schlejien 
über die Wahlergebniſſe in den einzelnen Gemeinden ein, 
die ein ganz anderes Bild zeigen, als uns die offiziellen 
Berichte weißmachen wollten. Im Kreiſe Teſchen iſt ein 
ſchöner Erfolg der Sozialiſten zu verzeichnen, weil ſie dort 
reichlich noch einmal ſoviel Mandate erobert hatten, als 
fie im Jahre 1925 bekommen haben. Wir haben genaue 
Zahlen aus 29 Gemeinden des Kreiſes Teſchen vor uns 
liegen. In den 29 Gemeinden haben die Sozialiſten 83 
Mandate erobert, gegen 44 Mandate im Jahre 1925. 
Der Gewinn beträgt alſo 39 Mandate im Vergleich zu der 
vorletzten Wahl. Außerdem hat die P. P. S. in den ſieben 
Gemeinden, wo nur eine einzige Liſte aufgeſtellt wurde, 
auf Grund eines Kompromiſſes 28 Mandate bekommen, 
gegen 20 im Jahre 1925. Der Gewinn beträgt auch hier 
8 Mandate. $ 


In dem Teſchener Kreis erhielten die Sozialiſten 111 
Mandate gegen 64 Mandate im Jahre 1925, gewannen aljo 
47 Mandate. Dieſen Erfolg bezeichnet die „Polſla Zachod⸗ 

nia“ und die offizielle Telegraphenagentur „Pat“ als eine 


eberlage“ der Sozialiſten, die 38 Prozent ihres alten 


„„Rieberk 
Beſtandes eingebüßt haben ſollten. Noch geſtern brachte 
der „Il. Kurj. Codz.“ einen langen Artikel aus dem Te⸗ 
ſchener Gebiet, in welchem die „große Niederlage“ der So⸗ 
zialiſten ausführlich kommentiert wird. 
Auch iſt dort die Rede von einem „überwältigenden“ 
Sieg der Sanacja. Wie dieſer „Sieg“ ausſieht, haben wir 
in der Gemeinde Wisla (Weichſel) geſehen. Dort wurden 
„nur“ 16 Kandidatenliſten aufgeſtellt, die ſich gegenſeitig 
auf das ſchärfſte bekämpften. Die P. P. S.⸗Liſte erhielt 8 
Mandate und die übrigen 10 Mandate wurden auf 15 ver⸗ 
ſchiedene Liſten verteilt. Die Sanacja erlitt in Wisla eine 
sarobe- Schlappe, obwohl die Wojewodſchaft für die dortige 


$ 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 1. Dezember 1929. 


Die ruſſiſch⸗chineſiſchen 


t 


Berhandlungen 


mit Bombenbenleitung. 


London, 30. November. Die in dieſer Woche durch⸗ 
geführten vorläufigen Ausgleichsverhandlungen zwiſchen 
Vertretern der Moskauer und der Mulkdener i mit 
dem Ziele der Beilegung des Konflikts über die chineſiſche 
Oſtbahn haben, nach Mukdener Meldungen, noch zu keiner 
fejten Verhandlungsgrundlage geführt. Die Muldener Re- 
gierung hat auf die 3 Forderungen der I ben 
Regierung, den ſtatus quo wieder herzuſtellen, die beiden 
rüͤſſiſchen Direktorpoſten bei der chineſiſchen Eiſenbahn mie: 
der zu ſchaffen und ſämtliche ruſſiſchen Gefangenen freizu⸗ 
geben, geantwortet, daß ſie die Forderungen im Grundſatz 


Landwirbſchastsbunk (Centralny Bant. Rolah) (Handel/ Kan rente, aber bie Ćniegung eines Perca anregen 


der die Form der Durchführung dieſer Verſprechungen feſt⸗ 
legen ſoll. Inzwiſchen iſt am Spätabend des Freitag ein 


direktes Telegramm aus Moskau Hf Mulden eingegangen, 


wonach die Sſowjetregierung erwartet, daß auch die zweite 
Bedingung Rußlands von der Muldener Regierung um⸗ 
ehend erfüllt wird. Die Wiedereinſtellung der beiden 
fotsjetruf ten Direktoren der chineſiſchen Oſteiſenbahn 
wird als unerläßliche Vorausſetzung für die Erörterung 
formaler Verhandlungen bezeichnet. In dem Telegramm 
wird dagegen nicht angedeutet, daß Moskau Wert darauf 


legt, daß die beiden Männer, die früher dieſe Poſten inne 
hatten, wieder in ihre Stellungen eingeſetzt werden sollen. 
Die chineſiſche Abſicht, einen neuen Generaldirektor u 


einen ſtellvertretenden Direktor zu ernennen, ſteht einſtwei⸗ 


len, wie man hofft, nicht im Widerſpruch zu den ſſowjet⸗ 
ruſſiſchen Forderungen. Die Muldener Regierung hielt 
am Freitag eine Sitzung ab und beſchäftigte ſich eingehend 
mit dem letzten Moskauer Telegramm. Eine Antwort 
hierauf iſt noch nicht abgegangen, da zunächſt die Auffaſſung 
der Nankingregierung hierzu eingeholt werden fol. 


Weitere ruſſiſche Angriſſe. 


London, 30. November. Wie Reuter aus Tokio 
berichtet, ift dort eine Mitteilung aus Charbin eingegangen, 
wonach 19 ſſowjetruſſiſche Flugzeuge am Freitag erneut 
Buchatu bombardiert haben ſollen. Durch eine Bombe jei 
ein Munitionsdebot getroffen worden, das in die Luft flog. 
Die Stadt Yalu 5 Mandſchuria und Charbin fei zu 

| gleicher Zeit durch 4 ruſſiſche Flugzeuge angegriffen worden. 


Die Angriffe hätten vor allem der Zerſtörung der Eiſen⸗ 


bahnlinie gegolten. 
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Gemeinde viel leiſtet. Für unſer Geld wird bekanntlich in 
Wisla das Präſidentenjagdſchloß gebaut und es wird dort 
ſelbſtverſtändlich auch eine ſchöne Landſtraße gebaut, wie 
fie nicht einmal unſere Wojewobſchaftshauptſtadt beſitzt. 
Die „Polska Zachodnia“ verlangt dafür den Dank der Bee 
völkerung und der Dank kam auch dann durch die Aufitel- 
lung von 16 Kandidatenliſten zum Ausdruck. Trotz alledem 
feiert die „Poljła Zachodnia“ das Wahlergebnis in Wisla 
als einen großen „Erfolg“ der Sanacja und ſolche Erfolge“ 
hat es dort viele gegeben, die auf ſolche Art zuſtande kamen, 
daß nach der Ausſcheidung der ſozialiſtiſchen Mandate alle 
unde Mandate kurzerhand als Sanacjamandate erklärt 
wurden. Za, 13 A 

Aus dem Bieliger Kreiſe liegen die Wahlergehniſſe 
aus allen Gemeinden noch nicht vor, doch haben unſere 
Genoſſen auch in dieſem Kreiſe ihren alten Beſtand erheb⸗ 
lich vergrößern können. Das trifft ſowohl bei der DS AP. 
als auch bei der P. P. S. zu. Solche „Niederlagen“ können 
die Sozialiſten ganz gut ertragen. ; 


Der ermittierte Erdittator. 


daß der frühere Diktator Woldemaras aus der von ihm 
eingenommenen Amtswohnung zwangsweiſe hinausgeſeßzt 


wurde, Er überſiedelte nach der Wohnung der Künſtlerin 


Karali, die auf Befehl des Innenminiſters Litauen ver⸗ 
laſſen mußte. 


Kaunas und nicht mehr Kowno. 


Das Poſtminiſterium hat eine Verordnung erlaſſen, 
nach der ſämtliche Briefe, die nach Kowno ſtatt litauiſch 
Kaunas, wie bisher Kowno adreſſiert werden, vernichtet 
werden folen. — Echt litauiſch! 


der Südpol Uberſogen. 


Flugkommandeur R. Byrd (X) vor ſeinem Flugzeug. 


i Neuyork, 30. November. Nach einer Meldung der 
„New Yori Times“ hat Byrd ohne nennenswerte Zwiſchen⸗ 
fälle den Südpol überflogen, um ſeinen Standort in Little 
America zu erreichen. Ueber den geglückten Flug herrſcht 
in der geſamten amerikaniſchen Preſſe großer Jubel. Auch 
Staatspräſident Hooper hat Byrd gratuliert. Allgemein 
geht das Urteil dahin, daß dieſer 1600 Meilenflug nach 


r 


dem Südpol an fih bedeutend ſchwieriger geweſen tei, als 
der Nordpolflug Byrds. Streckenweiſe ſei Byrd nur in 
450 Meter Höhe über die antarktiſche Eisbarriere geflogen. 

Neuyork, 30. November. Nach einer Meldung der 
„New York Times“ ift Kommandeur Byrd von feinem 
Flug nach dem Südpol nach ſeinem Standort Little Ame⸗ 
rica zurückgekehrt. 


Ri ga, 30. November. Aus Kowno wird mitgeteilt, ö 


Aachen von den Belgiern geräumt. 


Aachen, 30. November. Der Hauptteil der belgi⸗ 
ſchen Bejagung, das 7. Infanterieregiment mit Fahnen 
und Muſikchor, war bereits am 25. November mit der Be⸗ 
ſtimmung Meckeln abtransportiert worden. Am Sonn- 
abend mittag 12,30 Uhr 
ſatzung das zweite Bataillon des 4. Pionierregiments mit 
den Intendanturbeamten Aachen verlaſſen. Das Batail⸗ 
lon marſchierte gegen 11,20 Uhr von der roten Kaſerne 


zum Generalquartier des Chefs der Beſatzungsarmee Ger 


neral Pouleur unter Borantritt der aus Verviers noch 
ſchleunigſt herbei geholten Regimentskapelle des 1. Infan⸗ 
terieregiments. Der General, umgeben von 4 hohen Offi⸗ 


zieren, darunter auch ein franzöſiſcher Offizier, erſchien um 


11,30 Uhr auf dem Balkon der Villa Delius. Unter Ab⸗ 
ſpielen eines Muſikſtückes (nicht der Nationalhymne) wurde 
um 11,30 Uhr die belgiſche Fahne heruntergeholt, um ſich 
der zahlreich erſchienenen Aachener Bevölkerung zum letzten 
Male zu zeigen, machte das Bataillon einen kurzen Umweg 
um Bahnhof, wo es um 11,40 Uhr eintraf und ſofort bet” 
fide wurde. Die Haltung der auf dem ganzen Wege dicht 
gedrängt ſtehenden Bevölkerung war eine würdige und es 
iſt kein Zwiſchenfall vorgekommen. Um 12,30 Uhr ging 
der Zug ab. Kaum hatte der Zug den Bahnhof verfallen, 
als auch Schon ein G irg der Aka⸗Flieger über der Stadt 
kreiſte und zahlreiche Bürger die ſeit 11 Jahren verbotene 
deutſche Flagge hißten. Am Sonnabend abend findet ein 
roßer Fackelzug ſtatt, an dem ſich alle Vereine der Stadt 
beteiligen werden. Um Mitternacht findet ein Feſtakt ſtatt, 
der Gi alle Sender übertragen wird. 


Die Gaarfrage vor dem preußiſchen 
Landtag. 


Berlin, 29. November. Im preußiſchen Landtag 
kam es in der Ausſprache über die große . der Re⸗ 
gierungsparteien wegen des zukünftigen Schickſals der 
Saargruben, zu einer einmütigen Forderung der Parteien 
auf ſchnellſte Wiederangliederung des Saargebietes an das 
Deutſche Reich und reſtloſe Rücorderung der Saargruben 
in den preußiſchen Staatsbeſitz. Ein Vertreter des Saar⸗ 
gebiets, der Saen en 0 Hillenbrand, begrüßte 
namens der Saarbevölkerung die Erklärung des preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten. Die Beſtrebungen deutſcher und 
franzöſiſcher induſtrieller Kreiſe, die eine privatwirtſchaft⸗ 
liche Einflußnahme auf die Saargruben zum Ziele haben, 
fänden bei der Bergarbeiterſchaft des Saargebiets keine 
Gegenliebe. Auch die Vertreter der anderen Parteien, bis 
auf die Kommuniſten, ſtellten ſich einmütig auf den Boden 
der Regierungserklärung. * 


hat nun auch der Reſt der Ber 


der evite Transport deutfcher Koloniſten 


aus Nußland in Lettland. 


Riga, 30. November. Der erſte Transport deutſcher 
Koloniſten verließ Moskau am Freitag um 23.45 Uhr im 
der Richtung der lettländiſchen Grenze. Die Auswanderer 
werden vorausſichllich am Sonnabend um 21 Uhr oder am 
Sonntag um 9 Uhr früh in Riga erwartet. Bei der deut⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Riga hat fih ein Hilfskomitee ge 
bildet, das die zahlreich eingegangenen Spenden am Sonn- 
tag nach der Begrüßung an Auswanderer durch die deutſche 
Geſandtſchaft verteilen wird. f 


Gtürmiſche Sitzung im lettischen 
| Parlament. 
Miga, 30. November. Vorgeſtern hat im Parlament 
eine ſtürmiſche Sitzung stattgefunden. Das Parlament hal 
mit 46 gegen 37 Stimmen bei 10 Stimmenthaltungen die 


Landwirtſchaftliche Kommiſſion beauftragt, einen Geſetz“ 


entwurf auszuarbeiten, nach dem den Kommuniſten, die 
das lettiſche Bürgerrecht beſitzen, nicht das Recht zuſtehen 
jot, den durch die Bodenreform freiwerdenden Boden zu 


erwerben. Die Kommuniſten beantworteten dieſen Ber 


ſchluß durch Lärm und Zurufe. Einer der Kommuniſten f 


‚I warf dem Vorſitzenden ein Tinteniak an den Kopf. 
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Deutsche Sozial. Arbeitspartei Polens = Polnische Sozialistische Partei 


Jüdische Sozialistische Partei „Bund“ i 


Heute, Sonntag, den 1, Dezember d.J., vormittags 9,30 Uhr, findet in der Philharmonie, Narutowicza-Strasse 20, eine 


| grosse öffentliche Versammlung.. 


Ueber 
das Thema: 


„Die Verfassung, die politische Lage und ve 
die Vorschläge der Verfassungsänderung Ziemiecki, Kronig, Zerbe, Kowalski, 


werden referieren die Abgeordneten: 


— des Regierungsblocks u. der Sozialisten“ senator Danielewicz u. stv. Lichtenstein 


Freikarten zu dieser Versammlung sind ab Donnerstag in allen unseren Ortsgruppen der Stadt Lodz zu erhalten. 


DIE VORSTÄNDE DER D, S. A. P., P. p. S. und „BUND“ 


An BOJĄ Gw USN AA 
) A FAR dy” 


Arbeiterinnenſtreil in der Türkei. 


Konſtantinopel, 30. Oktober. Zweitauſend 
Rien, die als Holzfällerinnen in den Wäldern an der 
ſte des Schwarzen Meeres arbeiten, haben den erſten 
Streik werktätiger Frauen in der Türkei und zwar gleich 
mit Erfolg durchgeführt. Sie forderten den gleichen Lohn 
wie die männlichen Holzhauer und veranſtalteten zur Un⸗ 
terſtützung ihrer Forderungen einen Demonſtrationszug, 
dem ſie ihre Aexte ſchreiend über den Köpfen ſchwangen. 
. Dieſe Geſte hat auf die Unternehmer einen derartigen 
nd ruck demacht, daß fie unverzüglich die gewünſchte Lohn⸗ 
erhöhung bewilligten. i 


S. O. S. Ruf eines ſinlenden Dampiers. 


London, 30. November. Die drahtloſe Station des 
amerikaniſchen Marineminiſteriums hat nach Meldungen 
aus San Franzisko einen von der Flottenſtation auf 
Hawai vermittelten SOS.⸗Ruf des britiſchen Dampfers 
Norwich City“ erhalten. Der 5580 Tonnen große Damp⸗ 
fer, der ſich von Melbourne nach der Pazifiſchen Küſte 
unterwegs befand, iſt danach in der Nähe von Gardeners 
(Island), ſüdlich von Honolulu auf Grund gelaufen und 
beginnt zu ſinken. An Bord befinden ſich etwa 40 Mann 
Bejagung. Alle Anſtrengungen, mit dem Schiff in Ber- 
bindung zu kommen, ſind erfolglos geblieben. 


Einſturzlataſtrophe in Marſeille. 


Zwei dreiſtöclige Mietshäufer eingeſtürzt. — 20 Menschen verſchüttet. 


Paris, 30. November. In den Morgenſumden des 
Sonnabend ereignete ſich in Drei in der Rue d'En⸗ 
‚ie ein furchtbares Einſturzunglück. i dreiſtöckige 


etähäufer, bie von etwa 40 Familien bewohnt waren, 
ſtürzten plötzlich zuſammen. Laute Schreckens ⸗ und Hilfe 


zule drangen aus den Trümmern, unter denen fhähu 
Fr e 20 hen verſchüttet waren, und zwar Kae 
reden und Kinder, da fih die Männer bereits an ihre 
Möitsſtätten begeben hatten. Polizei, Feuerwehr und 
Elita nahmen ſofort die Rettungsarbeiten auf. Um 
Ur war es bereits gelungen, zwei tote und ſechs ver⸗ 
dete Frauen zu bergen. 
nutz en. trotz der Hilferufe unterbrochen werden, da die 
Kod ſtehenden Mauerreſte zuſammenſtürzten. Die erſte 
Leiche, die geborgen wurde, war die einer 60 jährigen Frau, 


— 2 
Die nüchſte Völlerbundstagung. 


jet Genf, 30. November. Laut Berichten des General⸗ 
n des Völkerbundes hat die italieniſche Regie⸗ 
bus vorgeſchlagen, die Jamuartagung des Völierbundes 
‚orzuberlegen. Der Generaliefretär des Völkerbundes hat 
lept EA vorliegenden Stellungnahmen der 14 Rats⸗ 
b itglieber dem AG räfibenten des Bdlferbunde3, 
85 perſiſchen Botſchafter in Angora, Fruri Khaki, über- 
Knot. Eine endgültige Entſcheidung wird bis Mitte der 
haften Woche erwartet. Das Ergebnis der Anfragen bei 
A Matsmitglieder dürfte in der Richtung liegen, daß 
ają pode. eine Verſchiebung der Londoner Konferenz 
ſus das geeignetſte Mittel angeſehen wird, um den Su- 
Hamel x r PAE Sana es 

„ar zu entgehen. Die engli ierit t jedoch, 
A verlautet, in ihrer Antwort eine Verschiebung der don: 
nile Konferenz vermutlich mit Rückſicht auf bie amerita- 

Regierung nicht als durchführbar erklärt. 


Jorſchungsſchiff „Carnegie“ 
in die Luft geſprengt. 


Ache ondon, 30, November. Das berühmte amerita- 


R ; 101 : : 
in! Batis Fungarr „Carnegie“ der Carnegie⸗Stiftung 


gton, das im vorigen Jahre zu einer 100 000- 
Weller hadfehrt zur Erforſchung der Geheimniſſe der 
tmeere geſtartet war, ift im Hafen von Apia auf Samoa 


Han eine Exploſton in die Luft geſprengt worden. Der 


itän wurde dabei getötet, verichiedene Mitglieder der 
een ſchwer verlet. Ein Mann wird beni Der 
ner „Ontario“ ift von Tatuila auf Samoa zur Hilfe: 


Nüuberunweſen in Griechenland. 


Athen, 29 N N 47 5 
„ 29. November. Die berüchtigte Räuber: 
bande Babanis, die von der Polizei jeit längerer Zeit ber- 
t wird, tauchte plötzlich in unmittelbarer Nähe von! 


. TREE | 


ann mußten die Rettungs⸗ 
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Bee Mann 
ie Hand hielt fie eine Zahnbürſte feft 


Treppe hinuntergi 
ſchlug ſofort Mnie b es glaubte niemand an die nahe 
bevorſtehende Kataſtrophe. Der bet 
hatte gerade noch Zeit, ſeine Frau in 
en, als der Einſturz coz Schon vor drei 7 
hatten die Mieter der beiden Häuſer gemei Klage über 
den fo ſchlechten Zuſtand der Häufer en en. Der Bor- 
wurf der Oeffentlichkeit richtet fih ſowohl gegen die Haus- 
beſizer, wie gegen das leichtſinnige Behalten der Ge⸗ 
meindeverwaltung. 


Lariſſa auf und Skr eine bon einem Diener begleitete 
Frau mit ihrer zwölfjährigen Tochter. Die drei Perſonen 
wurden in das Gebirge verſchleppt. Die Räuber ſandten 
den Diener mit einer Löſegeldforderung von einer halben 
Million Drachmen nach Lariffa, wo dieſer neue verwegene 
Nona großes Aufſehen und große Aufregung vere 
urſachte. 


durch Erhängen ein Ende. 


3 er auf feinem Wege zur Arbeit die 
i parki en traci Er 


fende Einwohner 


icherheit zu brin⸗ 


Unglückliche ſtarb n 


Aus Welt und Leben. 


Vier Kinder verbrannt. 


Golda p, 30. November. Auf dem Gute Flöſten im 
Kreiſe Goldap brach im Inſthaus des Hirten Piankain 


Feuer aus. Der Hirt und feine Frau, die abſeits vom 


Hauſe Vieh fütterten, bemerkten es aber zunächſt nicht. Als 
dann die Frau des Hirten nach Hauſe lief, ſchlugen ihr aus 
der geöffneten Tür Flammen und Rauch entgegen. Nach⸗ 
dem die anderen Dienſtleute des Gutes das Feuer gelöſcht 
hatten, mußte man feſtſtellen, daß die 4 Kinder des Hirten 


im Alter von 1½ bis 5 Jahren lebendig verbrannt waren. 


odci haben fie beim Spielen das Feuer ſelbſt verur⸗ 
acht. 


Schwere Bluttat. si 

Eine ſchwere Bluttat hat fih in letzter Nacht in Sülze, 
Kreis Celle, zugetragen. Als der rmann Adolf Otto 
mit ſeiner Frau von einer Hochzeit zu Hauſe angelangt 
war, kam es anſcheinend zu Zwiſtigkeiten, in deren Darauf 
Otto feine Frau, mit der er e t feit April dieſes Jahres 
verheiratet war, mit einem umbrachte. Nach dieſer 
Tat ging Otto in den Garten und machte feinem Leben 


Der Fuhrwerksbeſitzer Kaſpruſch aus Zaborze 
am Dienstag vormitta 125 einem Zaun bes der Gażaniiat 
erhängt. Gegen 11 Uhr wurde feine Leiche gefunden. 
gebn der erſt 28 Jahre alt iſt, befand ſich ſeit einiger 
pet in Toft zwechs Heilung von einer drohenden Geiſtes⸗ 
rankheit. Vor vierzehn Tagen wurde er entlaſſen. In 
den letzten zwei, drei Sr machten fi jedoch erneut die 


Seien drohmder Umnachtung bemerkbar, jo daß der junge 
e aus Furcht vor dem nfinn lieber gleich in den 
ging. 


Unmenſchliche Eiſenbahnſchaffner. 
Wie der „Advereul“ aus Jaſſy meldet, ſtellten zwei 
Schaffner in dem nach Jaſſy unterwegs r Buge 
einen Landmann fejt, der keine Fahrkarte hatte. Es la 
zu einem Wortwechſel, der damit endete, daß die Schaff⸗ 
ner den Mann aus dem Zuge warfen. Er geriet unter die 
Räder, wobei ihm beide Beine abgefahren wurden. Der 
wenigen Minuten. Die beiden 
Eiſenbahnbeamten find feſtgenommen worden. 


Armer Chinamann! 


China: „Gilje! Hilfe!“ 


Die Kellogg⸗Mächte: „Beruhigen Sie lich! Die Sitzung wird gleich eröffnet.“ 


y 
** * 


Nachdem Rußland an der manbf iſchen Front 
die Offenſive ne hat ſich Chen nieder Bille 


um Hilfe an die Mächte gewandt, die den Kellogg⸗ 
Friedenspakt unterzei 
noch gänzlich n 


werden ſollen. 


eten. Aber die Mächte ſind 
„welche Schritte unternommen 
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terling neben dem Wagen her. 
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T $ į i it Gdanſka, auf der Narutowicza von der Petrikauer bis zur 
age neu N E en. Skwerowa und auf der Konſtantiner 110 uhr e N 
; bis zur Gdanſka nur in der Zeit bon 10 Uhr abends bis 

Die Stürkeren. 2 Uhr nachmittags fahren dürfen. Für den Laſtverkehr auf 


dieſen Straßen von 2 Uhr nachmittags bis 10 Uhr abends 
iſt eine Erlaubnis der Stadtſtaroſtei erforderlich. Hand⸗ 
an dürfen auf den genannten Straßen in der Zeit von 
10 Uhr abends bis 10 Uhr vormittags verkehren. (w) 


Die diesjährige Geflügel⸗ und Kleintierausſtellung in Lodz. 

Nur noch wenige Tage trennen uns von der diesjähri⸗ 
gen Geflügel⸗, Tauben⸗ und Kaninchenſchau in Lodz, die 
wieder in den weiten Hallen des Meiſterhausgartens beim 
Reſtaurant „Tivoli“ in der Przejazdſtr. 1 untergebracht 
wird. Ueberaus groß iſt in dieſem Jahre die Zahl der aus 
verſchiedenen Teilen des Landes zur Ausſtellung angemel⸗ 
deten Raſſentiere, ſo daß ſich den Beſuchern ein bezaubern⸗ 
des lebendes Bild bieten wird. Die Ausſtellung wird am 
kommenden Sonnabend, den 7. Dezember, um 9 Uhr früh 
geöffnet und am Montag, den 9. Dezember, um 9 Uhr 
abends padlo. Das Ausſtellungskomitee beim Lodzer 
Geflügelzüchterverein hat für dieſe Schau ſehr ſchöne und 
wertvolle Preiſe ausgeſetzt; auch hat der Lodzer Magiſtrat 
in ſeiner letzten si für die Beſitzer der beiten Naffe- 


Es lebte dar irgend in Wärmland ein Mann, der war 
bekannt für ſein gutes Peitſchenſchwingen. Wenn er den 
Stiel zwei⸗, dreimal um den Kopf gewirbelt hatte und dann 
die Schnur lospfeifen ließ, jo fiel etwas Lebendiges um und 
hielt den Atem an für immer. Und der Mann im Wärm⸗ 
land war mächtig ſtolz auf ſeine Kunſtſtücke und zeigte ſie 
jedem, der nur wollte. r 

So fuhr er eines Tages von feinem Hof zur Stadt, feinen 
jüngſten Sohn bei ſich, als ein Froſch in ungefügen Sprün⸗ 
gen über den Weg hüpfte. 

„Vater, ein Froſch! Würdet Ihr den wohl treffen?“ 

„Selbſtverſtändlich!“ ſagte der Mann aus Wärmland und 
ſchon ſauſte die Peitſche und klatſchte auf und der Froſch war 
geweſen. 

Die beiden fuhren weiter. Da flatterte ein bunter Schmet⸗ 


„Vater, ein Schmetterling! Würdet Ihr dieſen wohl 
treffen?“ i 0 2 
„Selbſtverſtändlich!“ ſagte der Mann aus Wärmland, 
ließ die Peitſche ſauſen und ſpaltete den Falter mitten durch, 
ſo daß die beiden auseinandergetrennten Schmetterlings⸗ 
flügel wie welke Blätter zu Boden trudelten. 

So mußte dieſen Morgen auf der Fahrt zur Stadt noch 
manches ahnungsloſe Geſchöpf an die Peitſchenkunſtſtücke des 
Mannes aus Wärmland glauben: eine Maus, die den Kopf 
aus dem Loch ſteckte; eine Eidechſe, die ſich auf einem Rand⸗ 
ſtein ſonnte; ein Rabe, der dicht über ihm die ſchwarzen Flü⸗ 
gel ſchwang. Der Junge auf dem Wagen kam aus dem 
Staunen über ſeines Vaters mörderiſche Geſchicklichkeit nicht 
mehr heraus. 89 

Jetzt fuhren fie an einem Bauernhof vorbei. Neben dem 
Hof war ein Garten, mit Blumen vollgeblüht bis zum Rand, 
und darin ein Bienenſtand, aus dem gerade ein Immen⸗ 
ſchwarm ſummte. 


tiere 240 Zloty beſtimmt. Als Preisrichter werden die 
beſten Kenner und Züchter herangezogen, die zuſammen mit 
dem Departementsdirektor Herrn Trybulſki vom Ackerbau⸗ 
miniſterium ihres Amtes walten werden. Weitere Anmel⸗ 
dungen von Exponaten werden noch im Bureau des Ver⸗ 
eins, Petrikauer Straße 243, angenommen, das täglich von 
3 bis 7 Uhr abends geöffnet iſt. Die Mitglieder werden 
erſucht, kt daſelbſt zwecks Empfangnahme der Freikarten 
zur Ausſtellung zu melden. 


„Vater, die Bienen!“ ſchrie der Junge. „Die vielen Bie⸗ i ; Wer bente 
nen! Haut da mal rein mit der Peitſche!“ — À l 

Da hob der Mann aus Wärmland feine Hand mit dem einige Stunden lachen 
Peitſchenſtiel, aber nicht zum Zuhauen, ſondern nur, um ſich 
damit nachdenklich hinter ſeinem Fuhrmannsohr zu kratzen À 8 


und, zu ſeinem ſchlagvereiferten Jungen gewandt, der auf das will, 
Zuhauen wartete, ſagte er: l | 
„Nee, mein Jung, hier man lieber nicht. Weißte, da 
könnt' es mir ſchlecht bekommen, die Luders ſind nämlich 
organiſiert!“ 4% NM. a 


= Z 
2 der verſäume nicht, zu dem = 

Schwank. „Unter Gefchäfts⸗ 

= aufſicht“ zu kommen. Die 
— noch vorhandenen Ein 8 
A trittskarten find heute, ab = 
= 3 Uhr nachm., an der — 
E Theaterkaſſe erhältlich. 2 
m 


Kontrollverſammlungen der Jahrgänge 1889 und 1904. 
Morgen, Montag, um 9 Uhr morgens, haben ſich 
die im Jahre 1889 geborenen Soldaten der Reſerve und 
des Landſturms mit und ohne Waffe (Kat. A, E, D bzw. 
Ci und C2), die im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit dem 
Buchſtaben L beginnen, im Lokale des P. K. U 


„yć i YN 


million zu ſtellen; im Lokal des P.U. Lodz⸗Stadt II an 
der Nowo⸗Cegielniana 51 dagegen diejenigen, die im Jahre 
1902 geboren ſind, im Bereich des 4. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben A bis K 
einſchließlich beginnen. tw ' 

Die Arbeitsloſigkeit im Lodzer Induſtriebezirk. 

' Auf dem Gebiete des Lodzer Staatl. Arbeitsvermitt⸗ 
lüngsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Lajt, Sieradz, Lem 
ſczyca, Brzeziny) waren am 30. November d. J. im ganzen 
26 409 Arbeitsloſe regiſtriert, davon in Lodz allein 18 032, 
Pabianice 2614, Zgierz 2452, Zdunſka⸗Wola 1209, Tomas 
ſchow⸗Mazowiecki 1701, Konſtantynow 81, Alexandrow 
117, Ruda⸗Pabianicka 203. Unterſtützungen aus dem 
Staatsſchatz erhielten in der vergangenen Woche 11 591 
Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 8496. 43 arbeitsloſe 
Kopfarbeiter erhielten außerordentliche Unterſtützungen. 
Verloren haben die Arbeit in der vergangenen Woche in 
Lodz 3867 Arbeiter; jur Arbeit weggeht wurden 37 
Perſonen. Das Staatl. Arbeitsvermittlungsamt verfügt 
über 10 freie Stellen für Arbeiter verſchiedener Berufe. 
Die beratende Kommiſſion beim Arbeitsvermittlungsamt. 

Wie bereits berichtet, wurde in der Stadtratſitzung am 
Donnerstag eine paritätiſche beratende Kommiſſion für das 
Staatliche Arbeitsvermittlungsamt gewählt. Dieſe Kom⸗ 
miſſion ſetzt ſich aus folgenden Perſonen zuſammen: A. 
Purtal, Dr. J. Poznanſki, Wl. Landau. W. Koznacki, St. 
Martezak, St. Krzynowek, St. Lanzmann, Br. Wilezynſki, 
Sz. Milman und K. Cieslak. Vertreter für die Kommiſſion 
find: T. Wislawſki, Ing. S. Landsberg, M. Kon, A. 
Glückermann, J. Doroszow, St. Silczak, W. Hoffmann, 
J. Tomcat, M. Schwarzbart und M. Pawlak. (e) 
Produktionseinſchränkung in den Spinnereien. 

Da ſich die Zahl der Abſatzmärkte verringert und die 
Konjunktur fih noch nicht gebeſſert hat, hat das ſtatiſtiſche 
Bureau des Organiſationskomitees des Spinnereikartells 
die Spinnereien zur Einſchränkung der Produktion aufge⸗ 
fordert. Auf Lager befinden ſich nämlich große Garnvor⸗ 
räte, die Anfang Oktober 770 000 Klg. betrugen, im Monat 
November aber bereits auf 1 Million Klg. 9 legen ſind. (w 
Eine neue Verordnung über den Laſtverkehr. KE 

Am heutigen Sonntag tritt eine neue Verordnung des 
Wojewodyſchaftsamtes über den Straßenverkehr in Kraft, 
wonach Laſtwagen und Laſtautomobile auf den Straßen 


De netten in der Petrikauer vollftänbig 
i — 4 . z 
Die Polniſche Aſphaltgeſellſchaft benachrichtigte geſtern 
den Magiſtrat dat der vollſtändigen Heer ng ber 
Aſphaltierungsarbeiten in der Pentone iai 15 auf dem 
S Die Abnahme dieſer Arbeiten wird im 
inne des Vertrages im Laufe von 14 Tagen nach Beendi⸗ 
ng, alſo bis zum 13. Dezember, erfolgen. Zu dieſem 
i ya wird eine beſondere Fachkommiſſion eingeſetzt 
werden. - r 


Verhaftung eines langgeſuchten Verbrechers. 

Vorgeſtern gegen 8 Uhr abends bemerkten die 
Straßenpaſſanten an der Ecke der Petrikauer⸗ und der Zie⸗ 
lomaſtraße eine auffällig gekleidete junge Frau. Kurz dar⸗ 
auf traten an die Frau drei Herren heran, die ſie unter die 
Arme 00 und nach einer Droſchke abführten. Der an 
der Ecke ſtehende Poliziſt machte keine Miene, der ſich heftig 
ſträubenden Frau zu Hilfe zu kommen. Wie es ſich heraus⸗ 
ſtellte, waren die Herren Beamte der Kriminalpolizei, die 
die unter dem Namen „Cyganicha“ bekannte Verbrecherin 
verhafteten. Nach dem Unterſuchungsamt gebracht, wurde 
die Verhaftete einer Unterſuchung unterzogen und hierbei 
machte die Polizei eine überraſchende Entdeckung. Die verz 
haftete Frau ſtellte ſich als ein verkleideter Mann heraus 
und war niemand anderes, als der langgeſuchte unter dem 
Spitznamen „Cygan“ bekannte Verbrecher. Während der 
Unterſuchung wurde bei dem Verhafteten ein auf den 
Namen Stanislaw Nowak lautender Paß vorgefunden. 
Anfangs leugnete der Verbrecher und wollte über ſeine Per⸗ 
ſon keine näheren Angaben machen. Erſt nachdem einer 
der Kriminalbeamten feſtgeſtellt hatte, daß der bei dem 
Verhafteten vorgefundene Paß gefälſcht iſt, bequemte ſich 
dieſer zu näheren e Der verhaftete Verbrecher ent⸗ 
puppte ſich als der Sohn eines hieſigen angeſehenen Ge⸗ 
werbetreibenden, deſſen wahrer Name Erwin Finke iſt. Der 
Verhaftete it erſt 26 Jahre alt. Im Jahre 1925 wurde 
Finke zum Militär ausgehoben, deſertierle jedoch nach zibei 
Monaten. Nach der Rückkehr nach Lodz verſchloſſen ihm 
die Eltern ihr Haus und wollten von ihm nichts mehr 
wiſſen. Da die Militärbehörde hinter dem Deſerteur 
Steckbriefe erlaſſen hatte, verſchaffte er ſich einen falſchen 
Paß auf den Namen Nowak und konnte ſich ſo längere Zeit 
vor der Polizei verbergen. Er begann ein Verbrecherleben 
und wurde der Anführer einer Verbrecherbande. Nach 
Petrikauer von der Puſta und Karola bis zum Plac Wol⸗ | defen Ausſagen wurde der verhaftete Finke feinen Eltern 
nosci, auf der Nowomiejſta und Zgierſka bis zum Baluter genemibergeftelt, die in ihm ihren ungeratenen Sohn er- 
Ringe, auf der Prezjazd von der Petrikauer bis zur Sien⸗ kannten. Er wird jih wegen zehn begangener Verbrechen 
kiewicza, auf der Andrzeja von der Petrikauer bis zur] vor Gericht zu verantworten haben. (p) 
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Die Fabrilmeiſter find Geiſtesarbeiter. 
So lautet die Entſcheidung des Arbeitsminiſters und des 
Verſicherungsamtes. — Die Induſtriellen wollen fih dieſe 

Entſcheidung aber nicht fügen. 


Die wegen der Verſicherung der Fabrikmeiſter en 


ſtandenen Meinungsverſchiedenheiten ſind gegenwärtig in 
ein neues Stadium getreten. Das Verſicherungsamt der 
geiſtigen Arbeiter hat eine Inſpektion der Fabrikmeiſter 
durchgeführt und hierbei von amtswegen ſämtliche 
Meiſter ſowie Untermeiſter in den Webereien, 
Spinnereien und Appreturen zur Verſicherung in der 
Gruppe der geiſtigen Arbeiter angemelden 
Gegen dieſes Vorgehen des Verſicherungsamtes haben die 
Induſtriellen bei der Wojewodſchaft Berufung eingelegt, ſo 
daß die ganze Angelegenheit der Verſicherung der Fabrik: 


meiſter der Textilinduſtrie auf einen toten Punkt anges 


langt iſt. 

Die vom Arbeitsminiſterium in dieſer Angelegenheit 
unlängſt herausgegebene Erklärung, die von uns im Wort⸗ 
laut veröffentlicht wurde, hat die Induſtriellen immer noch 
nicht überzeugt, und ſie ſuchen durch verſchiedenerlei Inter⸗ 
pretationen dieſer Erklärung die Fabrikmeiſter auch weiter: 
hin als phyſiſche Arbeiter anzuſehen. Als eine der Haupt- 
bedingungen bei der Verſicherung der Fabrikmeiſter in der 
Gruppe der geiſtigen Arbeiter iſt in der Erklärung des Ar⸗ 
beitsminiſteriums angegeben, daß die Fabrikmeiſter für die 
gewiſſenhafte Ausführung der Arbeiten ihrer Arbeiter⸗ 
gruppe verantwortlich find. Demnach müſſen die Web⸗ 
meiſter als Geiſtesarbeiter betrachtet werden. Die Fabri⸗ 
kanten ſuchen aber die Sache ſo hinzuſtellen, daß ſie die 
1 nur als Aufſeher über den Arbeitern anſehen 
wollen. ; 

Das Verſicherungsamt hat aber durch genaue Untere 
ſuchungen in den Fabriken feſtgeſtellt, daß die Fabrikmeiſter 
die Verantwortung für die Güte und die Menge 
der von den Arbeitern ihrer Abteilungen geleiſteten Arbei⸗ 
ten tragen, was auch der Umſtand beweiſe, daß ihre Ent⸗ 
ſchädigung von dem Verdienſt der Arbeiter abhängig ge⸗ 
macht wird. Bedeutend klarer iſt die Sache bei den Mei. 
ſtern und Untermeiſtern in den Färbereien und Appretu⸗ 
ren, die ohne Zweifel für die Leiſtungen ihrer Arbeitsgrup⸗ 
pen verantworklich ſind und hierdurch ohne allen Vorbehalt 
der Gruppe der geiſtigen Arbeiter zuzurechnen find. ` 

Wie wir erfahren, wird das meer für Verſicherung 
der geiftigen Arbeiter bie Fabrikmeiſter auch weiterhin in 
der Gruppe der geiſtigen Arbeiter führen, und dies ſchon 
mit Rückſicht darauf, daß auch das Arbeitsminiſterium die⸗ 
ſen Standpunkt einnimmt. (p) 


Die Unfallrente für verunglückte Arbeiter. 


Das beim Unfallverſicherungsamt beſtehende Schieds⸗ 
richt verhandelte dieſer Tage unter Vorſitz des Richters 
Sinica eine äußerſt charakteriſtiſche Angelegenheit. Und 
ar erlitt im Dezember 1927 die 28jährige Arbeiterin der 
nduſtriewerke von Scheibler und Grohmann, namens Ber 
mobja Langner, während der Arbeit einen Unfall, indem 
ihr ein ſchwerer Gegenſtand auf den Kopf fiel. Die Ver⸗ 
unglückte mußte längere Zeit im Krankenhaus geheilt wer⸗ 
den und war zur Arbeit nicht mehr fähig. Das Unfall⸗ 
verſicherungsamt zahlte der Arbeiterin die Unfallrente eis 
nige Monate hindurch aus, unterbrach aber dann die Aus⸗ 
AD 1 mit der Begründung, daß die Langner bereits ihre 
volle Arbeitsfähigkeit wiedererlangt habe. Die Arbeiterin 


gab ſich mit dieſem Entſcheid jedoch nicht zufrieden und 


reichte eine Klage an das Schiedsgericht ein. Während der 
Verhandlung ſagte der als Sachverſtändige herangezogene 
Dr. Kloſenberg aus, daß bei der Langner noch immer An⸗ 
eichen einer Nervenkrankheit vorhanden feien, die eine 
Folge des Unfalls ſind. In Anbetracht deſſen verwarf das 
Gericht die Entſcheidung des Verſicherungsamts und ver⸗ 


urteilte es zur weiteren Zahlung einer Rente in Höhe von 


50 Prozent des Lohnes der Langner. Die Entſcheidung 
des Schiedsgerichts iſt endgültig und kann nicht verklagt 
werden. (e) 3 

Die Entſcheidung des Schiedsgerichts ift für die Are 
beiterſchaft ſehr lehrreich. Iſt es doch bekannt, daß das 
Unfallverſicherungsamt in der Regel allen verunglückten 
Arbeitern die Rente nur eine kurze Reihe von Monaten 
auszahlt und weitere Zahlungen ohne weiteres einſtellt. 
Wenn der Arbeiter aber der Meinung iſt, daß er ſeine volle 
Arbeitsfähigkeit in dieſer Zeit noch nicht wiedererlangt hat, 
fo ift es geboten, ſofort eine Klage beim Schiedsgericht eine 
zureichen. 


Bei Herzleiden und Adernverkalkung, Neigung zuchehirn⸗ 
blutungen und Schlaganfällen fichert das natürliche „Franz“ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer leichten Stuhlgang Ay Atte aun 
Wiſſenſchaftliche Beobachtungen in den Kliniken für Krank“ 
heiten der Blutgefäße haben ergeben, daß das ante ef 
Waſſer namentlich älteren Leuten fehe erſprießliche Dienst 
leiſtet. Zu haben in Apotheken und Drogerien. 


Einſchreibung von Konfirmanden. 5 

Herr Paſtor Wannagat ſchreibt uns: Mache hierdurch 
bekannt, daß ich in der nächſten Woche in den Nachmittag?” 
ſtunden von 4—6 Uhr in der Kirchenkanzlei Kinder in die 
zweite Konfirmandengruppe einſchreiben werde, und zwar: 
am Dienstag mit den Anfangsbuchſtaben A bis I; am 
Mittwoch K bis O; am Freitag P bis Z. An dieſen Tagen 
werde ich von 6—7 Uhr abends auch die in polnijdje! 
Sprache zu konfirmierende Jugend einſchreiben. Diejenigen 


Kinder, die in der St. Trinitatiskirche nicht getauft find 


werden gebeten, ihren Taufſchein mitzubringen. 
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Zaum Tode des Genoſſen Armin Zerbe 


it nachträglich ein Kondolenzſchreiben des Genoſſen Reichs⸗ 
A tagźnbgeorbncten Stelling eingelaufen. Es lautet: 


„Lieber Genoſſe Zerbe! 


Soeben erſehe ich aus dem „Kattowitzer Volks⸗ 

willen“, daß Dein Bruder, der Chefredakteur der 
; „Lodzer Volkszeitung“, verſtorben ift. Ich möchte 
nicht verfehlen, Dir und der Lodzer Partei auf 

dieſem Wege mein tiefempfundenes Beileid auszu⸗ 

ſprechen. In jungen Jahren iſt mit Deinem Bruder 

| ein Mann dahingerafft worden, der zweifellos für 
i unſere Bewegung noch außerordentlich Gutes hätte 

leiſten können. Er hat es verſtanden, das Lodzer 


Parteiblatt auf eine Höhe zu bringen, die ange⸗ 
ſichts der ungeheuren Schwierigkeiten, die ſich un⸗ 
ſerer Bewegung und damit unſerer Preſſe entgegen⸗ 
| ſtellten, außerordentlich anerkennenswert ift. 
f i Ich bitte Dich, auch der mir unbekannten Familie 


des Verſtorbenen mein herzlichſtes Beileid zum 


Ausdruck zu bringen und verbleibe mit den beſten 
Grüßen Dein 
Stelling.“ 
Ein Arbeiter durch Keſſelexploſion ſchwer verletzt. 
In der Gummifabrik „Gentleman“ in der Alexan⸗ 
drowſkaſtr. 165 trug ſich geſtern früh ein ſchwerer Unglücks⸗ 
dall zu. Als der an einem Sameiztejfel beſchäftigte 36 
ahre alte Arbeiter Franciszek Bielinfti, 5 kwiat⸗ 
omitiego 19, in den in Glut befindlichen Keſſel Kohle 
ſchütten wollte, erfolgte plötzlich eine Exploſion. Durch die 
umherfliegenden Eiſenſplitter wurde der unglückliche Are 
eiter im Geſicht, am Rücken ſowie an den Beinen arg ver⸗ 
letzt. Zielinſti wurde von der Rettungsbereitſchaft nach 


| m Krankenhaus geſchafft. (e) 
M Unfälle. 


Der in der Zawiszy 24 wohnhafte 7jährige Schnei⸗ 
A) à ) 


1 í dersſohn Szloma Markiewicz zog ſich im Haufe Mlynarſka 


ei einem Sturze einen Armbruch zu. Der davon in 

kenntnis geſetzte Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies ihm 

| te erſte Hilfe und überführte ihn nach dem Anne⸗Marien⸗ 
d frantenhanje. — Auf dem Lodzer Fabrikbahnhof fiel das 
jährige Dienſtmädchen Berta Schulz durch Unvorſichtig⸗ 


In eit aus einem Fenſter des 1. Stockwerks und zog ſich außer 


allgemeinen Körperverletzungen einen Armbruch zu. Ihr 
uide am Orte vom Arzte der Rettungsbereitſchaft ein 
Verband angelegt. (w) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
M. Epſtein, Petrikauer 225, M. Bartoszewſki, Petri» 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag⸗ den 1. Dezember 1929. 


Der Krug geht fo lange zum Walfer... 


Wie den armen Soldalen das Geld abgelnöpft wurde. — Zwei ſaubere Sergeants. 


der ſaubere Herr Sergeant ſeinen Untergebenen das auch 
ſo ſchon elende Soldatenleben noch mehr verſauert. Wenn 
nämlich die Soldaten auf Urlaub gefahren ſind, ſo hat er 
für dieſe die Lebensmittelrationen in Empfang genommen 
und für eigene Zwecke verwendet. Man begann ſchließlich 
über den Sergeanten Zuk immer mehr zu munkeln, bis 
ſchließlich die Schweinereien an den Tag kamen. 

Einer der geheimen Beobachter Zuks war ein anderer 
Sergeant namens Sztramſki, der den vorgeſetzten Behör⸗ 
den Meldung erſtattete und auch im Gerichtsverfahren als 
Hauptankläger auftrat. Es waren beim Lodzer Militär⸗ 
bezirlsgericht bereits einige Termine angeſetzt, die jedoch 
immer wieder verſchoben werden mußten. Im Verlaufe 
der Zeit iſt aber in dieſer Angelegenheit eine ſenſationelle 
Wendung eingetreten. Der Hauptbelaſtungszeuge, Serge⸗ 
ant Sztramſti, hat fih nämlich in feinen Ausſagen fo- per- 
wickelt, daß er den Verdacht der Teilnahme an den Miß⸗ 
bräuchen auch auf ſich lenkte. Die gegen ihn eingeleitete 
Unterſuchung hat auch tatſächlich ergeben, daß er nicht beſſer 
als ſein Kollege iſt — und dieſelben Sachen getrieben hat. 


Eine charakteriſtiſche Angelegenheit, die mit aller 
Deutlichkeit vor Augen führt, wie manchmal die armen 
Soldaten der Gnade und Ungnade irgendeines Unteroffi⸗ 
ziers ausgeſetzt ſind, findet gegenwärtig im Lodzer Militär⸗ 
1 EA ihr Nachſpiel. Wir leſen darüber im „Echo“ 
folgendes: Große Erregung rief ſeinerzeit die Angelegen⸗ 
heit des Sergeanten Michal Zuk vom 25. Infanterieregi⸗ 
ment in Petrikau hervor, der ſich verſchiedene Uebergriffe 
zuſchulden kommen ließ. Schon feit längerer Zeit gingen 
im Regiment Gerüchte umher, daß der Sergeant Zuk einen 
Handel mit Freiſcheinen (Przepuſtka) für Soldaten und 
mit Lebensmitteln betreibe. Unter den Soldaten des Re⸗ 
giments war es ein offenes Geheimnis, daß derjenige, der 
eine „Przepuſtka“ haben will, dieſe gegen Bezahlung beim 
Sergeanten Zuk haben kann. Die armen Luders ſuchten 
dann ihre letzten Groſchen zuſammen und löſten EŃ 
Przepujtła. Die „Taxe“ war verſchieden: 10 Groſchen, 
20 Groſchen, und wenn der Herr Sergeant bei einem Sol⸗ 
daten etwas Geld verſpürte, ſo mußte dieſer 50 Groſchen 
hergeben. Da aber Zuk noch nicht die allein maßgebende 
Perſon war, jo konnte er die Przepuſtka jehr oft dennoch | Der Ankläger wurde nunmehr zum Angeklagten. Die Ge- 
nicht beſorgen; das von den Soldaten vorher entrichtete richtsverhandlung gegen beide Sergeanten ift auf den 
Geld behielt er aber. Doch nicht nur auf dieſe Weiſe hat | 20. Dezember feſtgeſetzt worden. 


Theaterverein „Thalia“. „ Z Ra Er 
MAR Neuyork, 30. Dezember. Der deutſche Leichtge⸗ 
e 1 . wichtsmeiſter Domgörgen gewann in dem Kampf gegen den 
Sonntag, den 8, Dezember, 8 Uhr abends findet im Schweden Hultgren, der als Erſatzmann für den verletzten 
Saale des Männergeſangbereins, Petrikauer 243, die zweite Hanſen eingetreten war, in der 4. Runde durch k. o 

Operettenpremiere in dieſer Saiſon „Die Bajadere“ ſtatt. Hanf 8 1 $ FANIE 
Text und Worte find von Alfred Grünwald und Julius Bram⸗ 
mer, die Muſik von Emmerich Kalman. Gehört dieſe Operette 
auch nicht zu den neueſten Schöpfungen des Tonmeiſters — ſie 
hat im Jahre 1921 in Wien ihre Uraufführung erlebt — fo 
ift fie doch eins feiner ſchönſten und melodienreichſten Kinder. 
Sie hat viele hunderte Aufführungen in Wien erlebt und hat 
in per Folge fajt alle Operettenbühnen Europas beherrſcht. 
Lieder daraus ſind volkstümlich geworden. Von dem Baja⸗ 
derenlied jagt der Komponiſt ſelbſt, daß es feinen Weg um die 
ganze Welt genommen hat. Ihre größten Erfolge erlebte die 
Operette in Italien; in Venedig ſingen es die Gondoliere noch 
heute. Von der Zugkraft der „Bajabere” zeugt nichts ſtärker 
als die Tatſache, daß dieſelbe 8 Jahre nach ihrer Uraufführung 
vor zwei Tagen im Wiener Straußtheater in Wien ihre Auf⸗ 
erſtehung gefeiert und wie vor Jahren einen unvergleichlichen 


Müller Sieger in Chicago. x 


Chicago, 30. November. Der deutſche Halbſchwer⸗ 
gewichtsmeiſter Müller gewann äußerſt eindrucksvoll ſämt⸗ 
liche 10 Runden gegen Roggirelly. 


Paolino wieder unterlegen. 


Neuyork, 30. November. Der amerikaniſche 
Schwergewichtsboxer Grüffith gewann über Paolino nach 
Punkten. „dk | 8 


] | Kaſſenſchraulinacker an der Arbeit. 


4 neuen frechen Einbruch im Zentrum der Stadt alarmiert 


i Stelle folgenden Tatbeſtand 


Erfolg erlebt hat. Emmerich Kalman ſchrieb vor wenigen 
Tagen in einer Wiener Zeitung: „Und nun kehrt die gute 
Bajadere von ihren Auslandsreiſen wieder nach Wien zurück. 
Ich freue mich ſehr, fie gerade im Straußtheater wiederzu⸗ 
ſehen, an das mich e Erinnerungen knüpfen. 
Sind doch hier vier meiner Werke (Die Bajadere, die Czardas⸗ 
jürſtin, an Mariza und die Faſchingsfee 1 
worden und haben es in dieſem Haufe zu viertauſend Auf 
führungen gebracht.“ (-.; 

Die Bajadere macht nun, ſchön, jung und gefeiert, einen 
Base nach Lodz (obite Pak und Viſum) und wird den bes 
liebten kei vom „Thalia“ die Gelegenheit geben, fich 
ins Herz unſeres Lodger deutſchen Publikums hineinzuſpielen, 
ebenſo wie ſie ſich in die Herzen der Wiener hineingeſchmeichelt 
— geſungen — getanzt hat. 


Sport. 


Ritola ijt wieder da. 


Diejer Tage ging die Nachricht durch die Welt, daß 
Finnlands großer Rekordläufer Paavo Nurmi ſich für den 
Marathonlauf der Olympiſchen Spiele 1932 in Los Ange⸗ 
les vorbereite. Im Anſchluß daran erfährt man jetzt aus 
Amerika, daß Nurmi dort aller Vorausſicht nach in ſeinem 
nicht minder berühmten Landsmann Ritola wohl den 
ſchärfſten Konkurrenten erhalten wird, denn der in den 
U. S. A. anſäſſige Finnländer befindet fich zur Zeit ebenfalls 
in ſpezieller Vorbereitung für die Beſtreitung der ganz 
langen Laufſtrecken. 

Ritola, der bekanntlich in Amſterdam Nurmi über 
5000 Meter ſchlug, hat ſich im letzten Jahr kaum ſportlich 
betätigt. Nach ſeiner Rückkehr von den Olympiſchen Spie⸗ 
len in Amſterdam war er in der Heimat in eine Sprit⸗ 
ee r verwickelt und er zog es vor, wieder nach 
Amerika zurückzukehren, wo er ſich ſchon jahrelang vorber 
als äußerſt erfolgreicher Sportsmann aufgehalten hat. In 
diefem Zuſammenhang wird feine großartige Siegezjerie 
intereſſieren: Olympiſche Spiele in Paris 1924: Sieger 
über 10 000 Meter und im Hindernislauf, Zweiter über 
5000 Meter und im Geländelauf ſowie Mannſchaſtsſieger 
über 3000 Meter und im Geländelauf. Olympische Spiele 
in Amſterdam 1928: Sieger über 5000 Meter, Zweiter 


kauer 95, M. Bee Cegielniana 12, Gorſeins Nachf., 
Wöhodnia 54, J. Koprowſki, Nowomieſſta 15. (p) 


LEONHARD | 
STOFFE 


GROSSE AUSWAHL - SEHR MÆSSIGE PREISE 


G.E. RESTEL, Petrikauer 84 Ab. 


Ein ergebnisloſer „Veſuch“ beim Notar Krzeminſti. 


Noch iſt der Kaſſeneinbruch in der Zgierzer Bank nicht 
aufgeklärt, als die Polizeibehörden geſtern früh durch einen 


wurden. Und zwar haben die Kaſſenſchrankknacker in der 

| Nacht zu Sonnabend der Kanzlei des Notars Jan Krze⸗ 

minſki in der Narutowicza 1 einen Beſuch abgestattet. Als 

et Kanzleidiener geſtern früh nach dem Bureau kam, war 

De Türe eöffnet. Darüber erſtaunt, betrat er jofort die 

rei Kanzleiräume, wo er ein großes Durcheinander vor⸗ 

ei. Der Kaffenihrant aber wies ein großes Loch auf. 

ofort wurde die Polizei benachrichtigt, die an Ort und 

| feſtſtellte: Die Einbrecher 

ię i. am Freitagabend auf dem genannten Grund- 

LE verſteckt und einſchließen laſſen. Als mit Einbruch der 

ts F cht fih alle Hausbewohner ſchlafen gelegt hatten, gingen 

pr an ihr Werk heran. Vermittels eines Nachſchlüſſels 

neten ſie die Tür zur Notariatskanzlei und drangen ein. 

h r einziges Ziel war der feuerfichere Kaſſenſchrank, den 

E auch mittels eines ſogenannten Krebſes öffnen konnten. 

0 re Mühe war jedoch vergebens, denn in dem Schrank 

dard fih kein Geld, da dieſes vom Notar Krzeminſki am 

N mitgenommen wurde. Die enttäuſchten Einbrecher 

muachſuchten darauf alle Schubfächer, wo ſie gegen 80 Zloty 

go einige Stempelmarken vorfanden, was ihre einzige 

diente . Es wird angenommen, daß es ſich um 

g len aſſenſchvankknacker handelt, die auch in ierz 
Einbruch verübt haben. e) 


Aeähtung! Chojny! 


Heute, Sonntag, ben 1. Dezember, um 9.30 Uhr vorm., 
findet im Parteilokale, Rysza 36, eine 


öffentliche Verſammlung 

í ſtatt. Sprechen wird Gen. J. Kotiolet iver 
i „Die politiſche und wirtſchaftliche Lage“ 
| ' Nach dem Referat erfolgt eine freie Ausſprache. 


deutſche! Erscheint zahlreich! 


(1927), zehn Meilen (1922, 1923, 1925, 1926, 1927), 
Hindernislauf (1923, 1926, 1927), Geländelauf (1922, 
1923, 1925, 1926, 1927). K 


Spezialtraining für die amerikaniſche Geländelaufſaiſon, 
der ſich die Hallenſaiſon anſchließt. Nach Urteil amerikani⸗ 
ſcher Fachleute iſt er zur Zeit in glänzender Form und 
macht ganz den Eindruck, als ſollte er bei ſeinem „Come 
back“ ſogar einen Nurmi oder Wide übertreffen. Sein 
Ziel iſt der Marathonlauf in Los Angeles, wo er vielleicht 
ſogar für Amerika an den Start gehen wird, da er der 
Spritaffäre wegen nicht für Finnland ſtarten will. Es 
wird hier dann aller Vorausſicht nach ein erneutes Zuſam⸗ 
mentreffen der alten Kumpanen Nurmi und Ritola als 
Vertreter zweier verſchiedener Nationen geben. 


eführt 


über 10 000 Meter. Amerikaniſcher Meiſter: Sechs Meilen 


Ritola, der 39 Jahre alt iſt, befindet ſich zur Zeit im } 


HEINRICH BERMAN 


Stenographielehrer śą 
beginnt am 1. Dezember mit neuen Gruppen 250 
Vereinfachte Methode: Anmeldungen tägl. von 5—9 Uhr 
kj Petrikauer Straße 166 : Tel. 17318 


Kunſt. 


Das Lodzer Philharmoniſche Orcheſter. 


Am Dienstag, 
den 3. Dezember, um 8.30 Uhr abends, findet das erſte große 
Sinfoniekonzert unter Leitung des ausgezeichneten Kapell⸗ 
meiſters Ignach Neumark ſtatt. Als Soliſt wird der berühmte 
Geiger Zlatko Balokovie auftreten, über den die ganze euro: 


päiſche Preſſe ſich enthuſiaſtiſch ausdrückt. Das Programm 
dieſes intereſſanten Konzerts ſieht folgende Werke vor: 
Beethovens 3. Sinfonie „Eroica“, Webers Ouvertüre „Obe⸗ 
ron“ und das Violinkonzert von Brahms. Das Konzert hat 
großes Intereſſe hervorgerufen. 


Muſik aus der Luft. Eine außergewöhnliche Senſation 
bedeuteten in der vergangenen Sailon die Vorführungen 
Prof. Leo Theremins (Aetherwellen-Muſik). Weit über 
Deutſchlands Grenzen hinaus wurde den von Theremin ge. 
ſchaffenen völlig neuartigen elektriſchen Muſikinſtrumenten, 
die ein Spiel durch freie Bewegung der Hände im Raum ers 
möglichen, die höchſte Anerkennung der geſamten Kulturwelt 
zuteil. In Berlin, Paris, London und Neuyork wurde The⸗ 
renin als Pionier einer neuen Aera des Muſiklebens gefeiert. 
Auf Prof. Theremins Veranlaſſung iſt jetzt ein Theremin⸗ 
Trio von Muſikern gebildet, das die Technik der Aetherwellen⸗ 
Muſik in vollendeter Weiſe beherrſcht. Am Donnerstag, den 
5. Dezember, findet bei uns in Lodz im Saale der Philhar⸗ 
monie ein entſprechendes einmaliges Konzert ſtatt. Um den 
Hörern einen Begriff vom Weſen und der Bedeutung der Er⸗ 
findung zu geben, wird das Konzert mit einem kurzen Vor⸗ 
trag eingeleitet, der durch ausführliche Demonſtration an den 
Apparaten aufs anregendſte geſtaltet wird. f diefen Vor⸗ 
trag folgt der eingentliche Konzertteil, der die Hörer mit der 
Schönheit der Töne der Theremin⸗Apparate bekannt macht. 
Der Konzertteil wird aus Solis, Duos und Trios beſtehen. 
Nach Beendigung des Konzerts wird dem Publikum Gelegen, 
heit gegeben, das Spielen am Apparat ſelbſt zu verſuchen. 

1 


| Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Münnergeſangvereins, Petrilauer 243. 


Sonntag, den 8. Dezember, 8 Uhr abends 


Premiere 
„Die Bajadere“ 


Operette in 3 Akten von E. Kalman. 
Preiſe der Plätze von 2.— bis 8.— Zl. 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 
Theaterkaſſe 1 Stunde vor Beginn geöffnet. 


„ 


— 


em 


— 


Schretkenstat einer Mutter. 
Sich ſelbſt und vier Kinder getötet. 


In Wannowitz, Kreis Leobſchüß, hat eine Mutter we: 
en wirtſchaftlicher Notlage der Familie eine Verzweif⸗ 
ungstat begangen. Am Donnerstag wurde die Stellen⸗ 
bejigerftan Proste mit ihren vier kleinen Kindern tot in, 
der Wohnung aufgefunden. Man nimmt an, daß die Frau 
erſt die Kinder und dann ſich ſelbſt getötet hat. Die Frau 
iſt noch ſehr jung, die Kinder ſind acht Wochen bis fünf 
Jahre alt. Die Tat iſt noch völlig ungeklärt, der Ehemann 
ijt feit einigen Tagen abweſend und ſoll ſich in Niederſchle⸗ 
jien befunden haben. 3 ZT 
Zu dem Vorfall werden noch folgende Einzelheiten be⸗ 
fanntgegeben. Die jo jäh aus dem Leben geſchiedene Frau 
Prosle, die etwa 20 Jahre alt iſt, wurde mit einer Hals⸗ 
ſchlinge am Bettpfoſten hängend aufgefunden, während die 
Kinder in den Betten lagen. Die Kinder ſind acht Wochen 
bis fünf Jahre alt. Rätſelhaft ift, daß bei den Kindern 
Anzeichen für einen Giftmord bisher noch nicht ermittelt 
werden lonnten. Ebenſo liegen Erdroſſelungsmerkmale 
nicht vor. Der Vater der Familie hat infolge wirtſchaft⸗ 
licher Notlage in Niederſchleſten eine Beſchäftigung aufge⸗ 
nommen, um ſich und die Seinen über Waſſer halten zu 
können, und war jeit Mittwoch voriger Woche nicht mehr 
zuhauſe. 


— — 


Brände in der Umgebung. 
Brände in der Umgebung. 


Vorgeſtern ift im Dorfe Rzejowla bei Lodz ein Groß⸗ 
brand ausgebrochen. Einige Gehöfte ſowie Wirtſchafts⸗ 
gebäude ſind dem Feuer zum Opfer gefallen. Der Schaden 
beträgt 25 000 Zloty. Die Brandurſache konnte nicht er⸗ 
mittelt werden. 

Im Dorfe Dziezbiontow bei Lodz brannte das An⸗ 
weſen des Stefan Raj nieder. Die Nachforſchungen führten 
zur Verhaftung eines Dorfnachbarn, der ſich aus Rache der 
Brandſtiftung ſchuldig machte. 


Pabianite. Nichtbeſtätigung eines Stadt⸗ 
ratbeſchluſſes. Das Miniſterium des Innern hat 
dem Pabianicer Magiſtrat ein Schreiben mit der Mittei⸗ 
lung zugehen laſſen, daß der vom Stadtrat beſchloſſene 


Konzeifionierte tyt 
Zuſchneide⸗ und Nählurfe 


und Modellierung von Damen: und Kindergarde, 
tobe jowie Wäſche, vom Aultusminifterium befätigt 


„JÓZEFINY“ 


Exiſtiert vom Jahre 1892. 


Diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit 1 Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
wg Lie” Warſchau und Lodz, lowie Ehrendiplomen 

für künftleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermit, 
tele eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 
den ausländiſchen Akademien angewendet wird, und 
war theoretiih und praktiſch. Den Abſolventen der 
Kurſe werden Zeugniſſe aus geſtellt Für Zugereiſte | 
iſt Unterkunft vorhanden. Einſchrelbungen werden 
. i täglich getätigt. 


Petrikauer 163. | 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneibermwerkftatt, 


Albert Mazur 


zurückgekehrt 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodniastr.65 6601 


Sprechstunden von 12.30—1,30 u. 4—6 Uhr 
Sonn- u. Feiertags 12—1 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 1. Dezember 19 rs. 


100prozentige Zuſchlag zur Wegeſteuer in dieſer Höhe nicht 
beſtätigt werden könne. Das Miniſterium beſtätigte nur 
20 Prozent der präliminierten Summe, wonach za der 
Summe von 60000 Zloty nur 15 000 hinzulommen. Der 
Magiſtrat iſt daher gezwungen, aus dem Einnahmenteile 
45 000 Zloty zu streichen, die bereits als Einnahmen ver- 
anſchlagt waren. 

— Mißlungener Diebſtahl. In die Fabrik 
von Jeske in der Törunſkaſtraße drangen nachts durch das 
Dach Diebe ein und trugen 12 Stück Ware hinaus. Sie 
wurden dabei von dem Nachtwächter bemerkt, der Alarm 
ſchlug. Die Diebe ließen daher die Beute im Stich und 
enttamen im Dunkel der Nacht. (m) 

„Zgierz. Zudem Kaſſeneinbruch in die „Bank 
deuter Induſtrieller“ erfahren wir noch, daß die Ein⸗ 
becher mit einem eigenen Auto nach Zgierz gekommen find. 
In der Nähe der Bant hat das Auto dann auf fie gewartet, 
worauf ſie mit der Beute in Richtung Ozorkow davon⸗ 
führten. Wie nun aus Warſchau gemeldet wird, wurde dort 
eine verdächtige Perſon in dem Augenblick verhaftet, als 
fie auf der Börſe Aktien der Firma Borſt in Zgierz ver⸗ 
kaufen wollte. Man nimmt an, daß der Verhafteke im Zur 
ſammenhang mit dem Bankeinbruch in Zgierz ſteht. In⸗ 
wieweit bier Annahme zutreffen wird, ſoll erft die einge- 
leitete Unterſuchung feititelfen. 

Warta. Kaſſenräuber im Krankenhaus. 
Die Lodzer Wojewodſchaftspolizei wurde von einem Kaſſen⸗ 
einbruch in der hieſigen Irrenheilanſtalt in Kenntnis geſetzt. 
Einbrecher waren in der vergangenen Nacht in das An⸗ 
ſtaltsgobäude eingedrungen und hatten den feuerſicheren 
Geldſchrank geſprengt. Dabei find ihnen 1100 Zloty in bar 
und einige goldene Ringe in die Hände gefallen. Die Poz 
lizei hegt den Verdacht, daß es dieſelben Kaſſenräuber ſind, 
die vor einigen Tagen den Einbruch in die Zgierzer In⸗ 


duſtriellenbank verübt haben. 


Radomſko. Brandſtiftung. Im Dorfe Rzejo- 
wice iſt plötzlich eine Scheune in Brand geraten. Durch den 
ſtarlen Wind verbreitete fih das Feuer jo rajd, daß in 
ganz lurzer Zeit weitere drei Scheunen in Flammen ſtan⸗ 
den. Noch ehe die Feuerwehr eintraf, waren die Scheunen 
mit der diesjährigen Ernte ein Raub der Flammen. Der 
Schaden wird auf 40 000 Zloty berechnet. Es beſteht bie 
ſichere Annahme, daß das Feuer angelegt wurde. Die Po⸗ 
lizei leitete eine nergiſche Unterſuchung ein, um die Schul⸗ 
digen feſtzuſtellen. 

Zawiercie. Schrecklicher Tod bei der Are 
beit. In der Kolonie Puftlowie, Gemeinde Wojlowice 
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Alte Gitarren | Dr. Heller 
und Geisen renn Mir Haut 
taufe und Se: auch u. Seihiemisteanipeiten 
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5. Höhne. 
Alexandrowſka 64. 

Chriſtlich geſinntes 
Fräulein oder rau 
für leichte häusliche Arbeit 
geſucht. 

J. Dreger, Wiesnerſtr. 
Nr. 18, von 5—8 Uhr 
abends. Mr ALU: 

Zwei ſolide Herren fine 


Logis 


und Beföftiqung bei allein · 
ſtehender Witwe. 
Kilinſkiego 119, W. 5. 


——ů—'ÜꝗäñäG — 


Häuschen 


nit Garten 20 & 80 Gllen 


verlaufen. Sames, 
Rembong, Rownaſtr. 12 


Tel. 79:80. 
Empfängt 

von 1—2 und 4—8 abends 

Für Frauen ſpeziell von 4 

bis 5 Uhr nachm. 

File Unbemittelte 

Hellanſtaltspreiſe 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


a für veneriſche 
ankheiten und Männer⸗ 
foi — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß 
Andrzeia 5 
Tel. 59-40. 
Gmpfängt von 8—10 früh 


und 5—9 U abends. 

Sonn und gs von 
9—1 Uhr mittags. 

Spezielles Wartezimmer 


Nen! 


ſind die abgenützten eee 
die man in der 


galvanischen Anſtalt 


A 


verſilbern oder vernickeln läßt. Die Beſtellungen werden zufriedenſtellend 
und bei annehmbaren Preiſen ausgeführt. Auch ſind derartige Gegen⸗ 
ſtände wie Beitede, und dergleichen eigener Ausarbeitung in großer 


Auswahl auf Lager. 


Die Anſtalt vernickelt auch Fahrrad» und Autoteile. 


— 


Koscielne, war feit einiger Zeit in der Mühle des Anton 
Waluszezyk der 24jährige Arbeiter Ignacy Wolezył aus 
dem Dorfe Ujejscie beſchäftigt. Vorgeſtern geriet nun Wol⸗ 
czył während der Arbeit zwiſchen die Zahnräder eines 
alzenſtuhles. Trotzdem die Maſchine ſofort von anderen 
Arbeitern angehalten wurde, konnte der unglückliche Wol⸗ 
cayt nur noch als unförmliche Maſſe aus dem Getriebe ge 
pogen werden. Der ſchreckliche Unfall hat in der ganzen 
mgegend große Teilnahme hervorgerufen. (p) 


Watſchau. Feſtnahme zweier gefährlicher 
Banditen. Der Warſchauer Kreispolizei iſt es gelun⸗ 
geit, zwei gefährliche Banditen, die ſeit längerer Zeit mit 
einer Bande den Kreis Jablonna unſicher machten, feſtzu⸗ 
nehmen. Und zwar ſind dies der 25laährige Czeslaw Nowa⸗ 
kowfki und der 34 jährige Jan Frankowſti, der ſchon ſechs⸗ 
mal vorbeſtraft iſt. Als man die beiden Banditen nach der 
Polizeilommandantur in der Nowy⸗Swiatſtraße gebracht 
hatte, ee! Srankoroffi blitzſchnell ein auf bem Tiſch Tie 

ndes Meſſer und ſtürzte fih auf den wachthabenden Po⸗ 
iziſten. Da dieſer aber mit dem Revolver drohte, richtete 
der Bandit das Meſſer gegen ſich und brachte ſich mehrere 
ſchwere Wunden in der Bruſt bei, ſo daß er nach einem 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 


Selbſtmord eines Offiziers. Geſtern in 
den Nachmittagsſtunden hatte der Hauptmann des pohti 
gen Heeres Tadeusz Jeziorowfti in feinen Zimmer im 

ächſiſchen Hotel Selbſtmord verübt. Man hatte bie Tat 
erft entdeckt, als die Frau des Hauptmanns ihren Mann 
im Hotel beſuchen wollte und die Tür verſchloſſen fand. 
e eee eee. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Aus Bad Pistyan, dem berühmten, ſeit 1551 bekannten 
tſchechoſlowakiſchen Badeort an der Wang und der Waagtal-⸗ 
bahn, ſchreibt uns unſer Mitarbeiter, daß er ſich in der Wahl 
des Bades durchaus nicht geirrt habe. Zuſammen mit einer 

Reihe anderer an Rheuma und Gicht leidenden Patienten habe 
er fih dem „Pro Patria“ -Kurhaus ausgeliefert und die Heil⸗ 
kraft der Schwefelthermen (60—65 Gr.) und der Schlamm: 
bäder am eigenen Körper erprobt. Viele Kurgäſte, die bel 
Ankunft inBistayn kaum noch zu gehen vermochten, [elen nach 
Verlauf von kaum drei Wochen wieder ſoweit hergeſtellt ges 
weſen, daß fie ohne Beſchwerden zu emfinden gehen konnten. 
Alle Kurteilnehmer äußerten ſich beſonders anerkennend über 
Kurarzt Dr. Horvath und über Kurdirektor Zla mal, 
dem alle Mirs und Heilanſtalten Pistyans unterſtellt find. 
Die Herbſaiſon wurde ebenſo wie die Sommerſaſſon von auß 
Polen ſtammenden Kurgäſten bevorzugt. 


Miejski - 
Kinematograf Oświatowy 
Wodny Rieneck (róg Rokicinakiei) - 
Od dnia 26 listopada do 2 grudnia 1929 r, 


Jla dorosłych początek seansów o godz. 18.45 | 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18,45 i 2! 


W rolach głównych: 
Marcela Albani, Agnes Petersen-Mozżuchinowa 
Mikołaj Kolin, Iwan Petrowicz, 


Die młodzieży początek seansów o godz. 15 i 1) 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Wilk ISzakale in chen 
W roli głównej pies-wilk „Rin-Tin-Tin“ 


Nad progr. „Obóz letni przysposobienia kobiet 
do obrony kraju w Gorczynie pod Kościerzyną 


Audycje radjofoniczne W poczek, kina codz. do g. 24 
Ceny miejsc dla dorosłych 1—70, 1160, 11—30 gt 
„ młodzieży 


Heilanstaltz===i 
der öpezlalärzte für veneriſche Reantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ u. H 
Bint- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Stonfultatton mit Urologen u. Neurologen. 


i Spezieller Warteraum für Frauen. 

nen; 7 

Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt-Theater Sonntag nachm. „Artisten“ 
abends „Szwejk“; in Vorbereitung „Pan 
Topaz" 

Apolio: „Die Liebe des Kosaken* 


nants Noszty” 

| Capitol: „Die wunderbare Lüge 
Petrowna“ 

Casino: „Sündige Liebe“ 

Corso: „Die Goldsucher“ ; Ee 

Grand Kino „Der Graf von Monte Cristo, 


der Nina 


RLZ ETAP TAE ENGL IE SE E 
75 Z3ahn⸗Aezt Kin» Oswiatowe „Szecherezada® un 
Zahnärztliches Kabinett l G l T ! S K ee e 
i a echa: „Mu 4 

Olutona 5130ndowfle Zei. 7493 e Nr. 41 Luna: „Der Herrscher ER Sa 

er 8 nunterbrochen : : Odeon: „Westlich von Sansibar i 
von 9 Uhr früh bia 8 Uhr abends Sellanktaltspreife air Spiendid: Tonfilm, Das Komodianten-Schlff 

Teilzahlung geflattet. nam. zn „ | Wodewil: „Die letzte Karawane 


SZECHEREZADA "HUN 


1—25. 11—20. 11—10 ge 


inett, Kosmetiſche Heilung. . 


Beamten - Kino: „Der letzte Befehl des Leut“ 


A e e r LO PE 
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60 Jahre Männergeſangverein 
„Contordia“, Lodz. 


Am Sonnabend, den 7. Dezember d. J., begeht der Män- 
nergeſangverein „Concordia“ zu Lodz das Feſt feines 60jäh⸗ 
digen Beſtehens. Dieſer Verein zählt fomit zu den älteſten 
nchen, Geſangvereinen unſerer Stadt. Ueber alle ſchwie⸗ 
7 Zeiten hinweg hat ſich der Verein zu erhalten gewußt 
55 behauptet, jo daß er zu feinem 60. Geburtstage auf der 
ika feiner Aufgabe ſteht, wovon das von ihm zu dieſem 
em ubiläum zu veranſtaltende große Konzert Zeugnis 
i legen ſoll. Alle diejenigen, die 3 hatten, die Ver⸗ 
einsabende oder Veranftaltımgen des. M ännergeſangvereins 
n zu beſuchen, werden zugeben, daß deſſen Wahl⸗ 


Aus dem Herzen Lieder ſprießen 
Wenn ſich frohe Sänger grüßen 5 


TNA Als vor 60 Jahren der Männergeſangverein „Con⸗ 
br a gegründet wurde, erfreuten ſich die damaligen Sanges- 
er in unſerer Stadt einer vollſtändigen Freiheit. Die 
tej bung eines Vereins war alſo mit keinerlei Schwierig⸗ 
en verbunden. Bei einem gemütlichen Beiſammenſein 


Als lied mit dem alten Concordia⸗Verein wieder geſchaffen. 


Rent Gall, Ferdinand Puppe und Edmund Gall. Auf der 
et p en vom 10. Januar 1909 wurde dem Ver- 
und on dem eigentli 


tamme l 
unde Vereinsfahne feier chze 
genden Friedrich Arjang ſowie der zweite damals 1 5 am 


reinsbanne E itgli 

be uners, zu Ehrenmitgliedern ernannt. Am 8. Okto⸗ 

rh 1555 ſich dem Verein der unter dem Namen „Bauer⸗ 
und ch ie bekannte Ge 

halte an, hielt treu zur Fahne und der „Concordia“-Verein 

Am 11. Wesen einen Dedentenden Aufſchwung zu verzeichnen. 

z übe ç f è ie Mitali 

det len Vereins, a wurden ſodann noch die Mitglieder 
der und Robert Rudolf zu Ehrenmitgliedern ernannt. 

wie Mit Ausbruch des Krieges ſtellte der „Concordia“ -Verein 
und o viele andere Lodzer Geſangvereine ſeine Tätigkeit ein 
Tätia hm dieſe teilweiſe erſt im Januar 1919 auf. Die volle 


Ver 


lert; ing beſteht aus folgenden Herren: Präſes: Oskar Kah⸗ 


Otto Sliepräfes: Auguſt Friedrich; Vorſtände der Aktiven: 


alnath und Edmund Gall; Vorſtände der Paſſiven: 
. Hausſchild und Richard Ritter; ieder 
/ Barth; Hilfskaſſierer: Hugo Sandner und Edmund 


; i 
al: A dół: 
Biden . Reinhold 


Id Lange, Wilhel i 

a kater; Balle ilhelm en Ernſt Müller und Hugo 

Tesle ter, Bilip Merklas, Wilhelm Wendler, Reinhold 
1 7 M 

& 1 ade; Reviſionskommiſſion: Emil Harter, bend 
Sister un 


Q 

DOIdTeSTe. De ür di 

äi Der Feſtausſchuß für die Veranſtaltung des 
0 ch Jubiläums beſteht aus den Herren Otto Pappit 
Mile, er), Emil Kahlert, Philipp Merklas und Robert 
Herrn m. Dieſer Feſtausſchuß hat mit feinem Vorſitzenden, 
entfalt Papp eine ſehr rührige und aufopfernde Tätigkeit 
łany. e damit der Verein das Jubiläum würdig begehen 


ottfried Lene 1 


. SAN 
Ge ‚So ijt denn auch zu erwarten, daß ſeitens unſerer 
gegen ehaber dieſem Jubiläum ein. a aim LS 
bung a racht und der Jubelverein hierdurch feine Beſtre⸗ 
ii ein anerkannt ſieht und ihm dies gleichzeitig ein Anſporn 


orte: weiteren eifrigen Tätigkeit fein wird, eingedenk der 


Was uns bewegt, was feurig in uns glüht, 
Das töne hell im edlen deut chen Lied. E 


1. Gründungs | 
ti ungsverſammlung des Zubardzer evang. ⸗luthe⸗ 
(en rauetvereina. Am 255 v. ma ZZA 5 Uhr paß 
kowſtſe im kleinen Saale des Zubardzer Bethauſes, Siera⸗ 
ego 8, unter Borjig des Paſtors Schedler die offizielle 


Reinhold König; Sergnügungsauajdhup: Johann, 
t 


Lodzer Vonzzeming — Sonntag, den 1. Dezember 1929. 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben. 


Gründungsverſammlung ſtatt. In Erledigung des erſten 
Punktes der Tagesordnung gelangte ſeitens der Schriftführe⸗ 
rin Frau Olga Hoffmann die Niederſchrift von der letzten 
Monatsſitzung und der erſten Gründungsverſammlung ſowie 
der Tätigkeitsbericht für das verfloſſene Vereinsjahr zur Ver⸗ 
lung. Nachdem hierauf noch Frau Selma Linda Triebe den 
Bericht der Prüfungskommiſſton erſtattet, wurde die bisherige 
Verwaltung entlaftet. Hierauf wurde zu den Wahlen gez 
ſchritten. Dieſe hatten folgendes Ergebnis: Präſes: Herr 

aſtor G. Schedler; Vorſtandsdamen: Helene Fritſchke, Elſe 
Gröne und Frieda Grtner; Schriftführerin: Olga Hoffmann 
und Lilly Haniſch; Kaſſiererin: Selma Weigelt und Olga 
Selle; Wirtinnen: Olga Hentſchel, Emma Linke, Pauline Klatt, 
Emilie Toms und Elfriede Pilz; Prüfungskommiſſion: Linda 
Triebe, Emma Fogel und Sophie Zimmer. Nachdem man 
noch beſchloſſen, morgen, Montag, den 2. ies nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr, im Vexeinslokale Sierakowſkiego 3 für Mit⸗ 
glieder und Gäſte eine“ Adventsfeier zu beranftalten, wurde 
die Sitzung um 7.30 Uhr geſchloſſen. 

Von der Adventsſeier des Frauenvereins der St. Matthäi⸗ 
gemeinde. Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Nochmals mache 
ich die werten Glaubensgenoſſen darauf aufmerkſam, daß die 
große Adventsfeier des Frauenvereins der St. Matthäige⸗ 
meinde am 4. Dezember im Lokale des Männergeſangvereins 
Petrikauerſtr. 243 ſtattfindet. Der Waren verkauf beginnt um 
3 Uhr. Während des Warenverkaufes wird ein Radio ver⸗ 
ſchiedene der Feier angemeſſene Weihnachtslieder ſpielen. Um 
6 Uhr nachmittags findet die Adventsfeier ſtatt, an welcher, 

u unſrer Freude, einige Zöglinge des Deutſchen Gymnaſiums, 
ie auch früher bereits im Frauenverein in dankenswerter 


N 


Gerhart Hauptmann zur Uraufführung feines neuen Dramas in Wien. 


9 


Weiſe mitgewirkt haben, ihre künſtleriſchen Darbietungen an 
muſikaliſchem Gebiete bringen werden. Frl. Zölbel wird uns 
desgleichen mit ihrem Geſang erfreuen. Eingeladen ſind zu 
dieſem Feſte alle Gemeindeglieder, wie auch überhaupt unſere 
Glaubensgenoſſen der Stadt, die ein Hard haben für das edle 
Ziel, eine Weihnachtsfreude den verſchämten Armen und den 


Inſaſſen des Greiſenheims auf der Wiesnerſtraße. Um allen 


den Beſuch zu ermöglichen, iſt der Eintrittspreis nur auf ein 


Zloty feſtgeſetzt. Wie nötig ein zahlreicher Beſuch iſt, zeigt, 
daß wir allein für Kohle und Lebensmittel über 1500 Zloty 
benötigen, ungerechnet Wäſche, Stoffe, Schuhe und dergleichen. 
So laßt uns denn Gutes tun und nicht müde werden. 

Für Leſer im Norden unſerer Stadt. Morgen, Montag, 


von 5.30 Uhr bis 7 Uhr abends findet in der vom Lodzer 


Deutſchen Schul⸗ und Bildungsverein im Lokale des Turn⸗ 


vereins „Eiche“, Bol. Limanowſkiego(Alexandrowſka)⸗Straße 


128, Hiterhaus, 2. Stock, eröffneten Volksbücherei die erſte 
Bücherausgabe ſtatt. In der erſten Zeit werden Bücher zwei⸗ 
mal wöchentlich, Montags und Donnerstags, zwiſchen 5.30 
bis 7 Uhr abends verliehen und umgetauſcht. Später ſollen 
bie Ausgabezeiten den örtlichen Verhältniſſen und der Lefer- 
zahl augepaßt werden. 

Literariſche Leſeabende. Wie allwöchentlich, fo findet auch 
morgen, Montag, um 8.30 Uhr abends, im Leſezimmer des 
Lodzer Deutſchen Shul- und Bildungsvereins, Petrikauer 243 
(Eingang zu den unteren Räumen des Lodzer Männergeſang⸗ 
vereins) ein literariſcher Vorleſeabend ftatt. Zum Vorleſen 
gelangen drei Erzählungen aus dem Landſtreicherleben, und 
war: Ein Geſtändnis, von Jack London; Am Rande des 

ebens, von Artur Heye, und Jemelian Piliaj, von Maxim 
Gorki. Die Namen dieſer drei Verfaſſer, die das 8 
reiche Leben der Brüder von der Landſtraße aus eigner An⸗ 
ſchauung kennen gelernt haben, bürgen für die Echtheit dei 
geſchilderten Verhältniſſe. Eintritt frei! 


Gerhart Hauptmann (rechts) im Geſpräch mit Direktor Prof, Max Herterich vom Burgtheater Wien, 
wo Hauptmanns neues Drama „Spuk“ uraufgeführt wird. Der große Dichter ift überall der Mittelpunkt bee 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 1. Dezember. 
Polen. 


Warſchau (212,5 43, 1411 M.). 


12.10 Sinfoniſche Matinee, 14.20 und 15.20 Orcheſter⸗ 
konzert, 16.20 und 16. 55 Schallplattenkonzert, 17.40 
Konzert des Polizeiorcheſters, 20.30 und 21.25 Populäres 
Orcheſterkonzert, 23 Tanzmuſik. 

Kattowitz (734 195, 408,7 M.). ) 
16 Populäres Orcheſterkonzert, 17.40 und 20.30 Konzert, 
23 Tanzmuſik. 

Krakau (959 kHz. 313 M.). l 
Warſchauer Programm, 23 Konzert. 

Poſen (896 kz, 335 M.). 
20.30 Konzert, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). A 
9 Morgenfeier, 12 Mittagskonzert, 15 und 16.10 Schall: 
plattenkonzert, 16.30 Komödie „Vom Teufel geholt“, 18 

Tanzmuſik, 20 Heitere Vorträge. 

Breslau (923 155, 325 M.). í N 

8.45 und 9.30 Morgenkonzert, 12.15 Mittagskonzert, 


15.25 Kinderſtunde, 16 Schallplattenkonzert, 17.50 Cello: | 


konzert, 21 Aus Operetten. 
Frankfurt (770 13, 390 M.). 
ah! Elternſtunde, 13.10 und 17 Unterhaltungskonzert, 14 
20 med 16 e 19 K avierkonzert, 
Hamburg (806 kHz, 372 M.). í 
7 Hafen⸗Frühkonzert, 12.15 Unbekannte Helden, 13 Kon⸗ 


zert, 16 Blasmuſik, 17.30 Heitere Volksmuſik, 18.15 Mär⸗ 


nmuſik, 20 Fetras⸗Konzert, 21 5 ü 
2280 FEB jest enden 
Köln (1319 195, 227 M.). 
7 Schallplattenkonzert, 13 Mittagskonzert, 17 Militär⸗ 
orcheſterkonzert, 19.30 Oper „Ein Maskenball“. ; 
Wien (581 155, 517 M.). y 


11 Konzert, 16 Nachmittagskonzert, 19.15 Kammermuſtk, 


20.15 Operette „Die Verlobung bei der Laterne“. 


geiſterter Ehrungen. 
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Deutiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Zgierz. Vortrag über das Hüttenweſen. 
Sonntag, den 1. Dezember, um 3 Uhr nachmittags, hält der 
Borjigende des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, Richard Wuttke, 
im Parteilokal, 3. Maja 32, einen Vortrag über Hüttenweſen. 
Alle Mitglieder und Sympathiker werden zu dieſem Vortrag 
eingeladen. i 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Die Sportſektion von Lodz⸗Nord veranſtaltet am Sonn⸗ 


tag, den 1. Dezember, um 3 Uhr nachmittags, eine Preisvers 
tet 


Hung mit anſchließendem Tanz. 


Lodz ⸗Zentrum. Sonntag, den 1. Dezember, um 15 Uhr, 
findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen 
aller Mitglieder iſt Pflicht. 


Alexandrow. Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß 
jeden Mittwoch, um 7.30 Uhr abends, Geſangsübungen abge 


halten werden. Es iſt Pflicht der Sänger und Sängerinnen, 


zu dieſen Uebungen vollzählig zu erſcheinen 
Jeden Montag, 7 Uhr abends, Unterhaltungsabend. 


Am Sonntag, 4 Uhr nachmittags, findet im Parteilokal, 
Wierzbinſka 15, eine Unterhaltung für Kinder ſtatt, zu der 
auch die ältere Jugend eingeladen iſt. Der Vorſtand 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung Sektion der Reiger und Scherer! Montag, um 


7 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung der Reiger⸗ und 
Scherer⸗Sektion ſtatt. Es wird gebeten, daß alle Vorſtands⸗ 
mitglieder vollzählig erſcheinen. 


BVertrauensmänner der Deutſchen Abteilung! Mittwoch 


den 4. Dezember, um 6 Uhr abends, findet im Lokale des 


Klaſſenverbandes Narutowicza 50 eine allgemeine Vertrauens⸗ 
männer⸗Verſammlung ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Ber: 
trauensmänner der Deutſchen Abteilung ift unbedingt ortor: 


derlich. Mitglieder der Abteilung haben ebenfalls das Recht 


der e beizuwohnen. 
CC. ˙. a] 


Verantwortlicher Schriftleiter l. V. Ott: Seife; Herausgeber 
| Bubwig Kuk: Druck «Prasa», Oobz, Petrikauer 1! 


uumumummmummmmunnmmmmunmumnt 


— 


Kino „UCIECHA” 


Männergeſangverein ‚Concordia‘ 
Lodz. 


Anläßlich des 60 jährigen Beſtehens unſeres Vereins 
veranftalten wir am 7. Dezember d. J., im Saale unſeres 
Vereinsheims, Gluwnaſtr. 17, ein großes 


Jubiläums⸗Konzert 


Zur Aufführung gelangt die 
dramatische Kantate 


„COLUMBUS“ 


von Heinrich Zöllner 


durch d. Chor des Jubelvereins unter gütiger, Mitwirkung d. Soliſten 
Frau Lotte Müder⸗ Wohlgemuth, Leipzig. Sopran 
Herr Erich Jugel, Neulirchen i. Erg., Tenor 
„ Or. med, C. Schicht, Lodz, Bariton 
am Flügel: Herr Dir. Ryder. 
Gefamtleitung: Herr Bundesliedermeiſter Frant Pohl. 
Nach dem Konzert findet in denſelben Räumen ein 


Sünger⸗Jeſtlommers 


mit Damen ſtatt. Taſelmuſil — volles Streichorcheſter unter perſön⸗ 
licher Leitung des Herrn Kapellmeiſters A. Thonſeld. 

Mit Beginn des Konzerts, präziſe 8.30 Uhr abends, werden die 
Eingänge zum Saal geſchloſſen. 

Blüthner⸗Konzertflügel aus d. Pianohaus Karl Koiſchwitz, Lodz 
Eintrittskarten⸗Vorverkauf im Hutgeſchäft der Firma Styrcza, petr. 91 


r 
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das fchönfteWeihnachtsgefchenk 


zu Fabrikspreisen neu aufgenommen 


Woll-Velour-Teppiche 


bewährte prima Qualität 
Bettvorleger 60120 
Briicken 90X180 
Teppiche 1354200 
a 160x240 

LLJ \ 200% 290 
270X350 
65X110 


28,75 
' 67,50 
119,— 
167,— 
249,— 
425,— 

36,50 


Imitations-Smyrna-Teppiche 
Strapazier-Oualitit zweiscktig 
Bettvorleger 50% 100 
60% 120 
90X180 
140X200 
175X250 
200300 
2504350 
55X110' 


Ovale Teppiche 


3riicken 
Teppiche 


Ovale Teppiche 
Streng feste Preise. 


Julius Rosner, Louz 
Petrikauer Straße 98 u. 160 


die Weihnachts freude wird erhöht 


durch Ankauf eines 


Flügels, Pianinos Harmoniums 


aus dem PIANO-HAUSE 


CARL KOISCHWITZ Lonz 


‚Beteitauer Straße Ne. 67 : Tel. 154:78 u. 224:72 


Größte Auswahl herrlicher, prachtvoll klingender Inſtrumente in bekannt. Güte 


Preiſe unvergleichlich billig Beſte Zahlungsbedingungen. 
Coulante fachmännische Bedienung » Beſuch unverbindlich, 


Beder äter be dtehſtahl jet Rlanlerlampa ats Welhnactegeschen 
num 


g Limanowfti 
(Alexandrooſta) 


ly 


Nr. 36 
Heute und folgende Tage: i 


„Die Nuſfelmanin“ 


| 


v eee FP 


OOOO LLLELLLLLLLUU 


f 


1 


Ein Haremsroman mit Huguette Duflos und Leo Nathot. ; 


Ab Dienstag, den 8. Dezember: „Was lieben die Frauen“ mit Harry Liebtte. 
Beginn der Vorſtellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 
hg — 1 Zl., 2 — 75 Gr., 8. — 50 Gr 


; b läge: An Wochentagen: 1. 
wat eee r ee 3: 120 81. 60 und 20 Ge. 


codzer Vortszerrung — Sommag, den 1. 


Lezemoer TII. 


— — 


> Als Weihnachtsgeſchentt 


Schüler⸗Monturen und Mäntel, Schülermützen, ſowie 
elegante Kindergarderoben aus den beſten Stoffen zu den 


niedrigſten Preiſen empfiehlt 


Parlophone 


— — Konlurrenzpreiſe! — — 


= 
ZUW 


Niedrige : 
Perier f 


ter, Koftiime 
Strümpfe, 


Niedrige 
Preise!; 


Das ſolide 


Jikick⸗Trikolagenwaren⸗ 
Sefháj 


E. SZARNIK 


Główna 31 


empfiehlt in großer zen ſämtliche 
und Zeilotagen-, 
Preiswert können Sie kaufen: Damenſwea⸗ 


ſowie 


ullover, Herren 
Co fomite Oberhemden, 
Krawatten u. dergl. Wer 
kaufen will, verſäume nicht, 
terbeſtellungen zu machen. 
N. B. Strickwaren werden auch auf Veſtel⸗ 
lung prompt und 


I Niedrige 
pünktlich angefertigt. ese! 


: ni 
Peeſſer 


Strick⸗ 
ortitel. 


ut und billig 
ter feine Wins 


eee eee, 


edmdm mda 


. KINO SPÓŁDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage: 


Der letzte Befehl des 
Jeulnants Noszty 


Ein Drama. 


In den Hauptrollen: 


Jvor Novello, Evelyn Holt, Ernst Berebes u. a. 
| Nächſtes Programm: 
„Ein Zweikampf in den Lüften“ 
Lebensdrama in 10 Akten. — In den Hauptrollen: 
Mudo Chriſtians, Gabriel Gabrio. 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 
An Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen um 
12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 

Zur erften Vorführung ermäßigte 


Uhr. 


POJEDYNCZE 
A 


ZAKE. STOLARSKI 
yuyusza 20 


— 


al 


Lustra 
Trema 


% 


7323383035 42088 


WYTW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


zunusza 20 
#206 NAWROT 


TEL. 40-61 
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reiſe. 


Wie tommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Bu ſehr guten Zahlungs 


edingungen erhalten Sie 


Ottomanen, Schlafbänte, 


Zabczans, Matranen. 
Stähle, Side. Große 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu bee 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 


A. BRZEZINSKI, 
Zielona 39. 
Tramverbindung mit Linie 
Nr. 17 


Re I iat 
Kanarien 
Hähne u. Weibchen 


Singfutter 


empfiehlt 


Mor König 


Zoologische Handlung 


Lodz, Nawrot 430. 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner eins 
elne Ottomanen, Schlaf 
ſoſas und Klubſeſſel⸗Gar⸗ 
nituren empfiehlt das Mö⸗ 


| bele und Tapezier⸗Geſchäft 
Lodz, 
Nawrot⸗Str. 37. Günſtige 


Zahlungsbedingungen! 
j Eine 
Friſeurladen⸗ 
einrichtung 


mit Trocken⸗ u. Maſſage⸗ 
apparaten, Waſchbecken ete. 
bilih zu Y 
Wspólna 19, 
bei Hiller, Privatwohnung 


= 
gegen Ratenzahlungen = 
des beſten Syſtems mit langjäh⸗ 
riger Garantie u. 
große Auswahl in 


— a a 


anian 


Alimmmummmummunununnmmmumummm 


amerik. 


führt ſämtliche 
gen promp 


Große Auswahl in Me⸗ 
pan A un u. ' 
ausländ., etwa 

(nen, Polſtermatratzen, 1% 
wie Hygten. ie Bote 
ſtellen nach arte „ 


tent” zu haben am billigften und zu günſtigen 


Tel. 108-30. 


geführt. 


Jetzt ift es Zeit 


Zahlungsbedingungen bei der 


ERNEST WEILBACH 


PETRIKAUER 154, Tel. 141-96 

in großer Auswahl vorfindet. 

OOOO OOOO OOOO OOOO 1 
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tah, hygien. Tapt 


dingungen im 


GŁÓWNA 30. 


. 0 1 
ermatratzen „Patent 


ein paſſendes Weihnachts⸗Geſchent zu wählen. 
Die größte Freude bereitet ein 


PIANINO 


das man fehr preiswert und zu günſtigen 


Birma 


ZU GÜNSTIGEN BEDINGUNGEN I 


Fabrikslager „DOBROPOL" 
Lobs, Petrilauer 78, im Hofe. Tel. 15861. 


Herrenſchneider 


M. KEPPLER 


M.MIGDAŁ, Gdańska 59 ° 


„SYMPHONIA“ 
Platten E Kanftantunoiofte 30, Zel. 75:43 


menue 


GU 


in das © de Beſtellun“ 
t und zu gängigen Dreier wad 


Gratis als Weihnachtsgeichent! 
den ganzen Monat hindurch erhält leber, ber 


fidh im neueröffneten 


photographiſchen Atelier „Helios“ 
Undrgein 17, pó Portrũt 


K.WIHA 


Lodz, Gluwun=Sttake 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren«, Damen: und Kinder- Garderoben 
bet billigfter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Ste werden ſtändig unſer Abnehmer fein 


Wie verkaufen gegen günflige Bedingungen 
E BEER NE RES A 


es Laboratorium. 
NRoentgeninftitit, Ader Lebe 


tätig von 1 
un 


rung. Normale Preiſe. 


Unſer Gefhäft 


der SPEZIALARZTE. 


Zahnärztli 


Sämtliche Krantheiten, auch 3 


Elektr. Bäder, Quarzlampen, Elektriſteren, N 


tu b 
SluaAfe N 


Inhaber 
Em Scheffler 


HEILANSTALT 


Zgierſta 17, Tel. 16:33. 


0 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn“ 
d Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 


Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgar 


geg ſcheldung etc.), Oheratio 


nen. 
Bifiten in der Stadt. 


Zahnarzt 


erb 


H. SAURE 


Dr,. med ruſſ. approb. 


Mundchirurgle, Bahnhzittunns, tT: 


elritauer Ouape Me. 
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Beſtellungen werden innerhalb 24 Stunden aus · 


neee 
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I A 


Die Front des Verſtandes gegen 
das Laſter der Gleichgültigleit. 


Menſchen von geſtern und heute. 
Von Franz Senghofer. 


In unſerer Zeit gehen Menſchen ganz merkwürdiger 
Art herum. Sie ſind in ihrem Aeußern digenti nicht 
anders als die anderen, ſie pflegen auch gar nicht beſonders 
onfäufellen. Und doch wird man dieſe Menſchen dereinit, 
dielleicht ſchon in dreißig Jahren, nicht begreifen können. 
Wenn der Erdenbürger des Jahres 1959 von dieſer Sorte 
mer Vorgänger ſprechen wird, dann mag er für ſie viel⸗ 
eicht nur mehr ein mitleidiges Kopfſchütteln übrig haben. 
Wer alſo ſind denn biste komiſchen Menſchen unter 
aus? Ihr kennt fie beftimmt! Die meiſten unſerer 
Freunde umd Belannten ſelbſt find es! 
m Da erzählen zwei Arbeiter von neuen gewaltigen 
daſchinen, von einer neuen Arbeitsordnung im Betriebe, 
dł, viele Menſchen erjegen. Und nicht nur bei ihnen, 
berall wälzen die der de Mech der Technik alte Ein⸗ 
dichtungen um. Einer der Menſchen, die wir in dreißig 
Vohten nicht mehr verſtehen werden, ſelbſt Arbeiter und 
pelen Sohn Arbeiter ift, der unwillig zugehört hat, meint 
bloß: „Laßt mich in Ruh mit eurer Politik. Davon will 
ich nichts wiſſen.“ 

Die Gehirne zehntauſender Techniker arbeiten emſig, 
mit neuen Erfindungen großen Formats das Rad des Welt 
ſochehens vorwärtskreiben zu helfen, doch die Verſtändnis⸗ 

en unter unſeren Menſchen begnügen ſich mit dem Be⸗ 
ande des Wirtshauses. 

Während im Polareis geſtrandete Flieger in die Welt 
am Hilfe rufen und ihr Ruf durch die Leiſtung menſchlichen 
Geiſtes ohne auch nur einem Stückchen Leitungsdraht von 
menschlichen Ohren hunderte Kilometer weit weg gehört 
werden kann, ſind in der gleichen Zeit noch immer viele 
Ohren dem Ruf des Fortſchrittes verſchloſſen, und dieſe 
e jagen, e3 gehe auch ohne fie. 

Und wenn unzählige Ideen zur Verbeſſerung unjerer 
gaelſchaftlichen Lage die Wenſchen beſchäftigen, wenn ein⸗ 
zelne geiſtige Strömungen zu mächtigen Bewegungen an⸗ 

I achſen, die Millionen zu tną bewußten Anhängern zäh⸗ 
Noz wenn ſich die Menſchen in unzähligen Ländern das 
echt auf Wiffen errungen haben, wenn immer mehr Mene 
‚Ihre Handlungen, ihre Arbeit in den Dienſt der Alle 
gemeinheit ſtellen, in dieſer Zeit fo großer techniſcher und 
feuer Umwälzungen gibt es viele, viele, die für Bücher, 
pi örperkultur, für einen Vortrag nur ein mitleidiges 
ddeln übrig haben. Erzähle dieſen Menſchen von der 
i önheit ernſter Tätigkeit: fie lachen dich aus. Sage 
nen, daß es auch auf fie anfommt, daß auch ſie Recht und 
Iflicht UAE NE A nit Ai N 1600 zu er 
den, es nicht im Vergnügungslokal zu verſitzen, es nicht 
ge halt zu leben. Sie werden dir ſagen, du ſeiſt ein 
f tiker und werdeſt [hon auch noch anders reden. Sie 
At wollen ihre Ruhe haben, fie haben keinen Kopf jie 
as Lernen, lauter Geſcheite könne es nicht geben, und die 
lt werde auch ohne ſie weiterkommen. 
So ſchließt unjere Welt viele Gegenſätze in fih. Neben 
tohen Geiſtern, neben ſtrebſamen, klugen Arbeitsmenſchen 
fe n wir jämmerliche, nichtsſagende Geſtalten. Leute fo 
leinen Formats, den geitgeiſt jo mißachtend, daß fie uns 
einmal recht komiſch vorkommen werden. 


Die Grundlinien der neuen 
Erziehung. 


Am verfloſſenen Sonnabend hielt im ſtäd⸗ 
tiſchen Pilſudſ er Prof. Dr. A. Fer⸗ 
tiere aus Genf, Redakteur der „Pour lére 
nouvelle“ und sehne der internationalen 
Liga für neue Erzlehung einen hochintereſſanten 
Vortrag in franzöſiſcher Sprache über „Die 
Grundlinien der neuen Erziehung“. Ueberſetzt 
wurde der Vortrag ins Polniſche von Prof. H. 
Radlinſka, Dekan der Pädagogik der Freien 
Hochſchule zu Lodz. 


„Auf dem Gebiete der Erziehung vollzieht ſich eine durch⸗ 
Breifende Revolution. Heut Darf das Kind nicht mehr als en 
len ſehen werden, aus welchem der Lehrer nach ſeinem Wil⸗ 
95 die Form formt, heut iſt das Kind die Pflanze und der 
Lehrer der Gärtner, der es ju beauſſichtigen, zum Wachstum 
zu bringen hat. Schon N el nannte ſelne ulen Kinder⸗ 
gärten, ie Lehrerinnen Gärtnerinnen. Doch wurden damals 
licht die entſprechenden Konsequenzen aus diefer Auffaſſung 
* og Im Erziehungsprozeß von heute fpielt die genes 

A e Pſychologie eine ausſchlaggebende Rolle. Wir haben es 
it jener wiſſenſchaftlichen Auff tun, die den Ent⸗ 


wi aſſung 
Aungsgang des Kindes amaA it nimmt, ja, die ihn 
beach tellt mit den Entwicklungsphaſen der Menſchheit und 


6 aſſe. Vor allem fol die ökonomiſche Maxime von der 
Haltung und Reiner der Energie vollſte Berückſichti⸗ 
dung finden. Zum Fortſchritt des Intellekts bedarf es dreier 
g Phen. 1) Das Kind in einer neuen Situation und der 
usweg aus derſelben. 2) Die Anpaſſung des Kindes an feine 
Engebüng und 8) die Konzentration den Denkens. Die 
iwidlung des Kindes vollzieht fih nach einem beſtimmten 
Hema, welches in Amerika zuerſt in Anwendung gelangte. 
5 I der näheren Beobachtung des Kindes kommen wir zu 
geltimmten pſychologiſchen Typen. Menſchheit, Raſſe und 
Kind, das find die Grundlinien, die wir im Auge haben 
müſſen. men wir den Entwicklungsgang der Menſchheit. 
ert haben wir den Urmenſchen in jeiner kraſſen Sinnlich⸗ 
it. Dann kommt der Menſch des Altertums. Erſt die Fa⸗ 
Milie mit dem Patriarchen als Oberhaupt, dann der anſäßige 
nid) unter der Fie dee t des Königs. Es kommt die Fe 
legung der Gejege, die Freiheit des Standes, der Städte; dann 


mehr zu den Gleichgültigen gehören. 
. —ꝛ˙ꝛ˙ůͥãàm ˙ OOOO 


und ſchließlich den Gegenwartsmenſchen mit feinem 
ritätsbeſtreben. 
etappen mit dem Werdegang des 
decken 
ausſchließlich die 
des Urmenſchen. Vom 6. bis zum 12. 
ſich einem leitenden Willen 

Beſtrebungen kommen zum 

bis 18. Lebensjahre ſucht der 
Sinne eigenen 


1 en ts fn Bu rl cht fortſchrittlich 
aſſen von über fünfzig Kindern nicht fortſchr 
arbeiten. Die neue & 

richtsarbeit. 
alſo mit ſeiner nächſten Umgebung, mit der Natur bekannt 


(e Begim u. a. gim 


achteten 
[pen ton retiſierte Prof. 


ein Wink ſein, können wir dieſe 


Lobdzer Volkszeitung 

Noch immer ſagen ſie nach, was ihnen Sklavenhalter 
der Vergangenheit eingedrillt haben: Wir zählen nichts, 
wir wollen nichts! 

Die Welt iſt anders geworden! Viele Volksbedrücker 
ſind vom Schauplatz des Geſchehens verſchwunden. Alte 
Gewohnheiten ſind von neuen Anſchauungen abgelöſt. Und 
wir gelten! Nun heißt es: Wir zählen, wir wollen! 

Kein junger Arbeiter mehr im Lager der Gleichgül⸗ 
tigkeit! Keinen Menſchen ſoll es mehr ohne Geſinnung 
geben! Die Jugend war immer voran, die Jugend von 

te muß tatkräftig mithelfen, die Zukunft aufzubauen! 
Sit es denn auch eine wirklich jo ſchwere Sache, ein 
intereſſanter, verſtändiger Menſch zu ſein? Wir ahnen oft 


Herbſt des Armen. 
Von Edmund Finke. 


Gram und Armut, meine blaſſen Schweſtern, 
chweigend denken wir den Dingen nad), 
die wir höhniſch zwiſchen heut und geſtern 
Daſein nannten, wenn wir lächelnd läſtern, 
was die Herzen längſt zu Haß zerbrach. 
Traurig überweht der Wind die Gaſſen 
mit vedorrtem, ſommerbraunem Laub. 
Wenn wir früh das ſtumme Haus verlaſſen, 
ſehn wir noch des Mondes Horn verblaſſen 
und dann ſinken unſre Blicke in den Staub. 


All der Tag, die ſich ſinnlos gleichen: 
arbeitslos in herbſtlichen Alleen 

kleiner Parke mit verträumten Teichen — 
niemand will uns ſeine Hände reichen, 
wenn wir hungrig in ein Antlitz ſehn. 


Manchmal tauſchen wir auf ſonnigen Bänken 
Brot, Tabak und bitt're Worte aus, 

arme Leute, die uns Groſchen ſchenken, 
während ſie die Lider ſchamvoll ſenken, 
wandeln langſam durch den Park nach Haus. 


Und wir ſchauen ihre milden Hände 

freudig wie ein halbes Wunder an, 

tief in uns ein Staunen ohne Ende, 

daß ſich Güte nur im Elend jände, 

daß nur Armut Armen Heiten kaun. 
OULU LLTELELUTLLELIU 


nicht, wie einfach, ja wie unglaublich intereſſant es ift, ſich 
Wiſſen zu erwerhen. Die Bildung an uns ſelbſt gibt uns 
wirkliche Lebensfreude. Und ſo viele Gelegenheiten hat 
man uns baan gi eben. Wir brauchen nur zuzugreiſen! 
„Arbeiterb (Bereit, Biele folcher Str ie ilber: tün- 
eigen uns koſtbares geiftiges Gut an, das jedem Menſchen 
eborgt wird, der es nicht zerſtört oder beſchädigt. Das 
Buch! Welche Wunder tun ſich dir auf! Du reiteſt mit 
einer Karawane durch bie arabiſche Wüſte, du wiegſt dich 
in einer Gondel auf den Lagunen he Alle Wert ift 
bir offen. Du lernſt kennen, was du jelbft nicht Schauen 
kannſt. Und ſo weißt du, was die Menſchen anderswo den⸗ 
ken und was ſie bewegt. In neuen Romanen der Gegen⸗ 
wart ſiehſt du Sorgen und Ideen der Menſchheit. Andere 
Bücher werden dir wieder ſagen, worum wir ſtreben und 
kämpfen. Du brauchſt nur regelmäßig ein gutes Buch zu 
leſen und du wirſt ein anderer Menſch ſein, du wirſt nicht 


dealen 
olida⸗ 
nalogie geigen dieje Entwicklungs⸗ 
indes? Kurz gejagł, x 
herrſchen beim Kinde 
Wir haben alſo das Stadium 
ahre ſucht das Kind 
u unterordnen — patriarhale 
usdruck. In der Zeit vom 12. 
ögling ſelbſtändige Wege im 
ollens einzuſchlagen; vom 18. bis 24. Lebens⸗ 
jahre prägen ſich neue individuelle Eigentümlichkeiten des 
harakters aus. Welche Anwendung kann, ja ſoll die gene⸗ 


haben wir die Franzöſiſche Revolution mit ihren 


Welche A 


ich. Bis zum 6. Lebensjahre 


inne vor. 


tiſche r ene in der Schule finden? Das Wichtigſte wird 
wohl in e 


titer Linie fein, daß man den gegenwärtigen 


Mit Unterrichts⸗ 


rziehung verlangt individuelle Unter⸗ 
Zunächſt wird das Kind mit der Wirklichkeit, 


macht. Tom 5. bis 9. Jahre bezieht das Kind alles auf ſich, 
un erſt kommt das Yale für das Fremde, für bie Bets 
eitraum vom 18. bis zum 15. Lebens⸗ 

ahr beginnt das Kind abſtrakt zu denken, ja es fängt an, die 
egriſſe zu klaſſifizieren. Kinder, die bisher Grammatik ver⸗ 
Beginnen dieſelbe jet gern zu haben. An zwei Beis 

) r. Ferriére die neue Methode, 
ie das Schablonenhafte gänzlich in Verneinung bringt und 


den Unterricht ſo geſtaltet haben will, daß die individuellen 


higkeiten des Kindes zur Entwicklung gebracht werden. Eine 
ehrerin der franzöſiſchen Schweiz, die auf ihr eigenes Konto 


die neuen Methoden in ihren Lehrbetrieb, einer Schule, die 
der ſchlechten Kinder wegen verſchrien war, einführte, erzielte 
fabelhafte Erfolge. Der Schulinspektor verhielt ſich anfäng⸗ 
lich zwar ſteptiſch zu dieſem Verfahren, weil er glaubte, das 
Lehrprogramm wäre benachteiligt. Die mutige Lehrerin be⸗ 
wies aber gerade, daß die neue Methode, die das 

Kora zur Seite ſchob, 


ulpro⸗ 
mehr noch erreichte, als eigentlich das 
rogramm verzeichnete — und dies fande ich, dE es auch 
hre für ſo manchen unſerer geh tridfen ulinſpektoren 
3 r Lehrerin nicht verübeln. 
Zwei wichtige Organiſationen ſind es, die ſich für die 


moderne Erziehung in der ganzen Welt einſetzen. Ihr ondon 


hren Sitz. 


at die internationale eee Er ns AL. 
unter en ren s 


e Liga, in der auch B 


unter Brontjlaw Szulc Leitun 
ner Güte ganz beſondere Beachtung. Nicht nur der Soliſt, 
nicht gelungenen Konzert ein 


Br. Szulc ſchuf mit den 
e eindrucksvolles Bild und zauberte vor die Augen 


Sonntag, den 1. dezember 192 


eee eee LUSTEN FISCHE EEE 


In den großen Volksheimen und Volksbildungshäu⸗ 


| jern gibt es ſchöne Filme, Reiſevorträge, Muſik und Tanz, 


Kurſe und Vorträge. In den Arbeiterorganiſationen 
kannſt du lehrreiche Vorträge hören und wieder Kurſe bez 
ſuchen. Die Bildungsorganiſation wird dich ebenſo wie 
deine eigene Gewerkſchaft in Muſeen, Ausſtellungen, in in⸗ 
tereſſante Betriebe führen, damit du auch viel ſehen lannſt. 
Zu ihren Vorträgen zeigt ſie dir ſchöne Lichtbilder, die für 
dein Auge beſtimmt ſind, um dir beſſer in deiner Erinne⸗ 
rung zu bleiben, Jugendzeitſchriften ſagen dir, welche gute 
Filme du dir anſehen ſollſt und mit welchen ſchlechten Fil 
men du nur wieder auf den Weg der Gleichgültigkeit geführt 
wirſt. Und du haſt ſchließlich Gelegenheit, mit gleichaltri⸗ 
gen, lieben Freunden und Freundinnen in der freien Natur 
zu wandern, an der großen Sportbewegung der Jugend 
teilzunehmen. Dann wirft bu nie ein einjeitiger Sportler 
jein, der nur den Sport kennt und auf feinen Geiſt vergißt, 
ſondern dann wirſt du deinen Körper im Sport, deinen 
Geiſt im Vortrag, im Kurs, beim Lichtbild, am Buch fär 
ken und nie vergeſſen, deiner Geſinnug gemäß praktiſch mite 
zuwirlen an den Intereſſen der Geſamtheit. i 

Dann wirſt du dir nicht mehr bie böſe Frage vors 
legen müſſen: „Wie ſchlage ich denn nur meine Zeit tot?“, 
ſondern du wirſt Zeit und Wiſſen als gar koſtbare Güter 
der Menſchheit zu ſchätzen wiſſen. Dann wirſt du nicht 
mehr zu den lächerlichen Menſchen gehören, die glauben, 
die Entwicklung des Zeitgeiſtes aufhalten zu können, wenn 
ſie ihre Augen vor dem Neuen ſchließen. Im Gegenteil: 
In ſpäteren Jahren wirſt du ſtolz darauf ſein künden 
Ion A der Jugend an der Front des Verſtandes gekämpft 
zu haben. . 


der Entdeder des Tutanlhamon⸗Grabet 
ſucht die Grabstätte Alexander des Groger 


3 


Howard Carter, 
einſt der Leiter der Expedition, dem die Entdeckung des 


Tutankhamon⸗Grabes gelang, und von der inzwiſchen neun 
Mitglieder auf unerklärliche Weiſe ums Leben kamen, läßt 


ſich nicht zurückſchrecken, nun auch nach dem Grabe Alexan⸗ 


der des Großen zu ſuchen. Nach Berichten einiger Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber iſt Alexander in einem Sarg aus reinem 
Gold in Alexandrien beſtattet. 


ten vertreten iſt, will der Erziehung durch rationelle Arbeit 


in den Schulen der Welt das erforderliche Gepräge geben. 
Das Inſtitut für neue Erziehung 
die zweite diesbezügliche ag enden ſucht ener⸗ 
giſche Hilfsdienſte zu leiſten. Es n Frageb 
geſandt, deren Beantwortung die Sachlage des n 
in den einzelnen Staaten ſchildert. Man ift dann demgemäß 
beſtrebt, hier und da ere einzuwirken. Dr, Fer⸗ 
rićre ſammelt in Polen verſch f 
praktiſch fürs Schulweſen zu verwerten. Vor allem will man 
tion toeta AAMA der polniſchen Schule verein⸗ 
eitlichen. 
doch ſolange das Budget des Unterrichtsminiſteriums ſo ſtief⸗ 
mütterlich behandelt wird, wie es bisher der Fall ift, wird wohl 
kaum von einer Fortſchrittsarbeit in unſerem Schulweſen die 
Rede ſein können. ; Rech. 


am Völkerbund in Genf, 


ogen aus⸗ 
ulweſens 


3 wer 


edenes Material, um es dann 


Die Beſtrebungen ſind allerdings zu begrüßen, 


Aus der Philharmonie. 


Das mit Mazurklewiez angekündigte Wieden fand 
ſtatt und verdient wegen ſei⸗ 


rr Alexander Kantorowiez, war ausgezeichnet, auch das 

rcheſter war auf erfreulicher Höhe. Es it gut, wenn einem 

o gutes folgt. 

Als Einleitung lam Zelenſtis Ouvertüre „In der Tatra“. 

rcheſtermitgliedern ein fein abge⸗ 

er Hörer die Tatra mit all ihren Schönheiten und Gefahren. 
Dieſem ausdrucksvollen und ſchönen Werke folgte die 


farbenſprühende G⸗Moll⸗Sinfonie von Kalinnikow. Das Ore 
cheſter leiſtete darin großartiges. Die Solis waren ausge⸗ 
zeichnet und ganz beſonders 
inſtrumente. Es war wundervoll phraſtert. Die größte Wir- 
kung ſchien das Andante commo⸗damente und Scherzo aus⸗ 


hervorragend waren die Streich⸗ 


uüben. Dirigent ſowie Orcheſter gaben vom Beſten ihres 
önnens und die Hörer verſtanden es zu würdigen. 
Dieſen beiden Kompoſitionen folgte Mendelſohns Violin⸗ 


konzert E⸗Moll, op. 64, unter Orcheſterbegleitung geſpielt von 
Alexander Kontorowiez. Im allgemeinen ſteht man Darbie⸗ 
tungen der Soliſten zu Mittagskonzerten ein wenig ſkeptiſch 
gegenüber. Dies iſt 


gründet oder war es wenigſtens bis 
etzt. Uns ſcheint die Konzertleitung ſich aber eines beſſeren 
onnen zu „denn was wir in dieſer Sailon von Fo: 


EA — mł 
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Kt. 329 (Beiblatt) 


Seit wann hat ſich der Menſch mit Haustieren um⸗ 
geben, ſeit wann iſt der Hund ſein Wächter und treuer Be⸗ 
gehen: das Pferd fein Genoſſe bei der Arbeit, Rind und 
Schwein und Schaf feine Ernährer? Und wo hat ſich die» 
ſer heute trotz allem Maſchinenzeitalter noch immer unzer⸗ 
trennlich erſcheinende und dennoch ſich ſchon allmählich 
lockernde (man denke an den Rückgang der Pferde durch 
Bahn und Auto) Bund zuerſt vollzogen? Man hat den 
„Gebrauch“ von Haustieren und den Anbau von Nah⸗ 
rungspflanzen, was aber eigentlich auch das Züchten von 
„Hauspflanzen“ ijt, ſtets als den wahren Beginn der ul- 
tur“ betrachtet, es ijt aljo eine Frage von eminenter kultur⸗ 
geſchichtlichek Bedeutung, wie ſich die Zähmung der Haus 
tiere vollzogen hat. , l 
Einen lehrreichen Wink zur Beurteilung der Vergan⸗ 
genheit mag uns die Tatſache geben, daß es auch heute noch 

öller ohne Haustiere gibt. Die Otomalen am Orinoko, 
die Weddhas auf Ceylon, die Auſtralier in Queensland 
und dem Norddiſtrilt leben ohne Haustiere dahin. Sie 
haben nicht einmal die ſchwarzen Schweine und die Hühner 
und Tauben um fih, die man auch auf den verlaſſenſten 
melaneſiſchen Inſeln und bei den lannibaliſchen Bewoh⸗ 
nern von Vanikoro oder Mallikolo oder Buka⸗Buka in der 
Südſee trifft. Damit allein ift es jhon bewieſen, daß das 
primitipſte Verhältnis des Menſchen zur Tierwelt nicht 
das des Züchters, ſondern das des Jägers war. Jagd 
tteiben auch die Auſtralier und die Urwaldmenſchen der 
Tropen, Jagd iſt eine natürliche Funktion ſogar der Tiere, 
von denen bekanntlich nur zwei Formen, Ameiſen und Ter⸗ 
miten, es zum Gebrauch don Haustieren gebracht haben. 
So paßt es denn auch ganz gut zu dieſem Gedankengang, 
daß man auf den älteſten menſchlich vorgeſchichtlichen Denk⸗ 
mälern, auf denen Tiere abgebildet ſind, nicht Weideſzenen, 
ſondern ausſchließlich Jagd und Wild: das Ren, das Mam- 
mut, Rhinozeros, den Wiſent, niemals aber Hund und 
Rind (nämlich den Ur) dargoſtellt findet. Der eiszeitliche 
Menſch war ein eifriger Jäger durch Jahrtauſende hin⸗ 
durch; evit viel ſpäter ift er voe verfallen, den Tieren, 
die ihn in ſeiner natürlichen Umwelt umgaben, nicht immer 
nachzuſetzen, ſondern jie zu zähmen und um ſich zu behalten, 
wie man gelegentlich auch bei den Primitivſten am Ori⸗ 
noko ein gezähmtes junges Krokodil um ihre Neſthütten 
ſchwänzeln ſieht. Es hat Vorgeſchichtsforſcher gegeben, die 
ſich die Haustierwerbung in folgender Weiſe vorſtellten. 
Im Alteuropa der Steinzeit mögen fortwährend Schakale 
die Wohnhütten der Menſchen ſo umlagert haben, wie ſie 
ſich heute noch den Zelten im Orient zudrängen. Ihre 
Pd haben ſicher ſchon mit Menſchenkindern gejp'elt. 

anch eine Menſchenmutter, der ihr raging geftorben 
war, mag aus Mitleid ſich verwaiſte Schakalkinder ange- 
nommen und ſie großgezogen haben, wie man das auch 
heute noch bei wilden Völkern ſieht, die Tiere ſäugen. 
Jedenfalls iſt der Hund das älteſte aller Haustiere. In 
den altſteinzeitlichen Küchenabſallhaufen an der Nordſee 
fand man die erſten Knochen eines Haustieres, nämlich 
eines Spitzes. Er kehrt in den älteſten Schweizer Pfahl⸗ 
bauten wieder, aber doch ſchon in Geſellſchaft der Reſte von 
Rind, Ziege und ſeltenen Schafen und Schweinen. Erſt 
ganz [pół — in der Bronzezeit — tritt das Pferd als Haus: 


liſten zu hören bekamen, war gut. Ganz beſonders über⸗ 
raſcht aber das Spiel A. Kontorowiezs. Abgeſehen davon, 
daß ſeine Technik, ſoweit man dies am Sonntag beurteilen 
fonnte, eine gute und einwandfreie iſt, weiß er genau, was er 
ſpielt, iſt in die Kompoſition eingedrungen und bringt ſie aufs 
Ausdruckvollſte zu Gehör. Es ſteckt Leben darin und viel 
tiefes Empfinden bei vornehm gemäßigter Wiedergabe ohne 
Uebertreibung. Sehr ſchön und inhaltsreich war das Allegro 
molto apaſſionato, ebenſo das Allegretto non troppo. Nach 
dem Allegro molto vivace brach das Publikum, das vom erſten 
Bogenſtrich an intereſſiert aufgehorcht und vom Spiel des 
Künſtlers immer mehr gefeſſelt wurde, in toſenden Beifall aus 
und zwang Alexander Kontorowicz zur Zugabe. ges. 


Valerie Kratinn 
Hellerau — Laxenburg bei Wien. 
Vor einem Jahre behandelte uns die Direktion der Phil⸗ 
nn ſehr fttefmütterlich, was den Tanz anbetrifft, von 
oche zu Woche hoffte man, daß doch endlich einmal jemand 
kommen würde, der uns wahren Tanz, Schönheit und Aus⸗ 
druck brächte, der über die üblichen ſchönen, aber doch kleinen 
und nichtigen Tänze ginge. Nun erſt, nach einem Jahre ging 
dieſer Wunſch in Erfüllung. Und wie in Erfüllung! Wer am 
Mittwoch in der Philharmonie war und wee Tanz erlebte, 
vergißt ihn kaum wieder. Man tauchte förm ich unter in den 
Wogen dieſer ſo überreich dargebrachten Schönheit. Was 
waren es doch für wundervolle Bewegungen. Jeder Noten⸗ 
wert fand Ausdruck. Jeder Ton wurde Bewegung. Und die 
Mutt ſprach zu uns durch Tanz und Koſtüm. i 
Wie hätte ſich noch J. S. Bach gefreut. hätte er Valerie 


Kratina die Sarabande tanzen ſehen! Man bedenke, was das 


heißt, eine Sarabande des alten Bach zu tanzen. Valerie 
Kratina iſt eine begnadete Tänzerin. Der Ausdruck ihres 
Geſichtes, der Augen und Hände iſt einzigartig. Dabei dieſe 


wundervollen und leichten Bewegungen. Es iſt ein Schweben 


und man weiß nicht, ſoll man nur ihre Hände anſchauen oder 
dieſen wunderbaren Ausdruck ihres beſeelten Geſichtes, oder 
aber die beſchwingten Bewegungen ihres Körpers, die in ihrer 
Leichtigkeit und Schönheit überirdiſch aumuten. 


Der Mazur von Chopin verſetzt den yw n naime. 


Begeiſterung und das ruſſiſche Lied ent 
und muß wieder bolt werden. 


Von den Mitgliedern und der Leiterin, Kratina, wurden 


die feierlichen Tänze zu J. S. Bachs Muſik getanzt. Und 
wiederum war man auf das tiefſte gejefjelt von der Macht 
der Schönheit in jeder Bewegung. 

Was für wundervoll zuſammengeſtellte Farbenharmonien 


tier hinzu. Vorgeſchichtliche Katzen und Kaninchen dagegen 
gibt es nirgends. Beide Tiere ſcheinen erſt in geſchichtlicher 
Zeit zu dem Hausbeſtand des Menſchen getreten zu ſein, 
fo wie ſpäter der Kanarienvogel oder jetzt das Zebra und 
in Südeuropa der Strauß, im Orient das Kamel. Es 
ſcheint ſomit der Prozeß der Haustierwerdung noch nicht 
beendet zu ſein, wie ja gerade in unſeren Tagen bie Cin- 
richtung von Pelztierfarmen in Deutſchland bezeugen mag. 


Da taucht nun als weiteres die ſehr naheliegende 
Frage auf, nach welchen Geſichtspunkten der Menſch teine 
Auswahl getroffen hat. Warum zähmte er gerade das ums 
bändige Pferd, das wilde Renntier, das ſich nie richtig an⸗ 
paſſende Schwein, die ſtets eigenwillig und heimlich blei⸗ 
bende Katze, und nicht die ſehr zahmen Rehe und Hirſche? 
Warum nicht den Wiſent oder den Löwen, der bekanntlich 
nicht das mutige und blutdürſtige Tier iſt, als den ihn die 
Legende hinſtellt, ſondern eigentlich ein gutmütiger Burſche, 
den ihon die Aegypter fo weit brachten, daß ihre Könige 
in die Schlacht in Begleitung ihrer Hoflöwen zogen? Ein 
deutſcher Forſcher, E. Hahn, hat als erſter paa aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß hierfür die Nahrungsbeſchaffung das Aus: 
ſchlaggebende ſein möchte. Das Rind kann man mit Gras 
ernähren. Reh und Hirſch brauchen aber den Wald, und 
da wäre die Ernährung mißlich. Einen Löwen zu er⸗ 
nähren ift dagegen zu koſtſpielig, ein Bluthund, der ähn⸗ 
liche Dienſte tut, lebt aber leicht von eines Hofes Abfällen. 
Man nimmt aber an, daß für die Verwendung der Kuh 
religiöſe Momente beſtimmend waren. Tatſächlich iſt ſie 
ja wegen der Mondſichelform ihrer Hörner den Aegyptern 
als Hathorkuh heilig geweſen, und der Zuſammenhang zwie 
ſchen Mondkult und Pflanzenbau zieht ſich durch die ganze 
Kulturgeſchichte unſerer Vorfahren. Das große, pflanzen⸗ 
freſſende Huftier aber fonnte doch nur von pflanzenbau⸗ 
treibenden Völkern als Haustier verwendet werden. Die 
babyloniſche Iſtar, die phöniziſche Aſtarte, die ägyptiſche 
Iſis, von der die Mondſichel bis in den Marienkalt hin⸗ 
überreicht, werden alle mit Kuhhörnern abgebildet, und 
ihnen wurden Rinder geopfert. So mögen das Dorfrind, 
der Ur als die wild vorkommenden Formen des Rindes 
gezähmt und für immer in den Kreis des Menſchen geraten 
ſein, nicht aber der Wiſent, bei dem die Hörner faſt ganz 
im Krauskopf verborgen liegen. 

Viel ſchwieriger iſt es, die Geſchichte von Hund, 
Schwein, Ziege und Schaf herzuſtellen. Sicher haben alle 
Hunde außer der vorhin gegebenen Schalalabteilung auch 
Wolfsblut in fih. Manche Wolfsſchädel find noch heute 
den Hundeſchädeln fo ähnlich, daß fie kaum auseinander⸗ 
gehalten werden können, und die älteſten, heute ſchon faſt 
ausgeſtorbenen (nur bei Neapel und auf Sumatra gibt es 
noch welche) Torfhunde ſind eine Art Wolfsſpitz geweſen. 


Auch das Schwein wird aus einer Urform, dem Torf⸗ 
ſchwein, einem kleinen, hochfüßigen Tier mit ſehr kleinem, 
kurzem Kopf, ſehr flacher Stirn, aber großen Augen, ab⸗ 
geleitet, und wenn auch noch mancher Streit darüber bes 
ſteht, fo ſchlägt doch immer mehr die Anſicht durch, daß die⸗ 
ſes Tier, das die Chineſen nachweislich ſeit 6000 Jahren 
züchten, aus dem heimiſchen Wildmaterial auf der ganzen 
Erde hervorgegangen iſt. 


boten die Koſtüme. Faſt war es zuviel der Schönheit, di 
einem an dieſem Abend geboten wurde. Das Publikum war 
gebannt, wie verzaubert davon. Es war wie ein Rauſch 
hervorgerufen durch Ausdruck und Schönheit. 

„De Profundis“ war der Gipfel der Koſtümkunſt, was 
Farben und Form betraf. Vor allem aber Farben. Und da⸗ 
zu dieſe verinnerlichten Bewegungen der Tanzenden. 

Lieblich war das Händelſche Trio. Beglückt lebte man 
es mit und fand aufs neue, daß der feine, kultivierte Farben⸗ 
finn Emmy Ferands Wunder geſchaffen hatte, bei aller fhein- 
baren Anſpruchsloſigkeit. 

Von den Mitgliedern des Balletts wurde weiter ein fei⸗ 
erlicher Marſch — Welleſch — und der Militärmarſch von 
Schubert getanzt. Der letztere, von humorvollem Ausdruck 
mußte wiederholt werden. Annſi Bergh⸗Pfefer, glaube ich, 
ſchuf einen prachtvollen General. Großartig auch war fe in 
der Gavotte, Muſik von Rameau. i 

Zwerchfellerſchütternd war der Kellnerfoxtrott des En⸗ 
ſembles ſowie die Trainingsgroteske. Die letztere ganz beſon⸗ 
ders war ausgezeichnet und von verheerender Wirkung. Wie 
leicht verſtändlich ging es auch hier nicht ohne Wieder⸗ 
holung ab. 

Im dritten Teile des langen, aber doch noch zu kurzen 
Programms kam die Pantomime „Marionetten“ nach Valerie 
Kratina und der Muſik von Caſella. Ganz konnte man es erft 
hier feſtſtellen, was Valerie Kratina iſt. Es iſt 527 5 daß 
der Raum es nicht erlaubt, den Inhalt wiederzugeben. Geſagt 
ſei nur, daß ein König (Käte Schlüter), eine Prinzeſſin, ein 

Narr (Ilſe Schach), ein Poet (V. Kratina), ein reicher Bewer⸗ 
ber (Anna Maia), Soldaten und das Volk die Mitwirkenden 
waren. „ j j 

Diefer wundervolle Poet! Was ſagten nicht alles feine 
Augen. Wie lieblich war Mary Neumann als Prinzeſſin. 
Wie hervorragend waren die Koſtüme und Masten. Nur das 
„Volk“ will ich hier erwähnen, das von einer Perſon (Nelly 
Braun) dargeſtellt, im Koſtüm Mann und Frau, die rechte 
Seite dies, die linke das andere, vereinigte. Ebenſo war die 
Perücke. Die kleinſte Bewegung war durchdacht. War voll⸗ 
endet durchgeführt. Auf ein Minimum beſchränkt waren alle 
0 Ausdruck. Wirklichkeit und Schönheit wirkte 
märchenhaft. l 

er Mittwochabend war hohe Kunſt im wahrſten Sinne 
des Wortes. ges. 


Juan Manen. 


4 Auch denen, die von Manen im. vorigen Jahre hörten, 
wird die Schumannſche Träumerei noch im Gedächtnis ſein, 


e 
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Aehnliches gilt für Schaf und Ziege. Eine eiszeit, 
liche Mufflonform, vielleicht das Wildſchaf Cyperns, ſcheint 
der Stammvater des Torfſchafes zu jem, das fih feit der 
jüngeren Steinzeit bei den menſchlichen Niederlaſſungen 
findet, und auch die vielen Ziegenraſſen ſind ohne Zweifel 
auf Wildziegen zurückzuführen, die ſeit dem Beginn der 
jüngeren Steinzeit bis heute die „Kuh des armen annes“ 
gani enen find und auf Inſeln immer wieder leicht ver- 
wildern. 


Dagegen iſt das Kamel vielleicht das rätſelhafteſte 
aller Haustiere, denn ſein Urſprung verſchwindet völlig im 
Dunkel. Vom Pferd kennen wir heute noch wild lebende 
aſiatiſche Raſſen (das Equus Przewalfkii), ebenſo Wildeſel, 
von deren einem, dem Onager Aſiens, man unſeren Haus⸗ 
eſel ableitet, der übrigens ſicher von Aſien gebracht wurde, 
da man fait keine deutſchen vorgeſchichtlichen Eſelsreſte 
findet. Dagegen ift ein Urpferd, eben das obengenannte 
Przewalſkiipferd, in altſteinzeitlichen Höhlen auf das treff- 
lichſte abgebildet, in Frankreich liegen die Knochen von faſt 
100 000 derartigen Tieren, es wurde gegeſſen und ſcheint 
einer der gänligliert Steppenbewohner Alteuropas geweſen 
zu ſein. Noch um das Jahr 1616 mußte die Stadt Kai⸗ 
ſerslautern drei Wildpferdeſchützen anſtellen, um die die 
Fluren verheerenden Wildpferde abzuſchießen. 


Die Geſchichte des Kamels iſt im Vergleich dazu viel 
kürzer. In Zentralaſten gibt es heute noch wilde. In der 
Steinzeit taucht auf Cypern ein Kamelbild auf, die Vibel 
erwähnt es ma Abrahams Zeiten, und ſeitdem begleitet es 
die Orienta 

die aus Perſien gelommenen Hühner und die feit dem älter 
ſten Aegypten dort heimiſchen Tauben begleiten. l 


Alle dieje Tierarten haben wir durch Kreuzung und 
Ausleſe in zahlloſe Raſſen und Sonderformen zerſplittert, 
vielſach haben wir ſie, wie z. B. die Hängeohren von Hund 
und Schwein beweisen, geſchwächt, jedenfalls haben wir fie 
durch die Einſperrung in Ställe, man denke nur an 
und Schwein, dümmer gemacht, wir verlangten ja auch 
nicht ihren Geiſt, ſondern ihren Körper. Nur ein einziges 
Tier hat durch die Geſellſchaft des Menſchen gewonnen, und 
das iſt der Hund, vielleicht auch das Pferd, wenigſtens im 
Typus der Militär- und Rennpferde. Alle übrigen find zu 


armen Sklaven und Leibeigenen herabgeſunken, die man 


oft genug ohne Menſchlichkeit ausbeutet, die man mäſtet, 
um ſie zu ſchlachten, deren innerſte Natur man vergewaltigt 
hat, alles mit dem biologiſchen Recht des Stärleren und 
geiſtig Ueberlegenen. Dem einzigen, das alles dies recht⸗ 
fertigt, denn jeder unſerer Haustierſtlaven würde genau 
jo rückſichtslos mit uns verfahren — wenn er der Herrſcher 
über uns ſein könnte. Dr. R. France. 


Ueberfluß an Diamanten. 
Diamantarbeiter werden arbeitslos. 


Die Amſterdamer Diamantinduſtrie ſoll für eine ge⸗ 
wiſſe Zeit ſtillgelegt werden. Zu dieſem Zweck finden au⸗ 


genblicklich zwiſchen dem Arbeitgeberverband und dem bel ⸗ 
giſchen Juwelierſyndikat Verhandlungen ſtatt. Ein Be⸗ 


ſchluß wurde noch nicht gefaßt. l 

Von der Kriſe der Amſterdamer Diamantinduſtrie 
wurden bereits 3100 Arbeiter betroffen. Die Arbeiterſchaft 
iſt insgeſamt 6000 Mark ſtark. 


die er damals als Zugabe unvergleichlich traumhaft ſchön 
ſpielte. Diesmal waren es die Zigeunerweiſen, die ſich die 
Hörer als Zugabe erzwangen. Es war intereſſant, dieſes 
Wettrufen zu beobachten. Bier rief man „Träumerei“ — 
dort rief man „Zigennerweiſen“. Ich hätte es gern gehört, 
wenn Juan Manen das eine und das andere geſpielt hätte. 
Leider waren es nur die Zigeunerweiſen. Sie wurden hin⸗ 
reißend ſchön geſpielt. Das Programm erhielt im erſten Teil 
Saint⸗Saens Konzert H⸗moll ję 61 und das in Polen zum 
erſtenmal geſpielte Konzertſtück C-dur von Beethoven⸗Manen. 


Es wurde ſchon im vergangenen Jahre feſtgeſtellt, daß 
Manen techniſche (tę ŻE nicht tennt, bag er fie mit 
wunderbarer Leichtigkeit überwindet. Spezielle Aufmerkſam⸗ 
leit verdienen jedoch die Flageoletts, die im zweiten Teile des 
Saint⸗Saensſchen H⸗moll⸗Konzertes, ſowie in „Le Cou-Cou 


von Daquin⸗Manen Bewunderung und ſtürmiſchen Beifall 


hervorriefen, wie auch die präzis durchgeführten Triller im 
Konzertſtück C-dur. von Beethoven⸗Manen. Die Hörer nah⸗ 
men dieje Schönheit faſt atemlos⸗andächtig lauſchend in ſich 
auf, damit auch kein Ton dieſes feinen und zarten Spieles 


ihnen verloren ginge. Es muß leider feſtgeſtellt werden, daß 
dem 4 durch die Art der Manenſchen Bearbeitung 
er Tiefe verloren ging und es dafür Senſation und 


ein Teil 
Effekt eintauſchte. Beſondere Beachtung verdient die Ballade 
op. 20 von Manen, die als ein Werk, dem Tiefe nicht mangelt, 
und die durchdrungen von neuzeitigem Geiſte doch keine 
ſchwere und niederdrückende Wirkung auf den ć 
wie das bei neuzeitiger Mujit jo oft der Fall iſt. Im Gegen? 
teil dazu bannte dieſes Werk durch ſeine fließende und vom 
a a und kultiviert -herausgenrbeitete Melodie. Die 
meiſterha 
wieder Gelegenheit in Paganinis Variationen. Der Künſtler 
flötete feine doppelten Flageoletts mit einer fol ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Leichtigkeit herunter, daß er beim Hörer ein 
Lächeln der Bewunderung erzwang. * 
Juan Manens Spiel wirkt nicht nur durch oben genannte 
Eigenſchaften und durch die hervorragende Phraſierung, wie 
fie hauptſächlich in der Arietta espagnole, Melodie aus dem 
18. Jahrhundert, von Laſerna Manen zum Ausdruck kam, 
ſondern auch durch die intelligente Beherrſchung des Themas 
und der plaſtiſchen Wiedergabe. Viel zum Gelingen trägt au 
Karol Gimpel bei, der fih der hohen Kultur Manens anpaßt 
und feine hohe muſikaliſ 
aufs beſte zum Ausdruck bringt. 


Daß unſeren Lodzern das Effektvollſte am beſten gefiel, 
fei nur aeftretft, sofy PAY . es. 


en und neueſtens die Auſtralier. So wie uns 


Hörer ausübt, 


ten Flageoletts zu bewundern, hatten die Hörer 


e Kultur als feinſinniger Begleiter 


1 zZa 


„ „„ M. 


> ARIMA er RE HL OA Ui ES YYY | M 


wer: n:4- AR 2: a la 


auf Kino, Kirche 


4 


Ein Sieg in meinem Leben! 


Mit einer ſtark bürgerlichen Einſtellun vor allem 
aber unerſchütterlichen Glaubenstreue an unſere heil, kath. 
Kirche trat ich der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend bei. Nicht 
daß ich e ſchon mit einer derartigen Geſellſchaft zu 
tun gehabt hätte, nein, dazu war ich erſt 14 Jahre alt. 
Aber dennoch ſchon ein Hurrapatriot und Friedensa poftel 
erſten Ranges. 

Eine ganz kurze Zeitſpanne vorher vollzog mein äl- 
terer Bruder ſeinen Eintritt in die Bewegung, und er 
phantafierte ſeitdem mit feinen Freunden faſt täglich über 
den mir ganz widerlichen Sozialismus. „Was iſt Sozia⸗ 
lismus?“ „Worin beſteht der Unterſchied zwiſchen Sozia⸗ 
lismus und Kommunismus?“ „Unſere Kirche!“ Das waren 
alles Themen, die dann bei den Debatten immer eine große 
Rolle ſpielten. Ich zog es vor, mich erſt gar nicht hinein⸗ 
zumiſchen; meiner Anſicht nach geziemte es ſich beſſer für 
midi in aller Stille einige „Vater unfer” für die heutige 
verlommene J zum Himmel zu ſchicken. Aber etwas 
anderes hörte ich auch von ihnen. Wie E alle ihre Er⸗ 
lebniſſe an frohverlebte Stunden auf Fahrten und Wan⸗ 
derungen austauſchten. Ja, darin ſpiegelte ſich die ganze 
Größe jugendlichen Erlebens wider. 

Wenn ich bisher meinen geſamten Wirkungskreis nur 
und Familie beſchränkte, ſo ſpürte ich in 
meinem Innern doch ein geheimes Sehnen nach einem 
ſchöneren, beſſeren Erleben. Und nur darum, daß dieſer 
Drang in mir äußerſt ſtark wurde, iſt es mög ich geweſen, 
daß ich alle Schranken, welche ich noch vor mir ſah, ein ach 
überbrückte, und meine Mitgliedſchaft beantragte. 

Es war einige Tage nach Pfingſten, im re 1923 
als ich an einem Nachmittage Mute aßte M ian erſten 
Male das mir jetzt ſchon ſo lang vertraute Jugendheim be⸗ 
trat. Einige Freunde waren bald gefunden, der pflicht⸗ 
eifrige Raflerer war auch im Nu zur Stelle, und nach Er- 
ledigung der üblichen Formalitäten ir ich gleich im 

iederbuch. 


voraus Eintritt, Beitrag, Abzeichen und 


Ja, fo war es damals gewejen! 
Wie konnte ich mir auch deſſen voll bewußt werden, 


was mir De Schritt in meinem Leben bedeuten ſollte, 


welch große 
vorgerufen werden ſollten. 


mwälzungen in meinem Innern dadurch her⸗ 


Wem ſoll ich es danken? i 
Wir hatten zwei Tage in der Woche Zuſammenkunft, 


außerdem ging es jeden Sonntag hinaus zur fröhlichen 


Fahrt. 
als Plage empfinde 


n das Fahrtenleben habe ich mich derart gewöhnt 
daß ich jeden Sonntag, den ich zu Haufe verbringen muß, 


Wie ſchön tauſchten ſich doch noch nach Monaten, ja 
nach Jahren die E Uini an ſchöne Fahrten aus. Foft, 


- Groß-Strehlig, Bielitz, der Paprozaner Ser uſw. werden 
mir immer in lebhafter Erinnerung bleiben. r 

Wenngleich auch bie Fahrten zu meinem Beitritt zur 
„Bewegung die eigentliche Urſache waren, fo hatten doch gar 
ad 


bald auch alle anderen Veranſtaltungen etwas heimiſch Anz. 
Ae ah ſich. Es herrſchte bei faſt allen Zuſammen⸗ 
ünften eine Einigkeit, die mir bisher fremd war, und 
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In dieſer Beziehung beſtand aber 


ze. 12 


elwas, was 
wahr, nämli Gemei t EN nchmal 
5155 ich mid de lg 44 mid. le 


kommt es mir vor, als ob gerade in diejer Hinſicht bis 
heute hohe Werte für uns verloren gegangen wären. 
er wirklich fo it, ob die Solidarität, das Zuſammengehörig⸗ 
wirlich . unter uns Jugendlichen von früher bis heute 
irklich nachgelaſſen hat, will ich nicht gern feſtſtellen, 
könnte doch das Urteil eines „friſchen“, genießenden Ju⸗ 
gendlichen anders ausfallen, als wie das eines mit Anfor⸗ 
derungen und Verantwortung betrauten Funktionärs. 
Da ich aber früher noch nichts mit eigentlichen Pflichten 
zu tun hatte, fo galten die Stunden unſeres Zuſammen⸗ 
ſeins im Jugendheim immer als die ſchönſten Erlebniſſe. 
Wie freute ich mich ſchon immer von einem Abend auf den 
anderen, und ſtändig ſtand ich in der Arbeit mit den Ge⸗ 
danken an dieſes Neue eng verknüpft. 


Noch ſah ich einen 
rund zwiſchen liegen, welcher unüberbrückbar 
ſchien. wer zu begreifen war mir folgendes: „Wie 
konnten Sozialiſten ſo liebe, frohe Menſchen ſein, die doch 
an Gott nicht glaubten?" Ich ſah in jedem überzeugten 
Sozialiſten einen guten, wertvollen Menſchen, dem aber zu 
ſeiner Vollkommenheit noch etwas fehlte. In meinem In⸗ 
nern ſpielten ſich damals ſonderbare Vorgänge ab. „Nie⸗ 
mals“, ſagte ich mir, „werden mir dieſe Menſchen meinen 
Glauben nehmen können“. Trotzdem reichte mein Auf⸗ 
faſſungsvermögen damals ſchon ſo weit, daß ich erkannte, 
daßdie Ziele und Beſtrebungen edel ſeien, und daher habe 
ich auch faſt nie unterlaſſen, allen aufklärend bildenden 
Vorträgen, Diskuſſionsabenden uſw. recht lebhaft zu fol⸗ 
gen. Fürwahr, ich fand vieles, was ich überall wo anders, 
nur nicht hier erwartet hätte. In wie ſchwerer und auf⸗ 
reibender Arbeit ging ſo manch ein Funktionär als Idealiſt 
für ſeine Arbeit auf, und der Preis war doch ein ſo ſchöner. 
Der unterdrückten Volksklaſſe beizuſtehen, im Kampfe um 
verlorene Menſchenrechte aufzugehen, ja, das konnte doch 
nichts Schlechtes ſein. Immer mehr und mehr erkannte ich, 
es mit dieſen Beſtrebungen doch ehrlich gemeint fe‘, 
immer feſter und lebhafter fand ich mich auch in diefe Mui- 
gabe ein, und bald ſtand nun auch für mich feſt, daß es für 
einen jungen, denkenden Arbeiter keinen anderen Betät!⸗ 
gungskreis geben konnte als die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
jugend. Die langſame, aber ſyſtematiſche Umſtellung meiner 
Geſinnung erregte zu Hauſe erſt Aufmerkſamkeit, als ich 
meinen regelmäßigen ſonntäglichen Kirchenbeſuch zurück⸗ 
revidierte und ſchließlich ganz einſtellte. 
Von nun an begannen meine Eltern, hauptſächlich 
aber meine Mutter, mit Bedenken. Obwohl unſer Fami⸗ 
lienleben nicht ſtreng kirchlich eingeſtellt iſt, lag es ihnen 
doch viel daran, daß ich nicht vollkommen abfiel und dabei 
ſeeliſch zu Grunde ging. Es iſt nun einmal die Einſtellung 
der innerhalb der Geſellſchaft durch Tradition hindurch er⸗ 
haltenen Lebensweiſe. Meine neue Anſchauung hatte aber 
indeſſen ſchon feſte Formen angenommen, und aus einem 
guten Anhänger der kath. Kirche war ein Aberzeugter und 
ſtrammer Mitkämpfer für den Sozialismus geworden. 


Mit der Erkenntnis als Grundſatz, das Leben zu 


gejtaften 
Fe Freundſchaft! 
K. O., Königshütte. 


© =Webigiertvon Marta Strónig = > - 


E ˙ DEE ⁵ AA 


vorher nicht Fannie, wurde mir plöhlich gee 


Ants; 


0 


Feſtnummer amaßlich des IO ahr. Beſtehens des Deutſchen So». Fugendbundes in Ober/hlejien. 
| 1. Jabea. 


Nr. 12 


© 


m 


des 


< 


rgan 


Sonntag. den 1. Dezember 1929 


Deutfihen 6 


des 


Programm der Jugendfeier im Vollshauſe in Königshütte: 


2. Begrüßung. b > 
3. „Unſer ift der Tag“ von Erich Griſar. 
4. Feſtrede — Gen. Kowol. 


1. Lied der Arbeit. | 


5. Jugendquartett. 

6. Volkstanz. 

7. Sprechchor. 

8. „Am Marterpfahl der Sioux“. 


Die Arbeiteringend in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien. 


Der Weltkrieg mit ſeinem Grauen und Elend nahm 
ſein Ende in den großen Revolutionstagen des November 
1918. Die Arbeiterſchaft, welche vor dem Kriege nur 
ſchwach organifiert war, ſchaffte eine ſtarke Wehr gegen die 
Ausbeuter, das Kapital; die Gewerkſchaft und Partei iſt 
nun Maſſenorganiſation geworden. Es galt die Idee, die 
die Vorkämpfer der Sozialdemokratie mit nur ſchwachem 
Erfolg vorbereiteten, für ferne Zeiten und für die kommen⸗ 
den Geſchlechter zu erhalten. Es galt die arbeitende Ju⸗ 

„die während des Weltkrieges noch ſchulpflichtig, aber 
Gon produzierend tätig und unterernährt war, zu erfaſſen, 
dieſe als Kämpfer für die gerechten Arbeiterintereſſen zu 
ſchulen und zu organijieren. 

In Oberſchleſten, im Reiche des Kapitals und des 
Klerikalismus, war es ſchwer dieſe Jugend zu erfaſſen, da 
diefe in den kirchlichen Jugendvereinen und Kongregatio⸗ 
nem maſſenhaft vertreten waren. Aber im Dezember 1919 
beſchloſſen einige Parteigenoſſen, welche die Notwendigkeit 
der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend erkannten, dieje Organi⸗ 
ſation, welche bereits in Deutſchland beſtand, auch in Ober⸗ 
ſchleſien zu gründen. So wurde die Arbeiterjugend in 
Königshütte gegründet, welche anfangs nur 8 Jugendliche 
zählte, bald aber in den erſten Jahren bis in die hundert 
Mitglieder ſtieg. Von hier verbreitete ſich dieſe Bewegung 
auf die anderen Städte, wie Kattowitz, Beuthen, Gleiwitz 
ufw. Die Bewegung ging in der erſten Zeit langſam aber 
ſicher vor, bis die politiſchen Witren der Abſtimmung über⸗ 
haupt alle Organiſationen ſpalteten. Aber der Gedanke 
hatte ſich fortgetragen, bis die unglückliche Grenzziehung 
uns von den anderen Städten trennte. Nun galt es für 
uns, von Neuem angufangen, aber es ging ſchwer, weil die 
Jugendlichen nicht den Mut hatten in die ſozialiſtiſche Ar⸗ 
beiterjugend, die noch als eine deutſche Jugendbewegung 
galt, einzutreten. Aber ein Stamm von Jugendlichen be⸗ 
ſtand, welcher durch ſtetes Werben die Bewegung noch hal⸗ 
ten konnte. Schwer war der Kampf um die Exiſtenz, da 
die nationaliſtiſchen Helden uns furchtbar auf den Ferſen 


das Jugendheim auf 6 Monate ſchließen mußte, da die 
Gruppenleitung ſchwer mißhandelt wurde. Die Gruppe 
beſtand weiter und hatte ſich immer im Walde zuſammen⸗ 
getroffen. Es wurden noch andere Gruppen gegründet, 
wie Laurahütte, Koſtuchna und Nikolai, letztere ift aber 
wieder nach einiger Zeit eingegangen. 


Lange Zeit waren wir auf uns ſelbſt angewieſen. 
Durch den Friedensſchluß wurde auch ein Teil von frü⸗ 
herem öſterreichiſchem Gebiet an Polen abgetreten, auf 
welchem auch deutſche ſozialiſtiſche Jugendgruppen beſtan⸗ 
den. Es handelt ſich um das Bielitzer Gebiet mit 5 Jugend⸗ 
gruppen, mit denen der oberſchleſiſche Teil im Mai 1925 
zu einer Organiſation der ſozialiſtiſchen Jugend in Polen 
verſchmolzen wurde. Später kam noch die Parteijugend 
der deutſchen ſozialiſtiſchen Partei in Lodz dazu (Januar 
1928). So beſtehen in Polen 3 Bezirke der deutſchen ſo⸗ 
zialiſtiſchen Jugend, Lodz, Bielitz und Oberſchleſien, mit 
über 1000 Mitgliedern. Feder dieſer Bezirke arbeitet au- 
tonom, der Lodzer Bezirk hat ſeinen Plan, der Bielitzer 
nach dem Wiener und der alt pat Bezirk nach Ber⸗ 
liner Muſter. In ſtetem Kontakt ſteht die deutſche ſoziali⸗ 
ſtiſche Jugend mit der Sozialiſtiſchen Jugendföderation, 
Sitz Warſchau, die ſich aus der Jugendgruppe der Polni⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Partei (P. P. S.), Towarzyſtwo Uni- 
verſitetu Robotniczego (T. U. R.), der jüdiſchen Jugend 
„Freiheit“, der deutſchen ſozialiſtiſchen Jugend, der „Sila“ 
für den Teſchener Bezirk und den ſozialiſtiſchen Studenten 
zufammenſetzt. 


Was die kulturelle Seite anbelangt, ſo ſind wir in Po⸗ 
len ſehr rückſtändig, beſonders was Volksbildung und Zehr- 
lingsbildung anbelangt. Berufsſchulen gibt es bei uns 

ar keine. Die Fortbildungsſchule entſpricht nicht dem 
ulturellen Fortſchritt, da der Jugendliche von Berufsaus⸗ 
bildung gar nichts genießt. Außer dem polniſchen Sprach⸗ 
unterricht ſtehen noch Religion und Landesgeſchichte auf 
dem Lehrplan. Jugendſchutz und Jugendwohlfahrt ſind 
uns noch unbekannt. Ein Wohlfahrtsamt bei der Kom⸗ 
mune beſchäftigt ſich mit allem, nur nicht mit der Jugend, 
figen doch dort Pfarrer, Poleizeioffiziere, Pädagogen, die 
von verrohter Jugend ſprechen und ihr mit Zwangser⸗ 


waren Es kam ſoweit, daß die Gruppe in Mai 1925 | ziehung drohen und es gerne ehen, wenn die Jugendlichen 
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in halbmilitäriſchen Organiſationen ſtramm jtehen, dann 
kann es auch Subventionen geben. 

In dieſer Hinſicht haben wir noch feſt zu arbeiten, 
bis wir einigermaßen beſſer geſtellt werden. Wir find 
gegenüber den anderen Staaten wie Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich uſw. mindeſtens um 50 Jahre zurück. An Jugend⸗ 
heime kann nicht gedacht werden, da dem Arbeiter die nöti⸗ 
gen Wohnungen fehlen; gebaut kann nicht werden, da das 
Militär Zweidrittel der Staatsausgaben verſchlingt, denn 
bei uns heißt es Militärpflicht. 

Wollen wir hoffen, daß der polniſche Arbeiter ſich mal 
ſeiner traurigen Lage bewußt wird und er durch den 
Stimmzettel nicht der Uniform, den Oberſten und Gene⸗ 
ralen huldigen, ſondern der Sozialdemokratie, welche ge⸗ 
genwärtig noch zu ſchwach iſt, gan diefe Herren angu- 
kämpfen, feine Stimme abgibt. Daß auch mal bei uns für 
den Arbeiter beſſere Zuſtände eintreten, als ſie gegen⸗ 
wärtig ſind. 

Der deutſch⸗oberſchleſiſchen Jugend, welche nun in ihr 
Heim einzieht, möge dieſes Heim die Kirche des wahren 
Friedens ſein, möge ſie nicht vergeſſen laſſen, daß auch wir 
diesſeits der Grenzpfähle, ob deutſch oder polniſch, Gen oſſen 
und Kampfesbrüder ſind, daß uns nur eine gemeinſame 
Idee, ein gemeinſamer Gedanke beſeelt, der Kampf für die 
gerechte Arbeiterſache. i 

Freundſchaft! 
Sepp M., Königshütte. 


Glänzender Verlauf 
des internationalen Jugendtages 


Wie nach dem großen Erfolg des internationalen 
Jugendtreffens in Wien zu erwarten war, haben die Ver⸗ 
anſtaltungen des internationalen Jugendtages in dieſem 
Jahr weit größeren Umfang angenommen als in den 


früheren Jahren. In allen Ländern, in denen die 


ſozialiſtiſche dorganifatton die Möglichkeit hat, öf⸗ 
fentlich für ihre ſozialiſtiſchen Ziele zu werben, haben aus 
Anlaß des internationalen Jugendtags am 6. Oktober 
ahlreiche Kundgebungen, Feiern und Verſammlungen 
fat n, die dem Gedanken der internationalen Bu- 
ſammenarbeit der ſozialiſtiſchen Jugend gewidmet waren. 


Wir geben nachſtehend einen kleinen Auszug aus den bis 


jetzt vorliegenden Berichten der einzelnen Verbände. 

Die holländiſche Jugendorganiſation verbindet 
den internationalen Jugendtag alljährlich mit ihren gro⸗ 
ßen Herbſtveranſtaltungen, die gleichzeitig dem Gedanken 


des Jugendſchutzes und der Verbundenheit mit der er⸗ 
wachſenen Arbeiterſchaft gewidmet ſind. In dieſem Jahr 


fanden dieſe Demonſtrationen am 21. und 22. September 
in Apeldoorn, Aſſen, Franekeo, Eindhoven, Schiedam und 
Zaandam ſtatt. Sie wurden in Form von Bezirksjugend⸗ 
tagen durchgeführt. An den Veranſtaltungen nahmen ins⸗ 


gejamt 6000 Mitglieder der ANC. teil. Im Mittelpunkt. 


der Kundgebungen ſtanden die Forderungen nach Urlaub 
und nach einem Ausbau des Berufsſchulweſens. Alle Teil⸗ 
nehmer wurden bei Parteigenoſſen untergebracht. Die Be⸗ 
geiſterung der erwachſenen Arbeiterſchaft war ſo groß, daß 
in verſchiedenen Orten die Zahl der Parteigenoſſen, die 
Jugendliche aufnehmen wollten, weit größer war als die 

hl der Jugendlichen, die untergebracht werden mußten. 
In verſchiedenen Städten wurde die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
jugend offiziell von den Behörden empfangen. Nur die 
Bürgermeiſter in Apeldoorn und Eindhoven nahmen eine 
ablehnende Stellung ein und ſuchten die Demonſtrationen 
durch allerlei Verordnungen zu erſchweren. In der Stadt 
Franeker wurden die Vertreter der AJC. offiziell durch die 
Stadtverwaltung empfangen, außerdem wurden die Glocken 
geläutet. Der Bürgermeiſter mußte allerdings für dieſen 
Empfang ſchwere Vorwürfe der bürgerlichen Gemeindever⸗ 


Kr. 12 


Die Jugend grüßt. 


Freundſchaft iſt's, die uns verbindet, 
Haß und Zwietracht überwindet, 
Hell aus unſern Augen lacht 

Und uns all zu Brüdern macht. 


Freundſchaft iſt's, mit der wir wollen, 
Nicht mit Säbeln und Piſtolen, 

Nicht mit bluterworb'nem Geld, 

Uns erobern dieſe Welt. 


Freundſchaft iſt's — dies hohe Wort 
Schallt von Mund zu Munde fort; 
Wenn in alle Herzen es gedrungen, 
Dann iſt unſer Sieg errungen. 
Richard Dylla⸗Oberſchleſien. 
eee 


treter über ſich ergehen laſſen. Auf Antrag eines Sioa 
lichen Mitglieds der Gemeindeverwaltung wurde ein Mifs 
trauensvotum gegen den Bürgermeiſter angenommen. 

Trotz der ablehnenden Haltung des Bürgertums ſind 
die Jugendfeſte ausnahmslos ausgezeichnet verlaufen. In 
den Kundgebungen am Sonntag nahmen die Führer der 
Partei⸗ und Gewerkſchaftsbewegung das Wort und rid 
teten an die Jugend begeiſternde Appelle zur Mitarbeit. 
So wurden die Jugendfeſte prachtvolle Gelöbniſſe für den 
Kampf um die Zukunft des Sozialismus, und innerlich 
geſtärkt ſind die Tauſende von Jungen und Mädchen in 
ihre Heimatorte zurückgekehrt, um mit neuer Kraft die 
Winterarbeit zu beginnen, die einen weiteren Aufſtieg der 
ſozialiſtiſchen Jugendbewegung bringen wird. 

In Oeſterreich war es infolge der geſpannten 
politiſchen Verhältniſſe nicht allgemein möglich, den inter⸗ 
nationalen Jugendtag am 6. Oktober durchzuführen. Die 
Heimwehr hatte in den Wochen vorher eine wüſte Hetze 
gegen die Stadt Wien entfacht und für den 29. September 
einen Marſch auf Wien angekündigt. Dieſe Abſicht löſte 


große Gegenkundgebungen der geſamten Arbeiterſchaft aus 


und ſelbſtverſtändlich war an den Maſſenaufmärſchen gegen 


die Bürgerkriegsgeſahr auch die Jugend beteiligt. So wur⸗ 


den in Wien am 25. September 23 große Kundgebu 


ngen 
der arbeitenden Jugend durchgeführt, in denen die führen⸗ 


den Partei: und Jugendgenoſſen referierten. In dieſen 


Maſſenkundgebungen waren allein 27 000 junge Arbeiter 


und Arbeiterinnen anweſend. 
In Dänemark war der Verlauf des een 
internationalen Jugendtags ſehr zufriedenſtellend. In Ko⸗ 


penhagen wurden mehrere Veranſtaltungen durchgeführt, ; 


<benjo in einer Reihe von kleineren Städten. Die Beteia 


figung war gut, teilweiſe fogar ſehr gut, und die Feſtgeſtal⸗ 


tung hat dazu beigetragen, neue Formen ſozialiſtiſcher 
Feiern in der Arbeiteröffentlichkeit bekanntzumachen. 
In der Tſchechoſlowakei haben alle drei der 


Internationale angeſchloſſenen Organiſationen zahlreiche 
Veranſtaltungen aus Anlaß des internationalen Jugend⸗ 
tags durchgeführt. Die Veranſtaltungen fielen zeitlich zu⸗ 


ſammen mit der Eröffnung des Wahlkampfes in der Tſche⸗ 
choſlowakei. Die tſchechiſchen Organiſationen berich⸗ 
ten über öffentliche Verſammmlungen, internationale Yet 
ern und Mitgliederverſammlungen, die dem internatio⸗ 
nalen Gedanken gewidmet waren. Der Erfolg dieſer Ver⸗ 
anſtaltungen war ſehr gut. Die größte fand in Prag ſtatt. 
Sie wurde im großen Saal des „Lidovy dum“ gemeinſam 
mit den deutſchen Genoſſen veranſtaltet. Eine beſondere 
Bedeutung erhielt ſie durch die Anweſenheit des Vorſitzen⸗ 
den der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale, Genoſſen 
Vandervelde. Aehnliche Veranſtaltungen in kleinem Um⸗ 
jange fanden im ganzen Land ſtatt, und der gute Verlauf 
dieſer Veranſtaltungen war ein gutes Vorzeichen für den 
Wahlkampf. 8 
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Der deutſche ſozialiſtiſche Jugendverband in der 
Tſchechoſlowakei berichtet in ähnlichem Sinne. 
Der ſozialiſtiſche Jugendverband Eſtlands führte 


den internationalen Jugendtag in Form einer Jugend woche 


Es wurde eine beſondere Werbebroſchüre des Ver⸗ 


bandes herausgegeben, ebenſo erſchien eine eſtniſche Ueber⸗ 
Pen der dee von Friedrich Adler: „Wenn der Krieg 


nnoch ausbrechen folie". Eine weitere Broſchüre des 
Genoſſen Dr. Audova wurde unter dem Titel „Klaſſenſtaat, 
Krieg und Arbeiterſchaft“ veröffentlicht. Ferner gab der 
Verband ein Flugblatt heraus. 

Es gelang, in der Werbewoche einige neue Ortsgrup⸗ 

gn zu gründen, darunter auch eine ruſſiſche. Die zuffihe 
rbeierjugend in Eſtland ſtand bisher außerhalb unjerer 
jetzt aber dürften fie zu eifrigen Mitarbeitern 

werden. Wir hoffen, daß der Verband ſeine Mitglieder⸗ 
zahl bis Ende des Jahres um einige Hundert ſteigern kann. 

In Ungarn fand der Jugendtag am 27. Oktober 

In Budapeſt wurde die Tagung in Form einer gro⸗ 

Jugendkundgebung durchgeführt, auf der auch die Füh⸗ 
rer der Arbeiterbewegung ſprachen. 

Die ſozialiſtiſche Jugend der Schweiz beteiligte 
R ebenfalls an den Veranſtaltungen des internationalen 

gendtags. Obwohl die Beteiligung an dieſer Veranſtal⸗ 
tung noch nicht alle Erwartungen erfüllte, zeugte ſie doch 
von einer günſtigen Entwicklung der Züricher Organiſation. 

Die Danziger Genoſſen leiteten den internatio⸗ 
nalen Jugendtag mit einer wuchtigen Kundgebung für Ju⸗ 
gendſchutz und Jugendrecht ein. Der Kundgebung ging 
ein Demonſtrationszug voraus, der von einer großen Zu⸗ 
ſchauermeüge lebhaft begrüßt wurde. 

Die ſpaniſchen Genoſſen berichten, daß die Ver⸗ 
anſtaltungen des internationalen Jugendtags ein großer 
Erfolg für die Bewegung geweſen ſind, trotzdem die Behör⸗ 
den öffentliche Demonſtrationen verboten hatten. Die Be⸗ 
wegung iſt geſtärkt aus der Kampagne hervorgegangen, 
und die Partei hat allgemein die Jugend zu ihver Tätigkeit 
beglückwünſcht. t l i 


In Deutſchland fand eine ganze Reihe größerer, ein⸗ 
drucksvoller Veranſtaltungen ſtatt, von denen über die fol⸗ 


genden berichtet werden ſoll. i 


Der Bezirk Mittelſchleſien führte ein Bezirks⸗ 
treffen in Langenbielau durch. Redner des Tages 
war der Genoſſe Geißler⸗Teplitz vom deutſchen foil 


ſchen Jugendverband in der Tſchechoſlowalei. 

In Borna verſammelte ſich der Bezirk Weſt⸗ 
ſachſen. 2000 Jugendliche marſchierten auf unter der 
Parole: „Nie wieder Krieg!“ „ 

Der Bezirk Oſtſachſen traf ſich in Freiberg. 


In Reichen bacch fand eine von 1000 Jugendli⸗ 


en beſuchte Kundgebung des Bezirks Süd weſtſachſen 
att. i | 
Beſonders bedeutungsvoll war die Veranſtaltung des 
Bezirks Brandenburg, der in der alten kaiſerlichen 
4 Potsdam unter dem Motto „Neuer Geiſt in 
alten Mauern“ aufmarſchierte. Hier in dieſer Stadt ver⸗ 
ngenen Kaiſertums, wo Generäle und Nationaliſten 
ſchen, war der Aufmarſch der roten Jugend für den 


Frieden und die Internationale auch von hoher politischer. 


Bedeutung. 
In einigen Bezirken war die Feier des internatio⸗ 
nalen Jugendtags mit anderen größeren Veranſtaltungen 
verbunden. Im Bezirk Berlin war die Kundgebung 
in Verbindung mit der Feier „25 Jahre Arbeiterjugend⸗ 
bewegung“. Für den geſamten Verband war dieſe Feier 
von beſonderer Bedeutung. Einer Ausſtellung „25 Jahre 
Arbeiterjugendbewegung“ und mehreren organiſatoriſchen 
Veranſtaltungen folgte ein „Tag der Jugend“. Eine wir⸗ 
kungsvolle Morgenfeier in geſchloſſenem Raum leitete den 


Feſttag ein, der durch eine Schlußkundgebung und durch 


einen Fackelzug beendet wurde. 4000 Jugendliche und 
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Tauſende erwachſener Genoſſen und Genoſſinnen waren die 
Teilnehmer des prächtig verlaufenen Jugendtags. 

Erwähnenswert iſt noch die ſtarke Anteilnahme der 
erwachſenen Arbeiterſchaft an allen Veranſtaltungen. So 
wurde auch international die Verbundenheit zwiſchen jung 
und alt aufs neue beſtätigt. 

Der gute Verlauf des internationalen Jugendtags 
trug zu einer ul Gehe des internationalen Gedankens 
bei, und der Ruf: „Gegen Krieg und Faſchismus“ wurde 
in weite Kreiſe der arbeitenden Jugend und der erwach⸗ 
ſenen Arbeiterſchaft getragen. 


Willen ift Macht! 


Wenn man gerade immer wieder der proletariſchen 
Jugend vor Augen hält, daß ſie alle Mittel N ji 
um fig Wiſſen und Bildung anzueignen, jo hat das nicht 
nur ſeine Berechtigung, ſondern es iſt auch durchaus not⸗ 
wendig. Es iſt nicht jener Wuſt von gelehrtem Kram und 
unnützem Zeug der vielleicht nur das Gehirn des Jugend⸗ 
lichen beſchwert, ihm aber keinen Nutzen bringt: es handelt 
ſich vielmehr um jene Art von Wiſſenſchaft, die gebraucht 
wird, um im heutigen „Konkurrenzkampf der Gehirne“ zu 


ſiegen. > 
Die jugendlichen Proletarier haben immer noch nicht 
die Möglichkeit, durch eine höhere Schule zu gehen, und die 
Volksſchulbildung iſt leider immer noch ſo mangelhaft, daß 
es einfach Pflicht eines vorwärtsſtrebenden Menſchen iſt, 
ich ſelbſt, aus eigener Kraft, das Fehlende anzueignen. 
azu gehört aber Geduld und ein ſtarker Wille, den zu 


üben ebenfalls zu einer ſtarken Persönlichkeit gehört. Es 


muß der jungen Generation ganz klar ſein, daß ſie nur im 
Zeichen des Sozialismus ſiegen kann, wenn ſie mit guten 
und ſcharfen Geiſteswaffen ausgerüſtet iſt! Jedoch muß ſie 
dafür intenſiv und fleißig arbeiten! 

Es iſt nun nicht ſo gedacht, daß die Jugend alle Bü⸗ 
cher, die ihr in die Hände kommen, leſen ſoll, daß ſie in alle 
Veranſtaltungen hineingeht, um eben bei allem dabei zu 


fein. Weil eben der Stoff zu groß iſt und der junge Menſch 


gern zu dem greift, was ihn aus irgend einem Grunde an⸗ 
lockt, ſo liegt die Gefahr bei der Erwerbung geiſtiger 


Kräfte nur allzu nahe, daß man es verkehrt macht und viel⸗ 


leicht ſogar Schaden davon trägt, wenn den Jugendlichen 


nicht eine beſtimmte Richtung gewieſen wird. 


Vor allem ſoll ſich die Proletarierjugend erſtmalig in 
ihrem Berufsfach alles Wiſſen zu eigen machen, das ihr er: 
möglicht, qualifiziert in der Arbeit zu werden. 


Um aber die Lücken der Schulausbildung auszufüllen, 


wird es notwendig ſein, daß ſich die Jugendlichen 
Wiſſensſtoff aus den Gebieten der Weltgeſchichte, der Lite⸗ 


ratur, der Länderkunde uſw. aneignen, naturgemäß im 


Rahmen der Vernunft, angeht der Auffaſſungsgabe und 
dem jugendlichen Sinn des Betreffenden. Auch Vorträge 
zu dieſem Zwecke ſind ſehr zu empfehlen, beſonders wenn 
ſie das allgemeine Bildungsniveau der Jugend heben und 
fördern. ; \ 

Oberſte Pflicht aber des klaſſenbewußten Jungprole⸗ 
tariats iſt es, die Geſchichte der Arbeiterbewegung ein⸗ 
gehend durchzugehen, Leben und Schaffen unſerer Bore 
kämpfer kennen zu lernen, um den tiefen Sinn und die edle 
Bedeutung unſerer Sache vollauf würdigen zu können. 
Vielen Jugendlichen behagt es aber wenig, ſich in dieſes 
Gebiet hineinzuverſenken, weil es nicht „intereſſant“ ge⸗ 
nug iſt, weil es ſie zwingt, mit Ernſt und Verſtändnis daran 
zu gehen, wenn ſie überhaupt davon etwas profitieren wol⸗ 
len. Doch liegt im Studium der Arbeitergeſchichte, im 
Studium der Lebensbilder der Arbeiterführer eine wichtige 
Vorbedingung zur weiteren Entwicklung des Arbeiters. 
Und wenn unſere Jugend ſozialiſtiſchem Fühlen und Den⸗ 
ken nahe kommen will, jo muß fie fih dieſer Aufgabe titers 
ziehen, wenn es ihr auch noch fo ſchwer fällt. A. K 
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Großherzogsbärte, Künſtlerbärte, Profeſſorenbärte, 


DIE WELT DES FILMS 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Carl Laemmle über feine Pläne. 


Er will Remarques „Im Weſten nichts Neues“ verfilmen. 
Ueber den Tonfilm. 

. Wie es mit der Unabhängigkeit des amerikaniſchen 
Films ſteht? Ich kann Ihnen nur fagen, daß ich ſtets auf 
die ſchrankenloſe Unabhängigkeit der Filmrechte hingear⸗ 
beitet habe, und daß ich der erſte war, der den ameriłani: 
ſchen Truſt durchbrochen hat. 

Welches mein nächſtes großes Filmwerk iſt, das ich 
rauszubringen gedenke?: Erich Marie Remar ques 
All a on the Weſtern Front“ (Im Weſten nichts 
Neues). Und ich bin eben im Begriffe, mit dem Verfaſſer 
[et zuſammenzukommen. Ich will nämlich aus feinem 
unde hören, wie er ſich die Verfilmung ſeines Buches 
vorſtellt. Ich will auch Fachleute aus dem Weltkriege aus 
aller Herren Länder zuſammenrufen, die alle an dem gro⸗ 
Ben Weltfriedenswerke imterefftert fein werden und die 
alle mithelfen ſollen, dieſes großartige Werk zu verfilmen. 
Die Univerſal Pictures Corporation hat nicht die Ab⸗ 

t einen Propagandafilm zu drehen, ſondern die Erzäh⸗ 
zung wird im Mittelpunkte des Intereſſes ſtehen, wenn auch 
in deren Abwicklung dem Zuſchauer das Unnütze des 
rieges klar und deutlich vor Augen geführt werden ſoll. 
Ueber die Ausſichten des Tonfilms befragt, erklärte 
emmle: „Es wird daran viel bei uns in Amerika ge⸗ 
arbeitet und mit guten Werken wird er ſeinen Weg machen. 
Daß ich an einer Autobiographie arbeite, iſt richtig. 
Schon ſeit einigen Jahren bin ich damit beſchäftigt, Mate⸗ 
rial dafür zu ſammeln. Ich habe in Herrn Dave Bader 
einen eifrigen Mitarbeiter, der bemüht iſt, alles, was 
meine Perſon betrifft, zu ſammeln und zu verarbeiten. 


deo daß es ein ziemlich intereſſantes Werk werden 


Tonfilmdichter vor die Front! 

der große amerikaniſche Filmprodu⸗ 
ent ſüddeutſcher Abſtammung, erläßt in der „Saturday 
folgenden OMARA „Ich wende mich an bie 
aged utoren der ganzen Welt, Wender, cee id 
ſtets das größte Intereſſe habe. n einer von 27175 
eine wirkliche eigene Idee hat, die als intereſſanter Ton⸗ 
zu verwenden iſt, ſoll er nicht zögern, es mir mitzu⸗ 
wenn die Arbeit noch unfertig ift, werde ich 

wenn fie tnterejjant — kaufen!! 


Unverfilmte Weltliteratur. 
8 Filmkriſen gab — und es gab be 
8 $ fen ga es fie $ eren gmg 
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Wenn 


und eine peinlichere als die augenblickli 
£ e 


r denkbar —, fo haben vernünftige Beobachter den 
angel an Ideen, an geiſtigem Fümſloff als Grund dafür 
gp getomnten. Die Filmleute haben dann, anſtatt aus 
"SR Eigenem zu ſchöpfen, noch einmal und immer wie⸗ 
r die Geſchichte der Weltliteratur gewälzt und auch wohl 
noch das eine oder das andere Werksentdeckt und verfilmt. 
Indeſſen find ſie auch hier ſelten nach den gebotenen Grund⸗ 
ſäten vorgegangen, ſondern wohl meiſt nach dem Serien⸗ 
Prinzip: dem „Glöckner von Notre Dame“ folgten Victor 
Hugos geſammelte Werke auf die Leinwand uſw. 
ſt es erlaubt, einige Werke zu nennen, die filmiſch 
Fundgruben ſein könnten aber bisher noch nicht verfilmt 
puben? Da wären Boccaccio mit einer Fülle entzücken⸗ 
€ Novellen, Jonathan Swift mit „Gullivers Reijen”, 
Mole de Coſter mit dem großen „Tyll Uhlenſpiegel“, 
oliere und Manzoni, Lope de Vega und Calderon, der 
Simplicius Simpliziſſimus, Diderot, Kleiſt und E. T. A. 
offmann mit reichem Material. Dann Hauff, Peladan, 
eſtroy, Grabbe, Sihode, Alexis, Sealsfield, Raabe, C. F. 
det, Fontane, Luiſe von Francois, Kuprin, Anderſen⸗ 
er” Franzos, Frenſſen, Jens Pieter Jacobſen, Münch⸗ 
ujen, Maupaſſant, Heiermans, Stevenſon, Geierſtam, 
jelferup, Kipling, Melville, Mark Twain ujw. 
armen iſt dreimal verfilmt worden; warum ver⸗ 
füchte man es nicht ein zweitesmal 
on Quichote? Warum gibt es noch keinen Film der 
auernkriege, noch keinen Oliver⸗Cromwell⸗Film? Und 
Echegeray, Anet, Eugen Sue, Maurus Jokai, Unamuno, 
Pan um. 


ait Iſtrati? Und überhaupt. 


Vürle von Hollywood. 
Sieben bis fünfzig Dollar Tagesgage. 


Ob das Barttragen der Männer aus äſthetiſchem Ge⸗ 
ſchtspunkt u befürworten oder abzulehnen iſt, kann jede 
männliche Krone der Schöpfung mit ſich ſelbſt abmachen. 

n Hollywood aber werden lediglich aus Geſchäftsgründen 

„arte getragen. Ein ausgewachſener Bart ernährt nämlich 

im Filmdorado unter Umſtänden eine mehrköpfige Fami⸗ 
ie, dann nämlich, wenn fein glücklicher Inhaber über einige 
auſpieleriſche Qualitäten verfügt. 

S Die Branche weiſt nach einer kürzlich erſchienenen 
tatiſtik rund 400 Bärte verſchiedenſter Art auf, die von 
en Regiſſeuren fallweiſe „beſchäftigt“ werden. Es ie 

und ſo⸗ 


auftragten die ſehr unerfreuliche Nachricht, 


und beſſer mit dem 


genannte Ghettobärte, die für Sistijde, WaffenaufnaSiken = 


geradezu unentbehrlich find. Geklebte Bärte würden maz 
turgemäß die Stileinheit ſtören; gerade aus dieſem Grunde 
werden die naturbehaarten Geſichter geſchätzt und auch recht 
anſtändig bezahlt. Die barttragenden Statiſten erhalten 
je nach der Größe und Güte ihres Geſichtsſchmuckes ſteben 
bis fünfzig Dollar Tagesgage. i 

Allerdings wurden in letzter Zeit die Preiſe ftart gee 
drückt: es meldeten fih nämlich dilettantiſtiſche „Bärtlinge“ 
und betrieben ihr Bartgeſchäft nebenberuflich. Um dieſem 
unlauteren Wettbewerh vorzubeugen, gründeten die Berufs⸗ 
ſchauſpieler, deſſen Exiſtenz lediglich auf ihrem Bart auf⸗ 
gebaut iſt, in aller Form einen Bartſchutzverein. Die Mit⸗ 
glieder müſſen eine fünfjährige „bartſchauſpieleriſche“ Ver⸗ 
gangenheit nachweiſen. f 


Geſucht: Ein alter Ozeandampfer! 
Von Joſef von Sternberg. 


Der bekannte Paramount⸗Regiſſeur erzählt 
anläßlich der bevorſtehenden Premiere ſeines 
Baneroft⸗Films „Die Docks von Neuyok“ im 
„Ode on“⸗Kino: R 


Das Unvorhergeſene wird nicht felten bei der Her⸗ 
ſtellung eines Films zu einem Ereignis, das viel Geld, 
Zeit und Aufregungen koſtet. Wenn nicht der Zufall ab 
und zu gnädig wäre und in letzter Minute Hilfe ſchickte, 
würde manche Filmproduktion einfach nicht zuſtande fom- 
men können. 

So wäre uns durch die 


automatiſche Keſſelheizung der 


modernen Ozeandampfer beinahe unmöglich gemacht wor⸗ 
den, die Eingangsſzenen des Paramount⸗Films „Die 
Docks von Neuyork“ zu drehen. George Bancroft ſpielt 
in dieſem Film, deſſen Handlung um einige Jahre zurück⸗ 
liegt, die Rolle eines Schiffsheizers, der bei ſeiner Arbeit 


im Heizraum eines Ozeandampfers gezeigt wird. Wir be⸗ 
nötigten die Originalſzenerie, 


um eine realiſtiſche Wirkung 
zu erzielen. An eine vekonſtruierte Filmdekoration war 
aus dieſem Grunde überhaupt nicht gedacht worden. 

Als alle Pläne fix und fertig waren, und wir mit den 
Aufnahmen beginnen wollten, erhielt ich von meinem Be⸗ 
daß in den 
Häfen der Pazifikküſte nicht ein einziger älterer Fracht⸗ 
oder Paſſagierdampfer liege, der nach der alten Methode 
geheizt wurde. Ich erfuhr zum erſtenmal, daß heute die 


meiſten Schiffe, die mit Kohlen geheizt werden, automatiſche 


Feuerungsvorrichtungen benußen. Wenn ſie Oel als 
Feuerungsmittel e haben ſie natürlich erſt recht keine 
Verwendung für Kohlentrimmer. Ich muß geſtehen, daß 
mich dieſe Eröffnungen nicht wenig entſetzten, denn es ſah 
jo aus, als ob wir ſechs Schiffsöfen mit allem Drum und 
Dran im Atelier bauen müßten, was erſtens ſehr koſtſpielig 
geweſen wäre und zweitens niemals echt ausgeſehen hätte. 

Ein freundlicher Zufall erlöſte mich ſchliehlich aus dem 
Dilemma, aus dem ich beim beſten Willen keinen Ausweg 
finden konnte. Wir erhielten von einem unſerer Leute aus 
San Pedro Nachricht, daß er hier die alte Schiffsart ge⸗ 
funden hätte, die wir brauchten. Allerdings müßten wir 
uns ſehr beeilen, da der Dampfer in drei Tagen nach 
Hongkong abgehe. 
Wir taten, was wir konnten, und es gelang uns witt- | 
lich, alle benötigten Aufnahmen unter Dach und Fach zu 
bringen. George Bancroft und Clyde Cook, ſein Partner, 
ſtöhnten zwar nicht wenig, denn die Temperatur, bei der 
ſie im Heizraum des Schiffes Kohlen ſchippen mußten, 
betrug über 50 Grad. 

Beide, Baneroft und Cook, verloren während des 
Nachmittags, an dem wir dir Schiffsſzene drehten, durch 
die anſtrengende Arbeit und Hitze ein paar Pfund an Ge⸗ 
wicht. Aber das Reſultat — die Aufnahmen, die wir er⸗ 
hielten — haben den Verluſt gelohnt. * 


bitym ezeigt. Das zur Bro 
r 


Heiteres aus Jilmitalien. 
Eine der vielen Falſchmeldungen des Faſchismus ift 
die Wiederaufrichtung der verkrachten italieniſchen Film⸗ 
induſtrie. In Wirklichkeit hat Italien ſeit vielen Jahren 
keinen Film hervorgebracht, der im Ausland nicht mit 
Gelächter aufgenommen worden wäre; die meiſten ſind 
ſogar niemals ins Ausland gelangt. Nichtsdeſtoweniger 


hat es eine blühende, künſtleriſch hochſtehende Filmindu⸗ 
ſtrie; allerdings nur auf dem Papier. Italieniſche Filme 


ibt es überhaupt nicht mehr; es gibt nur noch „Film ita⸗ 


lianiſſimo“, aljo überitalieniſche, alleritalieniſcheſte Filme. 
t r, al] ) 


So jehen fie auch aus. Eine gealterte Diva, Die ſich im 
Ausland lange Zeit vergebens um ein Engagement bemüht 
hatte, gab einem italieniſchen Journaliſten ein Interview, 
in dem ſie erklärte, ſie hätte, um der italieniſchen Filmindu⸗ 
ſtrie erhalten zu bleiben, zahlreiche verlockende Angebote 
ausländiſcher Firmen abgelehnt. Zu ſolch hehrem Patrio⸗ 
tismus hat Muſſolini die alten Filmſtars bereits erzogen! 
Dafür hat er die Zenſur der Wochenſchauen abgeſchafft 
Wochenſchauen werden nämlich nur vom faſchiſtiſchen ſtaat⸗ 
lichen Filminſtitut herausgegeben und zeigen zu zwei Drit⸗ 
teln Aufnahmen Muſſolinis. Da kann man ſich leicht die 
große Geſte der Abſchaffung der Zenſur leiſten! Das 
Schönſte aber ift die italieniſche Filmausfuhrſtatiſtik. Da 
der italieniſche heimiſche Filmmiſt nicht exportierbar iſt, 
man aber gern eine hohe Exportzahl haben möchte, läßt 
man ausländiſche Filme, von denen man Kopien braucht, 
nach Italien bringen, fertigt von dem Negativ Abzüge an 
und nimmt das nach Berlin oder Paris zurückgeſchickte 
ausländiſche Negativ in die Exportſtatiſtik auf. So kommt 
die italieniſche Filminduſtrie, deren Erzeugniſſe im Aus⸗ 
land niemand kaufen will, dennoch zu einem gewaltigen 
Filmexport! 8 


Die Zehn Gebote von Hollhwood. 


Eine franzöſiſche Filmzeitſchrift veröffentlicht das 10 
Gebote umfaſſende e r Filmwelt von Holly 
wood, das in jedem Studio Filmſtadt zu Nutz und 
Frommen der Stars ane . Dieſe zehn Gebote 
lauten: „Sorge dafür, daß man beſtändig von dir ſpricht.— 
Es kommt nicht darauf an, was man ſagt, wenn man nur 
überhaupt etwas zu gegen hat. — Uebe dich in Kunſtſtücken 
der Fliegerakrobatik und rmab — Sprich 
von den Prominenten des 3, als wenn fie beine in⸗ 
timſten Freunde wären. — Setze alles daran, ein tauben⸗ 

raues Automobil, ein Landhaus in Beverly Hill, einen 
łoftóaren Pelz und einen mit einem Rieſenbrillanten ge- 
ſchmückten Ring dein Eigen zu nennen. — Nimm an allen 
feſtlichen Veranſtaltungen teil, bemühe dich aber ſtets, zu 
ſpät zu kommen. — Wohne jeder Filmpremiere bei, nehme 
aber niemals eine Loge, die weniger als 5 Dollar koſtet. — 
Verwende täglich eine Stunde auf die Lektüre der Zeitun⸗ 
gen, um dich auf dem Laufenden zu halten, ob und was 
man von dir ſpricht. — Mache deiner Mutter koſtbare 
Geſchenke, ſorge gleichzeitig dafür, daß die Nachricht unter 
die Leute kommt, dein Vater lebe nicht mehr. — Zeitungs⸗ 
berichterſtatter regaliere freigebig mit Kaviar und Whisky, 
achte bei dieſem aber darauf, daß es ein Jahrgang vor der 
Einführung der Prohibition ift. — Hüte dich, dich in eine 
Skandalaffäre verwickeln gu laſſen. — Schreibe fleißig 
Empfehlungen für Bücher, Zigarettenmarken, Seifen, Par⸗ 
fümerien und Toilettenartikel. Solche mit deinem Namen 
unterzeichneten Empfehlungen find ein vorzügliches Retla 
memittel“. 


Nachrichten. 


Die letzten vulkaniſchen Eruptionen des Veſuv hatten 
eine italienische Tonfilmgeſellſchaft veranlaßt, dieſen Vorgang 
als Geräuſchfilm zu drehen. Der Film ſoll der Oeffentlichkeit 
unter dem Titel „Die Donnerſtimme des Veſuv“ vorgeführt 
werden. 

Bei der Vorführung des dreidimenſionalen Filmſyſtems 
Spoor⸗Berggreeen in Neuyork, deſſen Aufnahmen von einer 
„zweiäugigen“ Kamera LE worden find, wurde der Nia⸗ 

eführung zugezogene Publikum 
ach in lauten Beifall aus. Spoor und 
den Verſuchen faſt elf Jahre gearbeitet. 


Das photographierte Stundengeläut. Der l der 
Glocken von „Big Ben“, des Uhrenkurmes auf dem Londoner 
Parlamentsgebäude, wird in east Zeit in der. ganzen 
Welt gehört werden können, allerdings nur in einem Film, 
für den Beauftrage der Paramount das berühmte mächtige 
Dröhnen des Big Ben gone darpotonrab ek haben. Die 
Glockenſchläge der Londoner Parlamentsuhr werden in den 
erſten Szenen des ds A armee er, „The Wheel 
of Life“ (Das Rad des Lebens) zu hören ſein, die in London 
ſpielen. Richard Dix iſt der Träger der Hauptrolle, Eſther 
Ralſton und O. P. Heggie ſekundieren ihm, Victor Schertzin⸗ 
ger führt die Regie. ; 

„Die Herren von der Preſſe“ (Gentlemen of the Pre 
betitelt ſich ein Sprechfilm der Paramount, der m 99 
Jland⸗Studio unter der Regie von Millard Webb hergeſtellt 
würde. Der Film führt hinter die Kuliſſen einer großen Zei⸗ 
tung und zeigt in den Hauptrollen eine Reihe der bekannteſter 
Neuyorter Bühnendarſteller. er 


Berggreen haben an 


Als habe er eine Verheißung empfangen, wurde er fetzt 
ruhiger. Er lag oft lange auf feinem Lager. Das ſtunden⸗ 
lange Hin⸗und⸗Her⸗Laufen in ſeiner Zelle hatte er auf⸗ 
gegeben. 

Indes er ſo lag, zog vor ſeinen geſchloſſenen Augen ein 
Menſchenmeer von Jahrhunderten, von Jahrtauſenden 
vorüber... Er ſah nicht Anfang noch Ende. Er ſah nur 
dieſen ungeheuren Zug von Geſtalten aus der Ewigkeit 
auftauchen, in der Ewigkeit verſchwinden — vorüberwallen 
eine endloſe Kette von Leid und Schuld. — 

Wenn der Wärter kam, blieb er wohl eine kleine Weile, 
kaum ein paar Sekunden länger als fonft, ſtehen, den 
Blick auf die ruhende Geſtalt gerichtet. 

Eines Tages trat er näher an das Bett. 

„Sind Sie krank?“ 

Wieland öffnete die Augen. 

„Nein“, ſagte er ruhig. „Aber ich danke Ihnen, daß 
Sie danach fragen.“ 

Der Mann zögerte verlegen. Dann ſtieß er haſtig 
hervor: „Haben Sie einen Wunſch?“ 

Wieland ſchüttelte den Kopf. „Sie haben mich belehrt, 
daß hier keine Wünſche erlaubt find 
Nun, wenn Sie etwas Vernünftiges, etwas nicht Uns 
mögliches wünſchen, wird man ſehen, was ſich machen 
läßt.“ 

Wleland richtete ſich auf. Er hörte aus dem Ton der 
Stimme ſeines Kerkermeiſters, der ſchon durch das bloße 
Sprechen mit ihm gegen die Gefängnisvorſchrift verſtieß, 
eine geringe Anteilnahme heraus. Mit ſchmerzlicher 
Freundlichkeit antwortete er: 

„Das Verſtändige iſt hier eben eine Unmöglichkeit. — 
Oder können Sie mir jetzt eine Unterredung mit dem 
Gouverneur verjchaffen ?* 

„Nein“, ſagte der Wärter unzufrieden. „Das kann ich 
nicht. Aber es gibt andere Wünſche, die man erfüllen 
könnte.“ 

„Welche?“ 

„Nun, befinnen Sie ſich einmal, aber kommen Sie mir 
nicht wleder mit der alten Sache.“ | 

Er ging. Wt traurinem Lächeln legte ſich der Ge: 
fangene wieder zurück. Gr fann nad. Welche Wohltat 
doch ſchon der Klang einer Menſchenſtimme war! i 

Wünſche? Er hatte keinen! Außer, fih vor dem An- 
gelicht des Richters zu verteidigen. Aber auch das wan 
unmöglich. Denn wie konnte er Glauben an die Wahr: 
heit ſeiner Worte verlangen — er, der ſich ſelbſt in ein ent: 
jegliches, rätſelhaftes Gewirr verſtrickt fand, ein Laby⸗ 
rinth voll ſchrecklicher Geheimniſſe, ohne Ausgang, ohne 
Ausweg. 

Er verſank wieder in fein Träumen. Und dieſe Träume 
waren barmherzig. Sie führten ihn die Wege glücklicher 
Vergangenheit: Durch die engen Heimatgaſſen ging er. 
die knarrende Treppe hinan, trat durch die ſchmale Tür 
in ſeiner Mutter Stübchen. ; 

In tiefer Liebe ſahen ihm zwei Augenpaare entgegen. 
grüßten ihn in heiliger Muttertreue und leuchteten ihm 
in glühendem, bräutlichem Glück. — 

So träumte er, bis dann plötzlich fürchterliche Angſt 
und Sehnſucht ihm den Troſt des Traumes nahm, bis er 
erwachte zur ganzen Qual der Gegenwart. Aber ſie jagte 
ihn nicht mehr auf zu raſtloſem Herumhetzen in ſeiner 
Zelle; ſie legte ſich ihm wie eine ſchwere, graue, ſchrecklich 
dumpfe Luft auf Seele und Körper. 

Schließlich ſtand er kaum noch zum Eſſen auf. Der 
Wärter ſprach nicht mehr mit ihm, ſeitdem Wieland einen 
neuen Verſuch mit einer matten Handbewegung abgelehnt 
hatte. ; 

Wozu? Er war verlaffen, vergeſſen von aller Welt. Er 
war nicht tot; aber man hatte ihn begraben. 

Kein Laut des Lebens drang mehr in feine Gruft. Nur 
Schatten zogen an ihm vorüber — endlos, endlos. Kom- 


10, Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Was half es Wieland, daß er vor dieſer auf die Knie 
ſtürzte, daß er ſich die Hände blutig kratzte an dem Eiſen⸗ 
beſchlag? Was half es, daß er, die Stirn auf den feuchten, 
modrigen Fußboden gepreßt, vor Angſt und Verzweiflung 
röchelte wie ein verendendes Tier? Was half es, daß er 
Gebet um Gebet zum Himmel ſchrie. 

Von nun an ſchien er nicht allein von den Menſchen, 
ſondern auch von Gott verlaſſen und vergeſſen. Immer 
tiefer und undurchdringlicher ſenkte ſich eine düſtere, graue 
Wolfe auf ſein Gemüt. j 

Er machte auch keinen Verſuch mehr, ben Kerkermeiſter 
anżureben. Seit der letzten Unterredung hatte der Mann, 
ſobald er nur bie Abſicht zu ſprechen vermutete, ein ärger» 
liches „Schweig!“ für ihn gehabt. È 

Wieland war der Sohn frommer Eltern, Er hatte feine 
Mutter ihr ſchweres Geſchick tragen ſehen, ohne Murren, 
als von Gott gejanbt. Nie hatte fie dieſe gläubige Er⸗ 
gebung verlaſſen; ein Vorbild war fie geweſen an ſtillem 
Heldentum. ; 

Das Fügen in ein vom Schöpfer beſtimmtes Schickſal, 
das Hinnehmen von Leid und Freude aus Gottes Hand 
war in Friedrichs Seele als tiefreligiöſes Fühlen und 
Denken gewachſen. Diefes zuverſichtliche Vertrauen auf 
ſeines Schöpfers Führung hatte ihm eine reine Heiterkeit 
des Gemüt bewahrt und eine lebendige Schafſensluſt, 

„Wer ſchaffen will, muß fröhlich ſein.“ j 

Und dieje Fröhlichkeit hatte ihm Wollen und Können 
deflügelt. Immer tiefer war er in die Wunder ſeiner Kunſt 
eingedrungen! Immer neues Glück hatte ſie ihm er⸗ 
ſchloſſen. 

„Gott meint es gut mit uns.“ 

Wenn die Mutter dieſe ſchlichten Worte ſprach, ſo hatten 
ſie einen frommen Widerhall in ſeinem Herzen gefunden 
Sich und die Seinen fühlte er allezeit in einer ſtarken und 
gütigen Vaterhand. 

* Heißen, wortloſen Dank hatte er zu Gott geſchickt da 
$ mals, als er das große, das ſchönſte Biel erreicht: Den 
Preis und den Auftrag zum Schloßbau. 

Dann, in den erſten Tagen ſeiner Einkerkerung, als 
nach langen Krankheitswochen fein klares Bewußtſein 
wiederkehrte, als er in der Erinnerung an die Wer: 
gangenheit die fürchterliche Gegenwart begriff — auch da 
fuchte und fand er Hoffnung in inbrünſtigem Gebet. 

Dann kamen die erſten Vernehmungen. Spott, Hohn 
Unglaube ergoſſen ſich über ihn. Grauſame Berfhórjun: 
gen feiner Haft waren die Folgen feiner ſchwachen, une 
gehörten, ſofort unterdrückten Verteidigungsverſuche. 

Er forderte Beweiſe, er bat um Nachforſchung nach 
' dem wahren Uwanow — nichts! 

i Als er einſtmals beim Hinausführen vom Gouverneur 
zu einem der Gendarmen, deſſen noch junges Geſicht einen 
freundlicheren Ausdruck zeigte, die leijen Worte wagte: 
„Seht und hört ihr denn nicht, daß ich kein Ruſſe ſein 
kann?, da hatte der ebenſo leiſe und grinſend erwidert: 

„Brüderchen, hier in K. ſind alle gleich.“ 

Großer Gott, ja! Hier waren alle gleich! Gleich wie 
die Verdammten! Und kein Gebet aus dieſer Hölle er⸗ 
reichte die Gefilde der Seligen. — 

In dieſer Zeit begann Friedrich Wieland an der Güte 
feines Schöpfers zu zweifeln. Wenn er in der ewigen 
Dunkelheit ſeines Verlieſes hin und her ſchritt, erhob er 
wohl die geballten Fäuſte zum düſteren, von etler Feuch 
tigteit trieſenden Gewölbe und ſchrie nicht mehr Gebete 
ſondern Anklagen und Verwünſchungen hinauf. 

„Gott! Gott! Warum marterſt du die Unſchuldigen? 
Während du die Schuldigen dahinleben läßt in Freiheit 
und Sicherheit? Gott! Warum haſt du deine Hand von 
mir abgezogen? : 

Wenn du der Allwiſſende bift, jo weißt du, daß ich nicht 
A mordete? Gott, wo ift deine Gerechtigkeit? Gott, mein 

» Vertrauen in deine Gerechtigkeit iſt von mir gewichen 
) denn bu haft mich verlaſſen!“ 

b In biejen Verzweiflungsſtunden, in denen das Bild 
des Dulders von Golgatha aus ſeiner Seele ſchwand 
ſchwur er ſeinen unbekannten Feinden fürchterliche Rache 

Und vor dieſem Racheſchwur zerſtoben alle Gedanken 
an einen freiwilligen Tod. Die tiefe Sehnſucht, im letzten 
Ausatmen ein Ende feiner Qualen herbeizuführen, ger: 
flatterte. ; 

In einer kalten Entſchloſſenheit ſagte er ſich wohl 
S hundertmal in den endloſen Stunden des Tages und der 
U Nacht: „Ich will leben, um mich zu rächen!“ ; 

Ki So nahm er ſich ſelbſt den letzten Troſt, mit dem das 
tiefſte Elend uns in Verſuchung führt: das Recht auf ein 
i freiwilliges Ende. Wochen und Monate vergingen. 
; Nachdem Friedrich Wieland fo alle Phaſen der Hoff: 
H nungólofigteit durchgemacht, nachdem er Herz und Geiſt 
4 mit dem ätzenden Gift des Haſſes und der Rachſucht ge⸗ 
3 füllt hatte, fühlte er ſich einem ſeeliſchen Tode nahe. l 
r Und als er dieſen ſchrecklichen Grad der Leiden erreicht 
9 hatte, begriff er: „Ich muß zurück zu Gott!“ Mit Flame 
menſchrift malte ſich das Wort an ſeine Kerkerwand: 
Mein iſt die Rache! Ich will vergelten! ſpricht der Herr. 

Er fühlte: Wenn ich Gottes Hand und Willen nicht 
mehr in meinem Geſchick ſehe, ſo verliere ich den Reſt 
meiner Vernunft und Kraft. Oeffnet ſich mir jemals dieſe 
Gruft, verlaſſe ich fie jemals als Lebendiger, fo ſoll mir 
das ein Zeichen ſein, daß Gott die irdiſche Vergeltung 
durch meine Hand zuläßt. — 

Und nun trat das Bild deſſen, der freiwillig alles Leid 
und alle Schuld der Welt auf ſich nahm, wieder troſtvoll 
vor ſeine Seele. Und neben das Bild des Siegers von 

Golgatha trat nun, inmitten des Zuges düſterer Schatten. 
mit lautloſem, leichtem Schritt eine Lichtgeſtalt — weit 
ausgeſtreckt die Hand wie zum Segen, im Angeſicht den 
ſtillſten, den letzten Troſt. 

Und Friedrich Wielands wunde Seele nahm von des 
Todesengels friedensvollem Antlitz den ſtillſten, letzten 
Troſt: Gott wird nicht zürnen, wenn meine Kraft nicht 
zeicht. wenn ich früher komme, als er mich ruft 


dieſen Schemen eine lichte, erlöſende Geſtalt — den Todes. 
engel. 


mehr. — 


neter Gendarmen, Aufſchließen von Zellen, Kommando 
rufe, ſchlürfende Schritte, unverkennbar der Tritt Gefan- 
gener... Eine Weile ſtill! | 

Nun kam es zurück Aber jetzt waren die ſchlürfende 
Schritte ſchwer. — Klirren von Ketten.. i 


griffen: Transport! Nach Sibirien! Zwangsarbeit! — 
Fürchterliche Dreizahl! 


ganz nahe zur Tür heran. 


aus den Ohren ſpringen. 
Wann kamen ſie zu ihm? 
Er griff an ſeine Füße. Um die da, um 


Pen ua 


Lebens mehr ohne ihr Geklirr. 


von dem vergitterten Transportwagen aus, den Himmel 
ſehen. Die Verſchickten, wenn auch der Freiheit beraubı, 
würden freie Luft atmen. 
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nicht! 
In dieſer Stunde, wo das 
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Er blieb auf dem Boden kauern — er wartete. 3 
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mend aus dem Dunkel, verſchwindend im Dunkel. Und 
immer ſehnſüchtiger ſuchten ſeine müden Augen unter 


Und die Zeit verrann. Wieland zählte die Tage nicht 


Dann einmal, um Mitternacht, wurden ungewohnte 
Geräuſche auf dem Gange laut. Schwere Schritte bewaff⸗ 


Wieland fan! neben der Tür zuſammen. Er hatte be» 


Er preßte die Hände an die Schläfen. Nur nicht dieſes 
entfegliche Kettengetlirr hören! Und doch kroch er näher, 


Wann, wann kamen ſie zu ihm? Er horchte, er wartete 
mit allen Sinnen. Sein geſchwächter Körper zitterte unter 
raſendem Herzklopfen; ihm war, als müſſe das Blut ihm 


dieſe Gelenke 
würde ſich dann die Kette ſchmieden — keine Minute ſeines 


Und dennoch: Vor den Verſchickten öffnete ſich die 
Gruft. Die Verſchickten würden noch einmal, wenn auch 


Oh, verſchickt zu werden war der größte Schrecken 


Kettengeklirr der von der 
Gefängnisſchmiede zurücktehrenden Gefangenen an ſein 
Ohr drang, war Friedrich Wieland ſo weit, daß er Gott 
bat, er möge die Beſchlüſſe ſeiner Kerkermeiſter ſo lenken, 
daß er dem Transport der Verſchickten angeſchloſſen werde. 
ledig zu fein nach vollbrachter Tat (Fortſetzung folat) 


Schritte, Kommandorufe, Kettengeklirr — alles vor 
über an ſeiner Zelle. | 

Endlich, um die vierte Morgenſtunde, öffnete der Warte: 
die Tür: „Vorwärts! Kommen Sie!“ 


* * * 


In Donnersfels arbeitete man mit verzehnjachter 
Kraft. Die fürſtliche Familie, früher als ſonſt aus dem 
Süden zurückgekehrt, trieb alle, vom Baumeiſter bis zum 
Steinmetz, zu erhöhten Leiſtungen an. 

Senteck ſelbſt ſchwang tagaus, tagein eine unſichtbare 
Peitſche über feinem Arbeitsheer — obwohl er ſich mit 
Ingrimm klarmachte, daß gerade dieſes Ueberhetzen, daß 
jede Ueberſtunde, zu der er ſeine Leute zwang, ihn dem 
gefürchteten Abſchied von Donnersfels näherbrachte. 


Aber ein Wort der Fürſtin, als die Herrſchaften nach 


ihrer Rückkehr den Bau beſichtigten, hatte feinen Arbeits- 


willen beflügelt. Die Fürſtin hatte ſich zu ihm, der die 


Herrſchaften durch die teils fertiggeftellten, teils noch in 


Arbeit befindlichen Säle geführt, gewandt, und mit freund: 
lichem Lächeln auf dem ſonſt ſo ernſten, unbeweglichen Ger 


ſicht geſagt: 


„Ich freue mich, Herr Baumeifter, daß Sie fo eifrig die 
Ausführung Ihrer ſchönen Pläne fördern. Und dieje 
um ſo mehr, als ich beſchloſſen habe, das Kaſtell nach 


Fertigſtellung als dauernden Wohnſitz zu wählen.“ 


Seit dieſen wenigen Worten kam ein Arbeitsrauſch 


über Sented, Er erſchrak nicht mehr in toller Angſt vor 
den Worten: „Ihre Pläne!“ 


Er jagte jede Furcht vor Entdeckung davon. Die Vor⸗ 


ſtellungen: Wieland iſt dem Tode entgangen! Eines 


Tages kommt er wieder. Und wenn er auch gefangen iſt, 
nach kurzer oder langer Zeit öffnet ſich das Gefängnis, 


macht ihn frei! — diefe Vorſtellungen zwang er nieder. Er 
wollte nichts mehr fühlen und denken ... 

Nur ſie — ſie, die hohe, angebetete Frau! 

In dieſer Zeit fchaffte er fih auch vor feinen Peinigern 
Liberty und Sardin etwas Ruhe 
konnte. Und da Liberty das in bweſenheit von Anuſchka 


ſchem Vorbehalt äußerten. 


Von höherer Macht ſchien ihm eine Friſt trügeriſcher 
Ruhe geſandt. Und während dieſer Zeit ſchwieg fein Ge 


wiſſen wie nie zuvor. 

Das heilige Rußland iſt groß; und in dieſem großen 
Reiche gab es viele und tiefverſchwiegene Gefängniſſe, 
namentlich, wenn man Wladjimir Uwanow heißt und ein 


politiſcher Verbrecher iſt. Und dieſe Kerker blieben ewig 


ſtumm, über die Lebenden wie über die Toten. 
So dachte Stanislaus Senteck zu jener Zeit. — 


Die Fürſtin hatte den Wunſch geäußert, die im Bau 
bereits fertiggeftellten Säle auch in der Ausſchmückung 


baldigſt vollendet zu ſehen. Senteck übernahm ein künſt⸗ 


liches Austrocknen der Wände, und meldete ſich nach ers 1 
reichtem Reſultat zur Entgegennahme der Wünſche der 


fürſtlichen Herrſchaften betreffs der Decken⸗ und Wand- 
gemälde. . Í REN 

Und bei dieſer Unterredung erlebte er den ſtolzeſten 
Augenblick ſeines Lebens. Die Fürſtin erwiderte ihm auf 
ſeine Frage, ob bereits ein Maler in Ausſicht ge 
nommen ſei: ) i 

„Nein! Durchlaucht und ich wollten zuvor hören, ob 


Sie, Herr Baumeiſter, aus Ihren, das heißt, Künſtler⸗ 


kreiſen, eine geeignete Perſönlichteit empfehlen können. 
Durchlaucht und ich möchten nicht wählen ohne Ihren Rat. 
Sie, als Schöpfer des Ganzen, werden im Intereſſe der 
Einheitlichkeit die beſten Vorſchläge machen können.“ 

Sentecks Herz ſchlug ihm wie ein Hammer gegen die 
Rippen. War es möglich? Hatte fo die ſtolze Frau ge 
ſprochen? Auf die Knie hätte er finten, ihre Füße demütig 
küſſen mögen. 

Eine Flamme ſchlug in ihm empor. Wie ein Fanatiker 
auf ein Heiligenbild, ſtarrte er der Fürſtin in das ruhige 
Angeſicht. Viel, viel zu lange für den Untergebenen ... 

„Nun“, ſprach ſie ſchließlich befremdet, „können Sie 
keine Vorſchläge machen?“ ; 

Dann raffte er ſich zuſammen Blitzſchnell tauchte ein 
Name in ſeinen wirbelnden Gedanken auf: Urban! Der 
Maler Urban mußte her! ) 

Künſtleriſch war er der Rechte ohne Zweifel. Und zu* 
gleich würde er ihn ſich abermals verpflichten. Der dauer 
papens Kitt, gemeinſame Schuld, würde fie aneinander 
etten. ; 

Als er die Schloßtreppe hinunterſchritt, hatte er den 
Auftrag erhalten, den Maler Urban aufzufordern, Skizzen 
und Vorſchläge für die Gemälde“ einzuſenden. Selbigen 
Tages noch gingen Brief und Zeichnungen nach Kattowitz 
ab. — ; 

„Wen der Herr verderben will, den ſchlägt er mit 
Blindheit!“ Das alte, ewig wahre Bibelwort! 

Als Senteck noch ſpätabends in heißem Eifer über 
feiner Arbeit fab, war er völlig überzeugt von der Klug“ 
heit ſeines Vorſchlages nach verſchiedenen Richtungen hin. 

Keine Ahnung ſagte ihm, daß es Wahnſinn war, 
Urban, der Wielands Braut liebte, der ſich piejer un 
zweifelhaft längſt wieder genähert, ihren Widerſtand ber 
fiegt hatte, hierherzuholen. Er vergaß, daß er auch vor 
dieſem Mitſchuldigen ſeine Karten nie ganz aufgedeckt 


hatte, daß Urban wohl Vermutungen, aber keine klare 


Gewißheit über den Grund ſeines Haſſes gegen Wieland 
haben mußte. z 


Alle feine Vorſicht ging unter in dem ekſtatiſchen Zu⸗ 


ſtand ſeines Empfindungslebens, in den ihn der Wunſ 
der Fürſtin, die bloße geſchäftliche Frage um ſeinen Rat, 
verſetzt hatte. Er vergaß die tiefe Abneigung, die er gegen 


Er gab, was er geben 
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Urban gehegt, daß er nur mit Verachtung ſeiner Schwäche 


ein Werkzeug zu eigenem Zweck in ihm geſehen, froh, ſeinet 
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R ATEN von 5 Zloty ee genen u. Auder fab p. CZ ERNIE OW SK 
Auf wöchentlich Seiden steppdetzen, Stofe und Shubwert 
JJC z mc cia ank 


Wschodnia⸗Straße 
Es werden keinerlei Prozente hinzugerechnet! 72 72 


kbang.⸗Auther. Jungfeauenverein der St. Johannisgemeinde, 


Deutſcher Kultur⸗ u. Bildungsverein 
s Joriſchritt 


a) Im Stadtmiſſionsſaal nachmittags 3 Uhr Verkauf verſchiedener ſchöner Handarbeiten, Brandmalereien, 
Die Sen delten, Sohnrbeiten (Adventskränze, Adventsſterne, Adventsbäumchen, Lichthalter) 
üziſe 4 uh hr isje Seier 9 frag Gef Adventsengel verteil die Anweſend 
tózijie 4 Uhr re e mit Anſprache. — Geſang. — ventsengel verteilen an die Anweſenden 

z 9 EOS — Eintritt für Erwachſene 1.50 Zloty, für Kinder 75 Grſchen. — 

b) Im Lolale des Jingi svereins nachmittags 6 Uhr Kinderfeit. 

6.30 Uber erscheint Knecht Ruprecht mit Engeln und bringt den artigen Kindern goldene Nüſſe und goldene 
Aepf TJ — Eine alte Großmama erzählt den Kindern die ſchönſten Märchen, welche auf 
großen Bildern dargeſtellt find. — Verloſungen (darunter eine große Puppe), Glücksrad 
Angeln etc. — Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. — Erfriſchungen 
Tee, Kuchen und belegte Briten 
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2. Theaterauffühenng zu niedrigen 
Eintrittspreiſen 


für Mitglieder d. D. K. u. B. V. „Fortſchritt , 
der D. S. A. P., der Gewerkſchaften 
und die Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ 


Heute, Sonntag, d. 1. Dezember, 4 Uhr nachm. 
dm Ganle des Männergeſaugvereins, Petrikauer str. 243 


„Unter Geschaftsaufsicht" $ 0% BI) 


Schwank in 3 Akten von F. Arnold u. E. Bach 


Die Aufführung liegt in den Händen des 
Enſembles des Theatervereins „Thalia“ 


Die Preiſe der Eintrittskarten find recht bedeutend ermäßigt, und 
zwar auf 8.—, 2.50, 2.—, 1.50 und 1.— Slot 


FFT. RE fowie ſümtliche Ghul, Künſtler⸗ und Malerbedarſsartikel 
Vetrilauer 109, von 9—7 Uhr abends ſtatt. 
Il 


empfiehlt zu Konkurren preiſen bie Farbwaren⸗Handlung 
e ii | & Rud oli Roe sner Lodz, Wenns 129 
e e ep! on 


Schnell: und hartteodnenden engliſchen 


Leinöl- Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in: und ausländiihe Hochglanzemaillen, 
Fußbodenlatfarben, ſtreichſertige Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hüuslichen Warm- und Kaltfürben. 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 


Znak zastrz. 


S 


Heftaurant, Tiboli Meſſterhangarten 


. y Kirchlicher Ameise 


Am 7., 8. und 9. Dezember 1929 Die Zeit ist au idle, die, 10 Ahr Hagge Bien nej Bl en 


piaig aa en nun Bi bemalt 
| > edler; r oliesdienn ne end⸗ 
i Lin polni S 2 2.30 Kin: 
. allgemeine schau (ausstellung) von um Weihnachts geſchenke zu kaufen. | most ix patniiser A ee ee 23 śm n 


die keinen dauernden Wert haben, darum überlegen Mittwoch, 7, 30 Uhr Bibelſtunde — P. Ghedi 


Sie nicht lange und beſtellen Sie fofort Matt : Armenhaustapelle, Narutowicza 60, Gonite ‚10 
Sofas, Schlafbänte, leber 2 2 — Ubr Gottesbienft — P. Wannagat. = 


die als befte und dauerha je de gen 
geeignet ſind su von nur B lo eh 3 he fe 
wöchentlich — nur be ; ethaus Zubardz, Sierakowſkiego onntag, 
Uhr Leſegottesdienſt. Donnerstag, 7.30 Uhr Bibelfiunte 


Tapezierer P. Weiß |. . Suomi, 


- Gientiewicza 18, Front, im Laden. Ah Seed Bea aneh 99. Donnerstag, 7.30 


Die Amtswoche hat Herr ge Schedler. 
li A 
n eiten fe Galoſchen, Schnee 


SCHUHE Gem Ser R. Heine & Ce $ dne 
 PRZYMUSOWE LICYTACJE 


Magistrat m. Łodzi—Wydział Podatkowy —niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 11 „grudnia 1929 r. 
między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licy tacje ruchomości u niżej wymie- 
| nionych osób za niewplacone podatki: . i 


8 


>| = Goflfige Tauben, Kaninchen 


veranftaltet vom Lodzer Geflägelslichterberein 


loty, Schüler und Militär 75 Groſchen. — Am Montag, den 

Schulkinder in Gruppen bedeutende Ermäßigung. 

e und Informationen im Büro des Vereins, Petrikauer 
von 9 bis 1 und 3 bis 7 Uhr abends. Das Komitee. 


Uher fla p p der Jungfrauen — P. S 


31 Petrikauer 31 


.. Elinger M, ‚ Podrzóczna 9, gar- 


Heute, Conning, d. I. Dez.: 2 Veranſtaltungen zugungen des Erholungsheims. 


Jungfrauenheim, Ronftantinet 40. Fra 430 


e Halpern R. Ch., 
maszyną do szycia, Wee 20 


T Kapelusz Ch. Stodolniana 5, 


© deroba 
Północna 6, 


‚par kalesonów. 
8 e I., B. Josolewiera 
; 9, meble 
(4 Krauze L., Potioon 8, meble 


5 Kozuszek L, Bałucki Rynek 7, 


meble 


‘6 Koprowska Fr., Podrzeczna 13 


meble: 


meble, 2 ‘kapy pluszowe 


X 8 Miniewski Arj., Drewnowska 6 


4 f 


"meble 


9 Patt B. i SS. wie e er R. 


i-L., Podrzeczna 10, szafa 


10 Segalówicz D. „Stary Rynek 1, 


stoliki z namen. lodöwka. 


11 Fryzerman M. L, Konstanty- 


nowska 86, meble 
12 1 pekowitż B. , Północna 4, me- 
le 


13 big M., Brzezińska 111, 


1 REA A. Północna 12, 
garderoba . 


145 ej B., Północna 12, kei 


16 Frese M. i Ly Kwiat- 
kowskiego , róg Wspólnej 19, 
maszyna do szycia 

17 Rotlewi M., Północna 10, ma- 

" szyn do Tobleta pończoch 

18 Szmidt A., Orzechowa 4, szafy 

19 ‘Wajnberg: : Ch., PółLocna 5, 
100 mtr. aksamitu 


20 Bronikowski A., Aleksandryj- 


ska 14, meble : 
21 Brodaty M., . Franciszkańska. 
15, 


zegar - 
22 Blausztajn A., ee kad 


10, meble, kupy: na łóżka 
28 Brodaty M., ‘Franciszkańska 31 
meble .' ; 
24 Birnbaum I., Nowowiekiai 31, 
100 par damskich pończoch 
25 Baumel M. G., Zgierska 30a, 
meble | 


26 Berger Ch. Pomorska 35, kre 


dens 

27 Biederman M., Zawiszy 35, ma 
szyna do szycia 

28 Drzewiecki H., Szkolną 28, me 
ble 

29 Gotheiner M.,. Drewnowska 54 
szafa : 

80 Grinbaum Ch., „„ 
ska 90, meblo 


31 Gutermamowa L., Szkolna 17, 
kredens 


32 Goldman H., Szkolną 8, 'kre- |: 


dens, szafa 
33 Herszenberg I. M., 


24, lodówka, różne meble, fi- 
ranki 


34 Jerozolimski, B. Joselewicza 9 


meble i 
35 Jakubowicz I., Półńocna' 19, 
garderoba _ 
36 Kaufamn Ch., Bał. Rynek - 4, 
meble „, 


37 Koplewiez M., Fb i 
15, meble, maszyna do szycia | 


28 Krauze B., Brzezińska 15, me 
ble i 

59 Kolenda W., Wareńskiego 16, 
_ meble, waga 

40 Kapela 15 Pomorska 20, forte 

pian 

4 Kożuch E. M., Podrzeczna 15, 

meble, maszyną do szycia 

42 Kure M., Szkolna 8, meble 


43 Kowalski J., Szkolna 12, gar | 


deroba 


„. maszyna do szycia | 
45 Konrad H. Zgiorska 47. me 


44 Kühn K., Zawiszy 24, 928 


Północna i 


46 Liberma: M., Aleksandrowska 


143, meble, bufet, waga 
47 Lewkowicz D., 


Franciszkań- 
ska 2-4, meble A 


48 bade ene H., Franciszkańska. 


30. urządzenie sklepu, waga, 
; „artykuly spożywcze 

49 Landau. M. „ Zgierska 58, maszy 
na do szycia, żyrandol, „meble: 

50 Lewkowicz- A, Zgierska: > 56, 
meble: ZA COSA TOW 

51 Lewkowicz- W., Bararna 7, me 

ble 

52 Liehalat B., /Szkolna 28, meble 

53 Miniewski A, Drewnowska 6, 
meble 

54 Milgrom Sz., Podrzecing 2 2, 
ble, Fanas 

55 Milchtajch I., Szkolna. 33, lu- 
stro, szafa 

56 Popieralski M., Ciemna 122, 
lustro, szafa 

57 Rozenberg B., Lutomierska 17, 
meble 

58 Rozenblum L., „Młynarska 15, 
meble 


60 :Szachmar:’A,, Północna 19, me. 


ble 
61 Sobowinski H., „Zgierska 58 
meble, mąką pszenna 


62 Storch J., Zgierska 56, meble’ 


waga, bufet 

63 Wolf M., Szkolna 33, meble 

64 Zajdenfeld B., Franciszkańska 
17, fortepian, meble 

65 Cynamon E., Nowomiejska 4, 
meble 

66 Grodzicki An., Aleksandrow= 
ska 70, meble 


67 Hirszbain M., Kilińskiego 23, 


meble 
68 Herberg K., 
32, meble 


Aleksandrowska 


69 Lubochtński J., Wolborska 34 


meble 


10 Lubowski J., Drewnowska 12, 


meble 
71 Males I., Brzezińska 94, meble 
72 Mozalsio W., Fiszera 14. meble 
78 Szajbe Ch. H., Nowomiejska 
15, meble 


59 Rozenfarb W., Zawiszy 26, ma| 74 Wróblewski M., Nowomiejska 


szyna do szyji% 


213. meble 


p 


Magistrat m. Łodzi—Wydział Podatko 
między godz. 9-tą rano a 4-tą po po 


06 Wiómewski J., Sienkiewicza 39 
meble 
06 Beme R., Piotrkowska 89, kre 
dens 
#7 Fijałko M., Piramowicza 12, 
meble 
(8 Gothelt B-cih, Cegielniana 46, 
` przędza 
89 Komar, Rybarkiewicz 1 Gar- 
4 liński, Piotrkowska, 63, 6 sto- 
' łów a marmurem. 
BO Miller O., Zielona, 8, 2 biurka 
81 Rak H., Cegielniana 64, me- 
ble 
BL Rumewiez H., Kilińskiego 44, 
szału 
68 Satarn J., Cegielniana 57, ze- 
gar, pomocnik kredensu 
64 Ajzenberg I. A., Żeromskiego 
12, kredens 
85 Adler M., Zeromskipgo 9, me 
ble, waga, bufet 
66 Bilander J., AL I Maja 36, me 
ble 
‚0% Brawerman M., Kilińskiego 30, 
meble 
68 Burakowski A., Piotrkowska 
37, 20 żyrandoli różnych 
69 Boms T., N. Cegielniana 6, me 
ble 


90 Berncheim S, N-Cegłelniana 
10, meble, biurko 
01 Baruch 8. M, Piotrkowska 9, 


na 6, meble e 
108 Długowaki M., Piotrkowska 19 
meble 
* 108 Dawidowiez J, D., Piotrkow- 
aka 10, garderoba, żyrandol 
404 Ejlenberg H. M. Kilińskiego 
49, mebla 
405 Edelsztajn R., Kilińskiego 25, 
meble 
106. Fick M., Lipowa 0, 2 żyrandole 
meble ` 


107 Frydo M., Kikńskiego 26, sza- 
ta 


108 Tijałko Sz, Piotrkowska 7, 
zegarki srebrne 

100 Frisdman A., Piotrkowska 9, 
2 maszyny, do cięcia papieru i 
do dziurkowania A 

110 Farber D., Piotrkowska 27, ze 


gar 

411 Friede Sz. H., Piotrkowska 35, 
różne meble 

112 Grynberg H., Kilńskiego 34, 
garderoba i u 

413 Grawe L, Kilińskiego 41, ka- 

- sa ogniotrwała  - 

114 Goszczewska Z., Kilińskiego 18 

2 szafy 


nionych 


115 Goldberg A., Piotrkowską 27, 
maszyna do szycia, meble 

116 Gothelf Sz., Narutowicza %4 
pomocnik kredensu, zegar 

j17 Gering Gimpel, Sienkiewicza 
39, meble 

118 Grylak H., N-Cegielniana 10, 
meble 

119 Gepnerowa Fr., Piotrkowska 
17, różne meble, maszyna do 
szycia 

120 Grfnusztajn Sz, Piotrkowska 7, 
50 par śniegbwców damskich 

121 Grunhole I., Piotrkowska 87, 
meble 

122 Gesner G., 8S-wie, Kilińskiego 
24, kasą ognotrwala 

128 Głowińska L., Kilfiskiego 36- 
38, maszyna do szycia 

124 Herc Sz., N-Cegielniana 7, ma- 
szyna do szycia, meble 

125 Hasylaw I., Piotrkowska 27, 
meble , 

126 Heller H., Narutowicza 40, ży- 
rardol, maszyna do szycia, 
różne moble 

127 Hamburger N., N-Cegielnkhna 


7, kredens 

128 Herman D., Piotrkowska 35, 
meble 

129 Hamer Sienkiewicza 39, 
kredei: 

130 Josko: „ Piotrkowska 39, 
meble 

191 Jelinowiuz H., Piotrkowska 27 
kredens, zegar 

182 Jakubowfcz A, Piotrkowska 


* 

198 Kempiński M., Oogielnłana 40 
różne meble, żyrandol, 2 ko- 
tły, firanki, lodownia 

184 Kozłowski Sz, N-Oeglelntana 
1, meble 

185 Kuro W., Kfińskiego 90, ze- 


gar 
186 Kopelowtos G., Kilińskiego 25 


188 Krauskopf E., Piotrkowska 31 
meble a 

189 Kiman S., Piotrkowska uv, tre 
mo, garderoba 

140 Kon Ch., P Ptrkowska 107, ze 
gar 

141 Książnicki A., Piotrkowska 17 
maszyną szteperska, meble 

142 Kilbert A, Piotrkowska 17, 
meble, błurko 

148 Kotlicki E., Piotrkowska 81, 
przędza, bawełniama 

144 Kreppel, Piotrkowska 39, ka- 
sa ogniotrwała 

145 Kowalska A., Sienkiewicza 52, 
meble 

146 Kalińska A., Sienkiewicza 59 
szafa 

147 Lewensohn M., Kilfiskiego 43 
różne meble 

148 Lewkowicz Z., Piotrkowska 67 

30 swetrów wełnianych 

149 Litman L., Piotrkowska 19, 2 

sztuki rypsu 

150 Lipszyc I., Piotrkowska 31, me 
ble, biurko 

151 Leszczyński P., Piotrkowska 
31, meble, palto męskie 

152 Lewin D., Piotrkowska 31, 
swetry 

153 Luszezanowski P., *Piotrkow* 

ska 35, meble 


cute und folgende Tage: 
hänomenale internationale Beſetzung: 


Monte 
Rasmus, Anerkennung ruft der unzweifelhaft große Mei 
Sued: Palepartopts und erinäbigte Karten Ind ungültig. = Beginn ber Worllellungen um 4 Uhr, 


wy—niniejszem podaje do wiadomości, 
łudniu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymie- 


osób za niewpłacone 


154 Librach F., Żeromskiego 11, 
meble , ; 

155 Majrowicz $z., N-Cegielniana 
7, meble 

156 Manel I, Kilińskiego 14, szafa 

157 Mokwiński S., Kilińskiego 15 
meble 

158 Mędrzycki R., Kilińsk'ego 30, 


kasa ogniotrwała 

159 Mine I., Kilińskiego 44, kre- 
dens 

160 Makowski W., Kilińskiego 48, 
meble 


161 Morawiecki W., Sienkiewicza 
48, meble, dywan 

162 Miłek W., Piotrkowska 35, me 
ble 

168 Mendelsohn, 
meble 

164 Nalkenbaum A., Kdińskiego 43 
garderoba 

165 Nisniewiez B., Piotrkowska 3, 
meble, żyrandol 

166 Ostromowski J., Piotrkowska 
17, perfumy, wody kolońskie 

167 Piwocha J., Cegielniana 15, 
toaleta 

168 Płochocki H., Lipowa 36, me- 
ble 

169 Poznański M., Kilińskiego 50, 
kredens 

170 Poznerson Sz., Żeromskiego 18 
zegar 

171 Policer M., Sienkiewicza 61, 


Piotrkowska 17, 


szafa 

172 Radomski P., Lipowa 27, me 
ble | 

178 Rorenblat M., Cegielniana Bf, 
meble 

174 Rawieki J., Kilińskiego 41, sza 
ta 

175 Rabinowicz g., Płotrkowska 83 
40 mtr. towaru 

177 Rozenberg B., Piotrkowska 
108, kasa ogniotrwała, kasa, 
meble 

178 Rudzka St., Slerklewiena 67, 
meble, maszyna do szycia 

179 Szpicberg B., Cegłelniana 55, 
meblę, maszyna do szycia 

180 Szer H., Kiknsklego 41, meble 
fortepian 

181 Szpajzler Iņ 
meble 

182 Suchecki! B., Kilińskiego 15, 
szafa 

188 Szlamowicz J., Kilińskiego 15, 
sala >» a 

184 Sochaczewski Ch., Kilińskiego 
25, szafa i 

185 Szepes Ch., Kiltiskiego 36-38, 
20 mtr. pasów 


Kilińskiego 15, 


36-38, meble 

187 Światłowski D., Kilińskiego 47 
kredens 

188 Szulzynger N., Kilińskiego 48, 
meble 

189 Sznaperowa E., 
35, wyroby tytuniowe 

190 Silman A., Sienkiewicza 39, me 
ble 

i91 Sad Sz., N-Cegielniana 6, me- 
ble, waga i 

192 Suchowolskl R., N. Cegielnia- 
na 10, meble ; 

193 Szalit Bz., Piotrkowską 33, sza 
fa 

194 Tondowski A., Kilfiskiego 10, 
meble 


186 Sokołowski W., Kilińskiego 


Piotrkowska 


ZYMUSOWE LICYTACJE 


że w dniu 12 grudnia 1929 r 


podatki: 


195 Teitelbaum, Piotrkowska 9, 
kredens, patefön 

196 Wajngot F., Cegielniana 66, 
meble 

197 Wajr.berg B., Kilińskiego 40, 

meble 

198 Wisniewski J., 
29, meble 

199 Wajnberg F., Kilińskiego 68, 
meble 

200 Wojdysławski W., N-Cegiolnia. 
na 7, meble 

201 Wolrauch M, 
10, meble 

202 Wolfson Sz. Piotrkowska 31, 
meble, maszyną do szycia 

203 Weinstadt A., Piotrkowska 37 
3 szt. towaru 

204 Wajgensberg M., Piotrkowska 

37, kredens kasa ogniotrwała 
205 Złotowski P., Lipowa 64, me- 


Bienkiewicza 


N-Cegielniana 


ble 

206 Zylberman I., N-Cegieln'hna 
6, szafa j 

207 Żuraw I. M., N-Cegielniana 10, 
meble 

208 Zwierzyński J., Piotrkowska 
83, meble 

209 Aronowicz M., Piotrkowska 9, 
meble 

210 Brawurski Ch., Cegielniana 47 
meble 

211 Dudak J., Zawadzką 15, me- 
ble 


212 Engel H., N-Cegielniana 17, 


290 Berger I., Łomżyńska 20-22, 
meble, kasa ognłotrwała 

281 Błaszczyk J., Piotrkowska 200 
2 zegary 

282 Cell K., Orla 23, meble 

288, Dębowaki F., Piotrkowska 186 
kasa ogziotrwala 

284 Dymetman H., Kraszewskiego 
18, meble, żyrandol 

285 Fijałko A., Pusta 9, meble 

236 Fridman I., Zazaenhofą 6, me- 
ble 

287 Goldstein Sz, Radwańska 25, 
meble | 

288 Gryg J., Radwańska 55, me- 
ble 

289 Jackowicz 88., Łowicka 14, me 
ble 

240 Kiełbasińska E., Orla 11, me- 
ble 

241 Knopman A., Wólczańska 159, 

meble, kapa 

242 Lewe J., Śląska 54, wóz 

248 Lipszyc N., Pusta 9, meble 

244 Mrówka M., Napiórkowskiego 
37, 100 kg. cukru . 

295 Noskowicz I, Piotrkowska 

236, biurko, maszyną do szy- 

i a 

246 Neufeld I., Pomorska 4, kre- 
dens 

247 Prussak J., Piotrkowska 260, 
meble, dywan 

248 Pokorski J., Rzgowska 91, 5 lu 
ster 

249 Rubin D., Pustą 9, meble, ży- 
randol ` 

250 Rotberg Sz, Wólczańska 168, 
maszyna do szycią 


meble 

218 Dobraniecy J. H., Cegielnians 
40, 420 szt. towaru 

214 Górski W., Sienkiewiczą 31, © 
buwie 

215 Hammer S., Gdańska 15, me 
ble 

216 Krauze I., Zawadzka 19, me 
ble 

217 Lubińska E., Zawadzka 23, me 
ble 

218 Moszkowicz J., Zawadzka 22% 
meble 

219 Landau H., Cegielniana 22, me 
ble 

220 Rotberg Sz., 6-g0 Sierpnia 3% 
meble 

221 Rotbard J., Cegielniana 40, me 
ble 

222 Szydłowski H., Cegielniana 22, 
meble 

228 Steinbok J., Zawadzka 26, me 
ble 

224 Szatan R., 6-go Sierpnia 33; 
meble 

225 Ptak I., Cegtelnianą 50, meble 

226 Traube A., Zawadzka 17, me 
ble 

227 Tornberg E., Al. I Maja 74 
meble 

228 Wojdysławski W., N-Cegielnia 
na 7, meble 

229 Tow. Handl. Przemysł. Sień: 
kiewicza 76.78, 
pisania, biurko 


maszyną do 


W dniu 13 grudnia 1929r. między godz. 
9.tą rano, a 4-tą po południu 


251 Rajngold R., Piotrkowska 207 
meble 
Rotenberg Sz., Pusta 1]. kro» 
dens 
253 Teskiego Sukc., 
skiego 42, meble 
254 Wojdysławski S., Płotrkowska 
212-216, kasa ogniotrwała 
255 Wojdystawski A., Piotrkowska 
212-216, szafa 
6 Wożuicki K., Pusta 9, biurko 
7 Wohl M, Pusta 9, mble 
8 Wrona M., Sz. Pabjarcika 48, 
meble 
259 Zalasik M., 
59, kredens 
260 Zemer A., Pusta 9, meble, ma 
szyna do szycia 
261 Bartoszewski A., Napiörkows 
skiego 178, meble l 
262 Żurkowski J., Piotrkowsks 
120, meble 
203 Klause K., Kilińskiego 188, 
biurko 
264 Łowicki A., Karolewska 12, 
meble 
265 Drajholrn H., Główna 61, m% 
ble 
266 Kronenberg A. G., 
cza, 56, 500 kg, szyn 
267 Krening A., Główna 22, szafa 
268 Lieske R., Sienkiewicza 165 
| kasa ogniotrwała i 
269 Michel H., Sienkiewicza 100 
urządzenie błura 
270 Petzold F., Główna 8, 70 szt. 
swetrów l 
271 Potz Cz., Radwańska 85, 20 bí 
ozek cementu 


o 
ŁO 


D 
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Napiórkow: 


Napiórkowskiego 


55 Suko., Kempińskiego, Radwan 


ska 44, mebla 


Gil Dagover, Bernhard Goetzle, Jean Angelo, Maria Glorh 


in dem wunderbarſten 


m „Monte Chriſto 


Meiſterwerk der Welt 


„Graf von Monte Chriſto“ 


p 1920—80 darf nicht mit dem ſeinerzeit unter demſelben Titel hergeſtellten Film identifiziert worden. — Begeiſterung, 
gt Mbori un tei * Bus garantieren die Direktionen: „E a. Sm I „a 


Sonnabends und Sonntans um 12.1lbr — Orcheſter unter Leitung „wu L. Kantor. 


— 
— 


Rührung, Entbir 
rand Kino 


Sienkiewł 


